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125 Jahre 
Gletschermesser feiern Jubiläum
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Tested by heart.
Unsere DNA: Absolute Alpine. Unser Labor: die Berge. Rund um das Dreigestirn aus Eiger, 
Mönch und Jungfrau haben wir unsere Produkte auf Herz und Nieren geprüft. Das Ergebnis: 
Pulsbeschleuniger mit Schweizer Qualität. Die Nebenwirkungen: Erhöhter Ausstoss von Endorphin 
und Adrenalin. Jetzt ist es an dir – erlebe die neue Mammut Kollektion! www.mammut.ch

Gewinne eine Teilnahme am 
Mammut Alpencross 2016
www.mammut.ch/alpencross
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Sie beherrschten fast die ge-
samte Erde (vor zwei Milli-
arden und vor 800 Millio-

nen Jahren).
Sie verschwanden zur Gänze von 
unserem Planeten (vor etwa 56 
Millionen Jahren). Sie waren ge-
fürchtet, wilde Bestien, Sitz der 
Dämonen, Reich von Mythen und 
Legenden und Strafe Gottes. Sie 
begruben Dörfer und Weiden 
unter sich, wenn die Bewohner 
liederlich, geizig oder hartherzig 
waren. Sie verloren ihren Schre-
cken, gewannen an Anziehungs-
kraft, wurden gemalt, erobert, 
bezwungen, bestiegen, wurden 
zu einem Quell der Sehnsucht, 
zur Touristenattraktion und zur 
letzten Ruhestätte für viele, die 
in ihr Revier eindrangen.
Sie atmen. Im Winter atmen sie 
in den hochgelegenen Regionen 
Schnee ein, im Sommer atmen 
sie an der Gletscherzunge Was-
ser aus. 
Sie bewegen sich. Nur ein flie-
ßender Gletscher lebt. Nur ein 
Gletscher, der atmet, fließt. 
Und sie werden vermessen. Als 
die Wissenschaft im Zeitalter 
der Aufklärung die Mythen be-
siegte, als die Erde in ein Gebilde 
aus Zahlen und Fakten gezwängt 
wurde und viele ihrer Geheim-

nisse preisgeben musste, boten 
sich die Gletscher als faszinie-
rende Untersuchungsobjekte an. 
Berge und Täler bleiben im Laufe 
eines Menschenlebens scheinbar 
unverändert (außer der Mensch 
greift selbst ein) und liefern, ein-
mal vermessen, konstante Daten, 
die nur durch genauere Mess-
methoden verfeinert werden. 
Gletscher hingegen geben keine 
Ruhe und somit Anlass zu stets 
neuer Vermessung. 
Schon bei der Gründung des Al-
penvereins stand die Gletscher-
messung im Fokus. Im Jahr 1891 
erfolgte ein Aufruf des Österrei-
chischen und Deutschen Alpen-
vereins, sich an Gletscherbeob-
achtungen zu beteiligen. Das war 
die Geburtsstunde eines wissen-
schaftlichen Archivs, in dem die 
Messdaten und Fotografien der 
Gletscher gesammelt wurden. 

Damit besitzt der Alpenverein ei-
nes der weltweit größten Archi-
ve mit permanenten Messreihen 
von Gletschern (ungefähr 100 in 
Österreich).
Etwa 20 ehrenamtliche „Glet-
scherknechte“ begeben sich je-
den Sommer in die Gletscherre-
gionen, um Längenmessungen 
durchzuführen. Dazu werden 
auch Fließgeschwindigkeiten 
und Oberflächenhöhe vom Glet-
schermessdienst des Alpenver-
eins erfasst. Gletscher gewähren 
uns Einblick in längst vergan-
gene Zeiten und erlauben uns 
Rückschlüsse auf gegenwärtige 
Klimaänderungen.
Gletscher lassen sich messen, be-
schreiben, fotografieren, doku-
mentieren und diskutieren. Sie 
lassen sich weder zähmen noch 
züchten. Das Attribut ewiges Eis 
verdienen sie in keiner Weise. Ob 

ihr Eigenleben „nur geschieht“ 
oder auch durch menschliches 
Verhalten beeinflusst wird, dar-
über sind sich Experten bis heute 
nicht einig. 125 Jahre Gletscher-
messung zeigen uns jedenfalls 
eindrucksvoll und unbestritten 
die Veränderungen, die in mehr 
als einem Jahrhundert stattge-
funden haben.
Wir können versuchen, diese 
Veränderungen durch Änderung 
unserer Lebensweise abzumil-
dern. Wir können uns den Verän-
derungen anpassen. Wir können 
Messungen und Veränderungen 
achselzuckend hinnehmen und 
ab hier einfach nicht mehr wei-
terlesen.
Machen Sie sich selbst ein Bild! 
Diese Ausgabe des Bergauf bie-
tet Ihnen einen reichen Fundus. 
Ich wünsche Ihnen viel Neugier 
beim Lesen!� n
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Sagt der Hüttenwirt: „Die Felsblöcke da um uns herum sind vor langer 
Zeit vom Gletscher mitgebracht worden.“

„Und wo ist der Gletscher jetzt hin?“, will der Gast wissen.
„Na ja, wahrscheinlich ist er wieder zurückgegangen, neue Steine holen!“

Gletscher 
und Knechte
Die Gletscher wandern, …  
es eilt nicht, es geschieht nur 
� (Knut Hamsun)

Seit 125 Jahren misst der Alpenverein die Veränderungen auf den heimischen 
Gletschern. Diese einzigartige Datenreihe ist sowohl für die Wissenschaft als 
auch für glaziologisch Interessierte von großer Bedeutung.� Ingrid Hayek
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Joy, das bedeutet Freude! Und genau dieses Gefühl stellt sich ein, wenn du am Steuer des neuen Sondermodells 
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Lichtassistent, Stoff/Alcantara-Sitze und vieles mehr. Der ŠKODA Fabia Joy: einsteigen und losfahren. 
Jetzt mit bis zu 1.850,– Euro Preisvorteil bei deinem ŠKODA Betrieb.

youtube.com/skodaATskoda.at/FabiaJoy facebook.com/skoda.at

FAHRSPASS GESUCHT,
JOY GEFUNDEN.

Verbrauch: 4,7–4,8 l/100 km. 
CO2-Emission: 106–109 g/km.

Grund genug für einen Freudentanz: der ŠKODA Fabia Joy1) ab 11.980,– Euro.

instagram.com/skodaat

Details bei deinem ŠKODA Berater. Symbolfoto. Stand 04/2016. 1) Die Fabia Joy Sondermodelle sind streng limitiert und gelten nur solange der Vorrat reicht. Alle angegebenen Preise 
sind unverb., nicht kart. Richtpreise inkl. NoVA und 20 % MwSt. Der Preisvorteil gilt gegenüber Fabia Kurzheck Active inkl. Active Austria-Paket auf Basis der Motorisierung 60 PS (5-Gang). 
Bitte beachte, dass sich bei anderen Motorisierungen die Preisvorteile, der NoVA-Satz und die Brutto-Listenpreise für die Sondermodelle ändern können.
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Gletscherbericht
2014/2015

Sammelbericht über die Gletschermessungen des Österreichischen Alpenver-
eins im Jahre 2015. Letzter Bericht: Bergauf 02/2015, Jg. 70 (140), S. 26–33. 
Andrea Fischer
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Dieser Bericht über die 
Gletschermessungen gibt 
einen Überblick über die 

starken Gletscherrückgänge im 
Hitzesommer 2015. Zudem ist 
er der 125. Bericht des Glet-
schermessdienstes des Öster-
reichischen Alpenvereins. Der 
Gletschermessdienst ist ein er-
folgreiches Exempel der gerade 

wieder modern gewordenen Ci-
tizen Science, also der Forschung 
durch und mit Bürgern. Wie kam 
es dazu? Der Schweizer Prof. Fo-
rel begann 1880 die Gletscher 
der gesamten Alpen zu beobach-
ten, beschränkte sich aber 1890 
auf die Gletscher der Schweiz 
und ersuchte den Österreicher 
Prof. Richter, die Aufzeichnun-

gen in den Ostalpen fortzufüh-
ren. Nach wie vor gilt, was Prof. 
Richter dazu in seinem Bericht 
über die Schwankungen der Glet-
scher der Ostalpen im Jahr 1893 
geschrieben hat:
 „Die Mittel und die Zeit des Ein-
zelnen sind beschränkt, – wer 
kann wissen, wie lange es ihm 
gegönnt ist, thätig zu sein? Eine 

solche Arbeit, deren Werth in dem 
Verhältnis wächst, als sie länger 
und gleichmässiger fortgesetzt 
wird, liegt am besten in den Hän-
den einer Korporation, … als dem 
des Einzelnen.“
Der damalige wissenschaftli-
che Beirat des Alpenvereins hat 
daher in den Mitteilungen vom 
30. April 1891 aufgerufen, sich 



durch „Beobachtungen an dem 
gemeinsamen Werke der Glet-
scheraufsicht‘“ zu beteiligen. 
Die Hoffnung Prof. Richters,  
diese „wissenschaftliche Unter-
nehmung“ über viele Jahrzehnte 
oder Generationen am Leben zu 
halten, hat sich mehr als erfüllt. 
Das ist bei der Beobachtung lang-
fristiger Schwankungen auch be-
sonders wichtig, wie Prof. Rich-
ter weiter ausführt:
„Es ist bei der Beobachtung der 
Gletscherstände wie bei meteo-
rologischen Aufzeichnungen: die 
einzelne Beobachtung ist so gut als 
werthlos, erst eine Reihe gestattet 
sachgemässe Verwertung.“  
Für die jährliche Fortsetzung 
der Reihe möchte ich besonders 
den „Gletscheraufsehern“ und 
ihren Helfern danken, die die 
langen Reihen ermöglicht ha-
ben, indem sie Jahr für Jahr ihre 
Aufsichts- und Berichtspflich-
ten wahr- und ernst genommen 

haben! Dank gebührt auch 
dem Alpenverein, unter 
dessen Schirmherrschaft 
einerseits die aktuellen 
Messungen stattfinden, an-
dererseits aber auch die 
bisher erhobenen Daten ar-
chiviert werden. Die langen 
Messreihen aus drei Gebie-
ten, der Silvretta, der Paster-
ze und der Goldberggruppe, 
sind in diesem Heft in eige-
nen Berichten dargestellt.
Und nun zu den weniger er-
baulichen Auswirkungen des 
Hitzesommers 2015: Die 80 
Gletscher, für die einjährige 
Längenmesswerte mitgeteilt 
wurden, sind im Mittel -22,6 m  
zurückgeschmolzen, also 
mehr als doppelt so weit wie 
im Vorjahr.  Von 92 Gletschern 
konnte die Tendenz aus ein- 
und mehrjährigen Messungen 
und Fotovergleichen ermittelt 
werden, davon sind 88 zu-
rückgeschmolzen, drei davon 
mehr als 100 m. Nur ein Glet-
scher ist unverdrossen wenige 
Meter vorgestoßen.
Wer sich für die Geschichte der 
Gletscher und des Gletscher-
messdienstes interessiert, fin-
det spannendes Material auf 
der Homepage des Gletscher-
messdienstes www.alpenverein. 
at/gletscher. Im Gelände kann 
man die erhobenen Werte auf 
der neuen App des World Glacier 
Monitoring Services in Zürich, 
dem der Alpenverein die Län-
genänderungen für Forschungs-
zwecke weitermeldet, abrufen. 
(http://wgms.ch/glacierapp/)

Bergauf | Thema

Abbildung 1: Die Abweichung des Niederschlags der Akkumulationsperiode 
Oktober bis April 2014/2015 vom langjährigen Mittel 1981–2010. 
(Quelle: www.zamg.ac.at)

Abbildung 2: Abweichungen der monatlichen und jahreszeitlichen 
Temperaturen 2014/2015 vom Mittel 1981–2010 an den Bergstati-
onen Sonnblick, Säntis und Zugspitze. Die Abweichung von der in 
den vorigen Heften verwendeten Klimanormalperiode 1961–1990 
(graue Linie) ist eingezeichnet, um Vergleiche mit den früheren 
Berichten zu ermöglichen.

Abbildung 3: Die mittlere Längenänderung und die Anzahl der vor-
stoßenden (schwarz), stationären (grau) und zurückschmelzenden 
(Hintergrundfarbe) der beobachteten Gletscher von 1960 bis 2015.
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Eisbrücke an der Zunge des 
Hochjochferners.  
| Foto: N. Span



Der Witterungsverlauf 
2014/15

Die Mitteltemperatur der 
Bergstationen Sonnblick, Sän-
tis und Zugspitze lag im Mas-
senhaushaltsjahr 2014/15 
(von Oktober 2014 bis Sep-
tember 2015) um 2,3 °C über 
dem langjährigen Mittel 1981–
2010. Einzig das Monatsmittel 
der Septembertemperatur war 
leicht unterdurchschnittlich, al-
le anderen Monate waren deut-
lich zu warm. Der November 
war gleich um 5,1 °C zu warm, 
der Juli und der August immer-
hin noch um 4,9 °C und 4,0 °C. 
Die Akkumulationsperiode (der 
Gletscherwinter von Oktober 
bis April, in dem die Schnee-
decke am Gletscher noch zu-
nimmt) war im Mittel um 2,1 °C  
wärmer als das langjährige Mit-
tel. Die Ablationsperiode zwi-
schen Mai und September,  in 
der Eis und Schnee schmelzen,  
war um 2,6 °C zu warm. Der 
bisherige Extremsommer 2003 
wich um „nur“ +1,9 °C vom lang-
jährigen Mittel ab, damit ist die 
Abweichung des Jahres 2015 
der höchste Wert seit Beginn 
der homogenisierten Datenrei-
hen aller drei Stationen im Jahr 
1901.
Im Herbst und Frühwinter 2014 
konnte man spätherbstliches 
Hochdruckwetter genießen. 
Unterbrochen wurde dieses von 
kurzen Schneefällen um den Na-
tionalfeiertag und in den ersten 
beiden Novemberwochen, die 
die Ablationsperiode an allen 

Gletschern beendeten. Der von 
vielen ersehnte Wintereinbruch 
mit Schneefällen bis in die Tal-
lagen fand erst um Weihnachten 
statt. Im Hochwinter fallen in Ös-
terreich im Vergleich zu Herbst 
und Frühjahr deutlich geringe-
re Monatsniederschläge, auf den 
Gletschern fehlte zu Beginn des 
Frühjahrs somit der Schnee aus 
dem Herbst. Bis zum Ende der 
Akkumulationsperiode Anfang 
Mai konnten aber die meisten 
Gletscher auf eine im Vergleich 
zum langjährigen Mittel norma-
le Schneedecke aufholen (Ab-
bildung 1). Im Sommer sorgten 
dann stabile Hochdrucklagen 
für überdurchschnittlich hohe 
Temperaturen. Für die Gletscher 
gab es dabei wenig Verschnauf-
pausen: Kaltlufteinbrüche mit 
Schneefällen auf den Gletschern 
traten im Hochsommer nicht 
auf, und auch die nächtliche Ab-
kühlung konnte in den extrem 
warmen Monaten die Schmelze 
nicht unterbrechen. Hohe Nie-
derschläge traten meist lokal auf 
und führten teils auch zu klein-
räumigen Vermurungen. Da sie 
bis in die Gipfelregionen in Form 
von Regen und nicht als Schnee 
fielen, hatten sie keinen positiven 
Einfluss auf die Gletscher. In den 
bisherigen Berichten wurde im-
mer auf die Klimanormalperiode 
1961–1990 Bezug genommen, in 
der die letzte Phase mit größe-
ren Gletschervorstößen liegt. In 
der neuen Klimanormalperiode 
1981–2010 ist das Jahresmittel 
der Lufttemperatur um 0,4 °C, 
die Monatsmittel um bis zu 0,7 °C  

höher (Juli und August). Um den 
Vergleich der in diesem Heft ge-
nannten Abweichungen mit de-
nen der Vorjahre zu ermöglichen, 
ist in Abbildung 2 auch die Ab-
weichung gegenüber der in den 
vorigen Heften verwendeten 
Normalperiode 1961–1990 als 
graue Linie eingezeichnet. 
Das Ende des natürlichen Haus-
haltsjahrs wurde durch einen 
– wie schon im Vorjahr – sehr 
warmen Herbst verzögert. Mit 
Schneefällen um den 20. Okto-
ber betteten sich die meisten 
Gletscher zur Winterruhe, be-
sonders tief gelegene Gletscher-
zungen können noch bis um den 
25. November schneefrei geblie-
ben sein.

Die Beobachtungs- 
und Messergebnisse

Von den 92 im Berichtsjahr 2015 
beobachteten Gletschern wur-
den an 80 Gletschern einjäh-
rige, an fünf mehrjährige Län-
genmessungen durchgeführt, 
und an sieben Gletschern wur-
de die Tendenz aus Fotoverglei-
chen bestimmt. Kein Gletscher 
war schneebedeckt. Von den 92 
Gletschern sind 88 (= 96 %) zu-
rückgegangen, 3 (= 3 %) statio-
när geblieben und einer (= 1 %) 
vorgestoßen. Damit ist die Zahl 
der zurückschmelzenden Glet-
scher gegenüber dem vorigen 
Berichtsjahr wieder um 10 % 
angestiegen. Die Anzahl der sta-
tionären Gletscher hat sich ge-
genüber dem vorigen Jahr etwa 
halbiert.  

Aus den 80 mitgeteilten Mess-
werten der Längenänderung 
über ein Jahr ergibt sich für 
das Jahr 2014/15 ein mittlerer 
Längenverlust von -22,6 m. Das 
liegt deutlich über den Werten 
der Vorjahre, das letzte Mal wur-
den 2007 und 2003 ähnlich ho-
he Werte erreicht. Im Vorjahr 
betrug der Rückgang etwa die 
Hälfte. 
Im Jahr 2015 sind drei Gletscher 
mehr als 100 m zurückgeschmol-
zen: Das Horn Kees in den Ziller-
taler Alpen wurde um -136 m 
kürzer. Der extreme Rückgang 
des  Gepatsch Ferners in den 
Ötztaler Alpen setzt sich mit ei-
nem Längenverlust von -121,5 m  
weiter fort, und auch der Ta-
schach Ferner im Pitztal verlor 
-101 m an Länge. Zwölf Gletscher 
sind zwischen 100 und 30 m zu-
rückgeschmolzen.
Im Jahr 2012/13 waren nur zwei 
Gletscher mehr als 100 Meter 
und sieben mehr als 30 m zu-
rückgeschmolzen, 2013/14 gab 
es keinen Rückgang über 100 m 
und nur drei über 30 m. 
Die Messmarken des Eis-
kar Gletschers in den Karni-
schen Alpen, die seit 2007 un-
ter Schnee verborgen waren, 
aperten heuer aus und erlaub-
ten erstmals wieder eine Mes-
sung. Diese zeigte, dass sich 
der Gletscher im Mittel seit 
2007 stationär verhält. Außer 
dem Eiskar Gletscher waren 
nur der Grünau Ferner in den 
Stubaier Alpen und der Wand-
nischengletscher Roter Knopf 
in der Schobergruppe stationär. 
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Der einzige geringfügig vorsto-
ßende Gletscher war das Winkl 
Kees in der Ankogel-Hochalm-
spitz-Gruppe.
Das Schwinden von Österreichs 
größtem Gletscher, der Pasterze, 
liegt im Berichtsjahr mit einem Ver-
lust von -54,4 m in derselben Grö-
ßenordnung wie in den Vorjahren. 
Nach Jahren der Aufhöhung der 
Firnlinie an der Pasterze ist im 
Berichtsjahr die Oberfläche an 
allen Linien eingesunken. An den 
Profilen am Hintereis Ferner so-
wie am Profil G am Kälberspitz 
Kees ist die Gletscheroberflä-
che wieder stärker eingesunken 
als in den beiden Vorjahren. Die 
Fließgeschwindigkeiten auf der 
Pasterze und am Hintereis Ferner 
auf der Linie 6 haben sich gegen-
über dem Vorjahr verlangsamt. 
Die Fließgeschwindigkeit an der 
Linie 7 des Hintereis Ferners ist 
geringfügig höher als im Vorjahr.

Einzelberichte
Dachstein

Berichter: DI Dr. Michael 
Weichinger, Wien (seit 1973)
Der Hallstätter Gletscher ging 
2015 mit -21,7 m gemittelt aus 
Zunge (-41,8 m), Westlappen  
(-8,6 m) und Ostlappen (-11,4 m) 
deutlich stärker als in den Vor-
jahren zurück. Der Rückgang 
der Zunge ist der drittstärkste 
seit 1973, der ersten Messung 
des Beobachters. Der Westlap-
pen war im Jahr 2014 stationär. 
Der Schladminger Gletscher ging 

um -1,7 m zurück. Die Felsinsel 
am Gjaidsattel hat sich deutlich 
vergrößert.

Berichter: Mag. Klaus Reingru-
ber, Attnang-Puchheim 
(seit 1997)
Der Große Gosau Gletscher ging 
im Berichtsjahr mit -10,3 m deut-
lich stärker als im 20-jährigen 
Mittel zurück. Der im Vorjahr sta-
tionäre Schneelochgletscher zeig-
te mit einem Rückgang von -1,7 m  
weiterhin geringere Verluste. 

Silvrettagruppe

Berichter: Mag. Günther Groß, 
Thüringerberg (seit 1973)
Der negative Gebietsmittelwert 
von -17,9 m hat sich im Vergleich 
zum Vorjahr mehr als verdoppelt 
und war zuletzt im Rekordjahr 
2003 höher (-19,4 m). Bis auf 
den Ochsentaler Gletscher sind 
alle beobachteten Silvrettaglet-
scher deutlich stärker zurück-
geschmolzen als im Vorjahr: Der 
Rückgang des Totenfeld Ferners 

war dreimal, der von Jamtal- und 
Vermunt Ferner doppelt so hoch 
als 2014. Den stärksten Längen-
verlust zeigte der Vermunt Glet-
scher mit -26,0 m. Nachdem 
der Ochsentaler Gletscher im 
Vorjahr am stärksten zurück-
gegangen war, liegt dessen Län-
genverlust heuer unter dem des 
Vorjahres und im Bereich des 
10-jährigen Mittels. Unter dem 
10-jährigen Mittelwert liegt der 
Längenverlust am Mittleren 
Klostertaler Gletscher, der mit 

Statistik der Anzahl der 
seit Beginn des Gletscher-
messdienstes untersuchten 
Gletscher. Die vorstoßenden 
Gletscher sind in Blau, die 
stationären in Weiß und die 
zurückgehenden in Rot dar-
gestellt.
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-8,2 m den geringsten Rückgang 
des Gebietes zeigt. 
Nachdem Bieltal Ferner und Ver-
munt Ferner bereits in mehrere 
Teile zerfallen sind, werden auch 
am Jamtal Ferner Gletschertei-
le durch ausapernde Felsrippen 
abgetrennt. Am Totenfeld Ferner 
ist eine Felsstufe ausgeapert und 
die darunter liegende Gletscher-
zunge zu Toteis geworden.

Ötztaler Alpen

Gurgler Tal
Berichter: Dr. Gernot Patzelt, 
Innsbruck (seit 1990)
Im Gegensatz zum Vorjahr, in 
dem sich die vier vermessenen 
Gurgler Gletscher aufgrund der 
späten Ausaperung im Mittel 
stationär verhalten haben, sind 
im Berichtsjahr wieder deutli-
che Rückgänge gemessen wor-
den. Der Gebietsmittelwert be-
trägt -14,6 m, wobei alle vier 
Gletscher erstaunlich ähnliche 
Werte aufweisen. An Gaisberg- 
und Gurgler Ferner zeigen Win-
termoränen und vorkragende 

Eisränder ein aktiv bewegtes 
Zungenende an.

Niedertal, Venter Tal, 
Geigenkamm
Berichter: Rudolf Schöpf, Län-
genfeld-Huben (seit 1990)  
Alle Gletscher des Gebietes konn-
ten nachgemessen werden, wo-
bei der größte Rückgang mit 
-88,1 m am Niederjoch Ferner 
zu verzeichnen war. Auch der 
Schalf Ferner, der im Vorjahr den 
stärksten Rückgang des Gebie-
tes zeigte, schmolz mit -56,0 m 
wieder beträchtlich zurück. All-
gemein waren die Rückgänge in 
etwa doppelt so stark wie im vo-
rigen Berichtsjahr. Diem Ferner, 
Spiegel Ferner und Mitterkar Fer-
ner konnten im vorigen Berichts-
jahr nicht nachgemessen werden. 
Die diesjährigen Zweijahreswerte 
wurden in der Mittelwertbildung 
nicht berücksichtigt.

Rofental
Berichter: Dr. Norbert Span 
(seit 2010)
Der Gebietsmittelwert der ak-

tuell vier vermesse-
nen Gletscher des 
Rofentales beträgt 
-24,5 m. Der Verlust 
liegt damit über den 
-18,8 m des Vorjah-
res. Am stärksten 
ist die schmale Zun-
ge des Hintereis Fer-
ner zurückgegangen  
(-30,8 m). Am Hoch-
joch Ferner setzte sich 
der Zerfall der Zunge 
wie in den Vorjahren 
fort (-26,6 m). Der 
Guslar Ferner zeigte 

mit -17,8 m die gleiche Länge-
nänderung wie im Vorjahr, der 
Vernagt Ferner ging mit -22,9 m 
stärker zurück. Die Zunge des 
Kesselwand Ferners, die an ei-
ner Felsstufe endet, ist weiter-
hin nicht zugänglich.
Am Hintereis Ferner nahm die 
Fließgeschwindigkeit des Eises 
an der Steinlinie 6 (2.554 m) 
mit 4,3 m/Jahr leicht zu (2014: 
3,8 m). Die Dickenabnahme an 
der Linie 6 erreichte mit -4,3 m 
nach einem Minimum im Vorjahr 
wieder den Wert von 2013. Die 
Linie 7 (2.650 m) zeigte eine Jah-
resbewegung von 7,2 m (2014: 
8,0 m) und eine Dickenänderung 
von -4,4 m (2014: -3,2 m). 

Berichter: Markus Strudl, Imst 
(seit 2011)
Der Firmisan Ferner im Nieder-
tal ist im Berichtjahr um -32,7 m  
(2014: -7,4 m) zurückgegangen, 
der Latsch Ferner im Venter Tal 
-20,5 m  (2014: -22,3 m). Der 
Schweikert Ferner am Kaunergrat 
verlor -17,1 m (2014: -10,4 m)  
an Länge.

Pitz- und Kaunertal
Berichter: Mag. Bernd Noggler, 
Landeck (seit 1997)
Der Gebietsmittelwert der vier 
beobachteten Gletscher lag mit 
-65,8 m fast doppelt so hoch 
wie im Jahr 2014 (-34,2 m). 
Während der Sexegerten Fer-
ner und der Weißsee Ferner et-
wa gleich stark wie im Vorjahr 
zurückschmolzen, zeigten die 
großen Gletscher des Gebietes, 
Taschach- und Gepatsch Fer-
ner, deutlich größere Verluste. 
Die Zunge des Gepatsch Ferners 

zerfällt, wie schon in den Vor-
jahren beschrieben (-121,5 m). 

Stubaier Alpen

Stubaital
Berichter: Mag. Peter Schieß-
ling, Alpbach (seit 2000)
Die fünf gemessenen Gletscher 
des Gebietes zeigten mit einem 
Gebietsmittelwert von -25,8 m 
deutlich überdurchschnittliche 
Rückzugsbeträge. Die flachen Glet-
scherzungen des Alpeiner Ferners 
(-32,2 m) und des Daunkogel Fer-
ners (-56,3 m) schmolzen extrem 
stark zurück. Weiterhin nicht zu-
gänglich sind der Freiger Ferner 
und der Sulzenau Ferner. Der See 
im Vorfeld des Sulzenau Ferners 
wird weiterhin größer. Oberhalb 
der Zunge des Berglasferners öff-
nen sich große Gletscherspalten. 
Die Zunge des Fernauferners ist 
stark schuttbedeckt.

Ötztaler Seite
Berichter: Florian Dünser und 
Bertram Janz, Thüringerberg 
(seit 2014)
Alle Gletscher des Gebietes zeig-
ten deutliche Rückgänge mit ei-
nem Gebietsmittelwert von 
-19,4 m. Wie schon im vorigen 
Berichtsjahr zeigte auch 2015 
der Triebenkarlas Ferner den 
stärksten Rückgang. Mit -35,5 m  
fiel dieser etwa dreimal so stark 
aus wie im Vorjahr (-13 m). Der 
im vorigen Berichtsjahr als ein-
ziger des Gebietes stationäre 
Schwarzenberg Ferner hatte 
2015 mit -11,4 m nach dem Pfaf-
fen Ferner mit -10,7 m den zweit-
geringsten Verlust des Gebietes 
aufzuweisen.
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zur Autorin

Dr. Andrea Fischer ist Leiterin des Alpen-
verein-Gletschermessdienstes. Derzeit lei-
tet sie eine Arbeitsgruppe am ÖAW-Institut 
für interdisziplinäre Gebirgsforschung (ÖAW 
= Österr. Akademie der Wissenschaften) in 
Innsbruck.
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Zillertaler Alpen

Gerlostal
Berichter: Dr. Werner Slupetz-
ky, Neukirchen (seit 1973)
Das Wildgerlos Kees ist einer der 
wenigen Gletscher, die im Be-
richtsjahr 2015 weniger stark  
(-14 m) als im Jahr 2014 (-21 m) 
zurückgingen. Der Verlust be-
wegt sich im Bereich des Mittel-
wertes der letzten 20 Jahre. Die 
am Gletscher befindliche Schau-
tafel wurde aktualisiert.

Schlegeis-Zemmgrund
Berichter: DI Dr. Reinhold 
Friedrich, Völs (seit 1979)
Am Horn Kees ist 2015 die im 
Vorjahr schon nur mehr schmale 
Verbindung zur Gletscherzunge 
abgerissen, der Rückgang beträgt 
-136 m. Das Waxegg Kees ist um 
-20 m zurückgegangen, die aus-
gefranste Gletscherzunge macht 
die Messungen schwierig. Beim 
Schleigeis Kees, Schwarzenstein 
Kees und Furtschagel Kees zeigt 
der Fotovergleich Rückgänge.

Venedigergruppe

Berichter: Mag. Roland Luzi-
an, Innsbruck (seit 2000) und 
Mag. Josef Lang, Virgen-Ober-
mauern (seit 2007)
Der Gebietsmittelwert des Rück-
ganges der acht gemessenen 
Gletscherenden war 2015 mit 
-30 m genau doppelt so hoch wie 
im Vorjahr (-15 m).
Am stärksten schmolzen die Glet-
scher rund um den Großvenedi-
ger zurück:  Das Schlaten Kees 
im Gschlösstal auf der Osttiroler 
Seite verlor -60,3 m, das Unter-

sulzbach Kees auf der Salzburger 
Seite -50,0 m. Am Schlaten Kees 
apert der Felsriegel zwischen un-
terem und oberem Keesboden 
immer weiter aus. Zettalunitz- 
und Frosnitz Kees schmolzen 
beide um -30 m zurück, was für 
beide Gletscher der höchste Wert 
in den letzten 10 Jahren ist. Am 
Viltragen Kees, das voriges Jahr 
den stärksten Rückgang des Ge-
bietes zeigte, setzt sich der Zerfall 
der Zunge fort (-26,8 m). Den ge-
ringsten Rückgang verzeichnete 
das Simony Kees (-6 m).

Granatspitzgruppe

Berichter: Mag. Gabriel Seit-
linger, Salzburg (seit 2011)
Nach zwei Jahren wurde das Lan-
degg Kees wieder vermessen, es 
zeigte den stärksten Längenver-
lust seit 1977 (-18,1 m). Für das 
Stubacher Sonnblickkees war 
2015 das Jahr mit dem viert-
stärksten Längenverlust seit 
1960 (-11,5 m).

Glocknergruppe

Westliche 
Glocknergruppe
Berichter: Mag. Gabriel Seit-
linger, Salzburg (seit 2011)
Acht von 10 Gletschern konn-
ten nachgemessen werden, das 
Westliche Bärenkopfkees und 
das Karlinger Kees wurden nicht 
besucht. Der stärkste Rückgang 
des Gebietes wurde mit -39,6 m  
am Schmiedinger Kees gemes-
sen, das ist der drittstärkste 
Rückgang seit 1967. Für drei 
Gletscher wurden die stärksten 
Rückgänge seit Beginn der Mes-
sungen erhoben: das Schwarz-
karl Kees (-26,7m, seit 1968), 
Brennkogel Kees (-17,4 m, seit 
1966) und das untere Riffl Kees 
(-11,2 m, seit 1960). 

#SALOMONOUTDOOR

MOVE FREELY,
EXPAND YOUR 
PLAYGROUND

Kesselwandferner und Gepatschferner 
(Ötztaler Alpen) vom Brandenburger Haus.  
| Foto: N. Span



Das Totenkopf Kees zeigte den ge-
ringsten Rückgang des Gebietes. 

Kapruner Tal
Berichter: Mag. Gabriel Seit-
linger, Salzburg (seit 2011)
Das westliche Bärenkopf Kees 
und das Karlinger Kees konn-
ten heuer nicht nachgemessen 
werden.

Pasterze und Umgebung
Berichter: Dr. Gerhard Lieb, 
Graz (seit 1991)
Der Eiszerfall an der Stirn der 
Pasterze setzte sich am morä-
nenarmen Gletscherteil fort.  
Der orographisch linke Eisrand 
ist vor allem seitlich stark zu-
rückgeschmolzen. Die seit 2011 
beobachteten Einbruchsprozes-
se in der Gletschermitte gingen 
weiter. Die Aperstellen im Huf-
eisenbruch sind gegenüber dem 
letzten Jahr geringfügig größer 
geworden. Die Pasterze ist im 
orographisch rechten, schutt-
bedeckten Teil um -42,2 m, im 
linken, moränenarmen Teil um 

-94,3 m und insgesamt im Mittel 
von vier Marken um -54,4 m zu-
rückgeschmolzen (2014: -53,6 m,  
2013: -41 m, 2012: -97,3 m,  
2011:  -40,3 m). 
An den Profilen ist die Eisober-
fläche der Pasterzenzunge um 
-6,9 m eingesunken. Die jähr-
lichen Absinkraten der Glet-
scheroberfläche haben in den 
letzten Jahren kontinuierlich 
zugenommen. 
Das Mittel der Fließgeschwin-
digkeiten hat mit 5,6 m/Jahr im 
Vergleich zu den im Vorjahr ge-
messenen (5,9 m/Jahr) wieder ab-
genommen, liegt aber noch über 
dem Wert aus dem Jahr 2012. 
Die flache und dünne Zunge 
des Wasserfallwinkel Keeses 
ist 2015 um -32,6 m fast  drei-
mal so weit zurückgeschmolzen 
wie 2014 (-12,2 m). Die Stirn 
des Freiwand Keeses lag 2014 
unter einem breiten Saum aus 
Altschnee, heuer wurde eine 
Längenänderung von 30,3 m ge-
messen. Dieser Wert gilt für die 
Jahre 2014 und 2015, wobei der 

Großteil der Schmelze dem Jahr 
2015 zuzuschreiben ist. 

Schobergruppe

Berichter: Mag. Michael Kro-
bath, Graz (seit 2003)
Das Horn Kees (-8,6 m) und das 
Gößnitz Kees (-4,3 m) schmolzen 
2015 deutlich stärker als in den 
Vorjahren zurück. Der Wand-
nischengletscher Roter Knopf 
blieb wie schon in den letzten 
Jahren auch im Berichtsjahr sta-
tionär. 

Goldberggruppe

Berichter: Mag. Daniel Binder, 
Zentralanstalt für Meteorolo-
gie und Geodynamik, Wien 
(seit 2010)
Das Goldberg Kees schmolz um 
-8,0 m zurück, also mehr als dop-
pelt so viel wie 2014 (3,0 m). Das 
im Vorjahr um +3,0 vorgestoße-
ne Kleinfleiß Kees verkürzte sich 
heuer genau dem langjährigen 
Mittel von -7,0 m entsprechend. 

Das Wurten Kees konnte heuer 
nicht nachgemessen werden.

Ankogel-Hochalm-
spitzgruppe

Berichter: DI Andreas Knittel, 
Sattendorf (seit 1999)
Das Gebietsmittel der Längenän-
derungen wurde aus den Mess-
werten an sechs Gletschern 
berechnet und ergab einen 
Rückgang von -7,8 m. Der mitt-
lere Rückgang ist somit zwar 
deutlich stärker als in den bei-
den vorangegangenen gletscher-
freundlicheren Jahren, aber ge-
ringer als in den Jahren 2012 und 
2011, in denen die Rückgänge 
mehr als -10 m betragen haben. 
Das Winkel Kees ist im Berichts-
jahr 2015 als einziger Gletscher 
im Messprogramm vorgestoßen 
(+4,5 m). Der geringste Rück-
schmelzbetrag wurde am Groß-
elend Kees gemessen (-3,4 m), 
der stärkste am Westlichen Tripp 
Kees (-49,8 m).
Am Profil G am Kälberspitz Kees  ist 
die Oberfläche um -3,4 m eingesun-
ken (2014: -0,5 m, 2013: -3,3 m).

Karnische Alpen

Berichter: Mag. Gerhard Ho-
henwarter jun., Villach (seit 
2011)
Der Eisrand des Eiskar Glet-
schers war zum ersten Mal seit 
2007 eindeutig sichtbar. Die 
Längenmessungen konnten an 6 
der 8 Marken durchgeführt wer-
den, eine Marke war noch firn-
bedeckt, an einer Marke konn-
te der Eisrand nicht eindeutig 
festgestellt werden. Der Eisrand 
2015 lag im Mittel der Marken 
+6,7 m vor jenem aus dem Jahr 
2007, was einer mittleren Län-
genänderung von +0,8 m per an-
no über den Zeitraum 2007 bis 
2015 entspricht. � n
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Brandner Gletscher (Rätikongruppe) mit Straßburger/Mannheimer Hütte auf einer Ansichtskarte aus 
dem Jahr 1923 und am 31.07.2015. | Foto: G. Groß
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Tabelle 1: Längenänderungen der Gletscher 2014/15	 Mittelwert (n = 80) –22,6 m

Nr.	 Gletscher	 Änderung	 ZM	 T	 MD

 	 DACHSTEIN               	  	  	  	  
TR 1     	 Schladminger G.         	 -1,7	 4	 R	 06.10.15
TR 2     	 Hallstätter G.          	 -21,7	 14	 R	 27.09.15
TR 3     	 Schneeloch G.           	 -1,7	 3	 R	 27.08.15
TR 4     	 Gr. Gosau G.            	 -10,3	 9	 R	 28.08.15

 	 SILVRETTAGRUPPE         	  	  	  	
SN 19    	 Jamtal F.               	 -19,7	 6	 R	16.09.15
SN 21    	 Totenfeld F.               	 -23,3	 2	 R	 16.09.15
SN 28a/b	Bieltal F. Mitte             	 -17,7	 8	 R	 21.09.15
IL 7     	 Vermunt G.              	 -26,0	 4	 R	 12.09.15
IL 8     	 Ochsentaler G.          	 -18,3	 5	 R	 31.08.15
IL 9     	 Schneeglocken G.        	-11,9	 5	 R	 31.08.15
IL 14    	 Mittl. Klostertaler G.   	 -8,2	 6	 R	 02.10.15
IL 21	 Litzner G.	  	 F	 R	 27.08.15

 	 ÖTZTALER ALPEN 
Oe 60    	 Gaißberg F.             	 -13,4	 4	 R	 29.09.15
Oe 63    	 Rotmoos F.              	 -15,3	 4	 R	 29.09.15
Oe 72    	 Langtaler F.            	 -18,0	 1	 R	 22.09.15
Oe 74    	 Gurgler F.              	 -11,8	 5	 R	 22.09.15
OE 96	 Latschferner	 -20,5	 2	 R	 16.09.15
Oe 97    	 Spiegel F.	 (-7,8)	 2	 R	 03.10.15
OE 99	 Firmisan F.	 -32,7	 3	 R	 16.09.15
Oe 100   	Diem F.	 (-54,9)	 1	 R	 03.10.15
Oe 107   	Schalf F.                	 -56,0	 1	 R	 19.09.15
Oe 108   	Mutmal F.                 	 -5,1	 1	 R	 19.09.15
Oe 110   	Marzell F.              	 -12,6	 1	 R	 19.09.15
Oe 111 a	 Similaun F.	 -19,5	 1	 R	 19.09.15
Oe 111b	 Niederjoch F.	 -88,1	 1	 R	 19.09.15
Oe 121   	Hochjoch F.             	 -26,6	 28	 R	 17.08.15
Oe 125   	Hintereis F.             	 -30,8	 19	 R	 18.08.15
Oe 129   	Kesselwand F.           	  	 F	 R	 19.08.15
Oe 132   	Guslar F.               	 -17,8	 26	 R	 20.08.15
Oe 133   	Vernagt F.              	 -22,9	 35	 R	 20.08.15
Oe 135   	Mitterkar F.            	 (-8,6)	 1	 R	 12.09.15
Oe 136   	Rofenkar F.             	 -8,5	 1	 R	 12.09.15
Oe 150   	Rettenbach F.           	 -29,2	 1	 R	06.09.15
Oe 163   	Innerer Pirchlkar F.    	 -17,7	 1	 R	 13.09.15
PI 14	 Taschach F.	 -101,0	 2	 R	 10.10.15
PI 16    	 Sexegerten F.           	 -16,3	 3	 R	 10.10.15

Nr.	 Gletscher	 Änderung	 ZM	 T	 MD 

FA 5	 Schweikert F.	 -17,1	 3	 R	 11.09.15
FA 22    	 Gepatsch F.             	 -121,5	 2	 R	 11.10.15
FA 23    	 Weißsee F.              	 -24,3	 3	 R	 11.10.15

 	 STUBAIER ALPEN          	  	  	  	  
SI 30	 Grünau F.               	  	 F	 S	 19.09.15
SI 34    	 Fernau F.	 -29,0	 1	 R	 18.09.15
SI 36b   	 Daunkogel F.            	 -9,0	 3	 R	 18.09.15
SI 55	 Alpeiner F.	 -14,3	 2	 R	 03.10.15
SI 56    	 Verborgenberg F.        	 -1,3	 4	 R	 03.10.15
SI 58     	 Berglas F.              	 -5,2	 3	 R	 03.10.15
OE 12    	 Bachfallen F.           	 -26,7	 2	 R	 31.08.15
OE 17    	 Schwarzenberg F.        	-11,4	 4	 R	 10.09.15
OE 22    	 Sulztal F.              	 -14,5	 6	 R	30.08.15
OE 39    	 Gaißkar F.	 -16,1	 2	 R	30.08.15
OE 40     	Pfaffen F.              	 -10,7	 4	 R	30.08.15
OE 41    	 Triebenkarlas F.        	 -35,5	 5	 R	 29.08.15

 	 ZILLERTALER ALPEN	  	  	  	  
ZI 3     	 Wildgerlos K.	 -14,0	 5	 R	06.08.15
ZI 73    	 Schwarzenstein K.	  	 F	 R	 04.08.15
ZI 75    	 Horn K.                 	 -136,0	 2	 R	 30.09.15
ZI 76    	 Waxegg K.               	 -20,0	 1	 R	 04.08.15
ZI 86    	 Furtschagl K.           	  	 F	 R	 04.08.15
ZI 87    	 Schlegeis K.            	  	 F	 R	 04.08.15

 	 VENEDIGERGRUPPE	  	  	  	  
SA 123   	Untersulzbach K.	 -50,0	 2	 R	 16.09.15
SA 129   	Obersulzbach K.         	  	 F	 R	 14.09.15
SA 141   	Krimmler K. I	 -11,5	 3	 R	 09.09.15
IS 40    	 Umbal K.	 -25,0	 4	 R	 26.08.15
IS 45    	 Simony K.	 -6,0	 1	 R	 26.08.15
IS 54    	 Zettalunitz K.	 -30,0	 2	 R	 27.08.15
IS 66    	 Frosnitz K.	 -30,0	 2	 R	 27.08.15
IS 77    	 Schlaten K.	 -60,3	 3	 R	 22.09.15
IS 78    	 Viltragen K.	 -26,8	 2	 R	 22.09.15

	 GRANATSPITZGRUPPE	 	  	   
SA 97    	 Sonnblick K.            	 -11,5	 9	 R	 22.09.15
SA 105   	Landeck K.	 -18,1	 4	 R	 17.09.15
IS 102   	 Kalser Bärenkopf K.	 -5,9	 2	 R	 11.09.15

Nr.	 Gletscher	 Änderung	 ZM	 T	 MD 

 	 GLOCKNERGRUPPE	  	  	  	  
MO 27    	Pasterze                	 -54,4	 47	 R	 17.09.15
MO 28    	Wasserfallwinkel K.	 -32,6	 3	 R	 16.09.15
MO 30    	Freiwand K.	 (-30,3)	 3	 R	 16.09.15
SA 43    	 Brennkogl K.            	 -17,4	 6	 R	 10.09.15
SA 81    	 Schmiedinger K.	 -39,6	 4	 R	 09.09.15
SA 83    	 Maurer K.	 -6,9	 5	 R	 16.09.15
SA 88    	 Schwarzkarl K.          	 -26,7	 5	 R	 12.09.15
SA 89	 Kleineiser K.	 -10,3	 5	 R	 12.09.15
SA 91    	 Unteres Riffl K.        	 -11,2	 8	 R	 13.09.15
SA 92    	 Totenkopf K.            	 -4,5	 2	 R	 12.09.15
SA 94    	 Ödenwinkel K.           	 -22,1	 10	 R	30.08.15

 	 SCHOBERGRUPPE	  	  	  	  
MO 10    	Horn K.                 	 -8,6	 4	 R	 31.08.15
MO 11    	Gößnitz K.               	 -4,3	 2	 R	 31.08.15
MO 16	 Roter Knopf K.	 0,2	 3	 S	 01.09.15

 	 GOLDBERGGRUPPE	  	  	  	  
MO 36    	Kl. Fleiß K.            	 -7,0	 5	 R	 06.10.15
SA 30    	 Goldberg K.	 -8,0	 4	 R	 05.10.15

 	 ANKOGEL-HOCHALMSPITZGRUPPE	   
MO 43    	Winkel K.	 4,5	 4	 V	 26.08.15
LI 7     	 Westl. Tripp K.         	 -21,7	 4	 R	 26.08.15
LI 11    	 Hochalm K.              	 -10,1	 4	 R	 23.08.15
LI 14    	 Großelend K.	 -3,4	 1	 R	 24.08.15
LI 15    	 Kälberspitz K.          	 -10,1	 6	 R	 25.08.15
LI 22    	 Kleinelend K.	 -6,2	 4	 R	 25.08.15

 	 KARNISCHE ALPEN	  	  	  	  
GA 1     	 Eiskar G.               	 (+6,7)	 6	 S	 06.09.15

K.: Kees, F.: Ferner, G.: Gletscher, ZM: Zahl der Marken, 
T: Tendenz, V: Vorstoß, S: stationär, R: Rückgang, sn: 
neuschneebedeckt, F: Fotovergleich, B: Beobachtung, 
nb: nicht beobachtet

Tabelle 2: Beobachtete Gletscherenden 2014/15

Gebirgsgruppe	 sn	 n	 V	 S	 R
Dachstein	 0	 4	 0	 0	 4
Silvretta	 0	 8	 0	 0	 8
Ötztaler Alpen	 0	 27	 0	 0	 27
Stubaier Alpen	 0	 12	 0	 1	 11
Zillertaler Alpen	 0	 6	 0	 0	 6
Venedigergruppe	 0	 9	 0	 0	 9
Granatspitzgruppe	 0	 3	 0	 0	 3
Glocknergruppe	 0	 11	 0	 0	 11
Schobergruppe	 0	 3	 0	 1	 2
Goldberggruppe	 0	 2	 0	 0	 2
Ankogel-Hochalmspitzgruppe	 0	 6	 1	 0	 5
Karnische Alpen	 0	 1	 0	 1	 0

Summen	 0	 92	 1	 3	 88
 	  	  	  	  	  
Prozentwerte		   	  	  	  
2003/04 	 98	  	 4	 13	 83
2004/05	 95	  	 3	 4	 93
2005/06 	 102	  	 1	 4	 95
2006/07 	 93	  	 0	 0	 100
2007/08 	 94	  	 4	 8	 88
2008/09 	 93	  	 1	 8	 91
2009/10 	 89	  	 0	 8	 92
2010/11	 93	  	 0	 3	 97
2011/12	 95	  	 0	 2	 98
2012/13	 91	  	 2	 8	 90
2013/14	 86	  	 5	 9	 86

2014 /15	 88 		  1	 3	 96

Anzahl der beobachteten (n), vorstoßenden (V), stationären (S), zurückgeschmolzenen 
(R) Gletscherenden. Unter sn steht die Anzahl der Gletscher, die wegen Schneebede-
ckung nicht gemessen werden konnten.

Tabelle 3: (Berichter: G. Lieb, Graz) 
Profilmessungen auf der Pasterzenzunge 2015

a) Höhenänderung der Gletscheroberfläche

Datum	 Profillinie	 Fixpunkthöhe (m)	 Änderung (m)
2015			   2013/14	 2014/15
15.09.2015	 Seeland	 2.172,0	 -5,7	 -7,4

15./17.09.2015	 Burgstall	 2.321,1	 -6,1	 -6,5

16.09.2015	 Hoher Burgstall	 2.798,9	 -0,3	 -4,1

16.09.2015	 Firnprofil	 3.002,4	 1,2	 -2,6

Der Mittelwert des Einsinkens aller Punkte der Profillinien auf der Pasterzenzunge  

(Freiwand-, Seeland- und Burgstalllinie) betrug -5,9 m (2013: -4,4 m).

b) Fließbewegung

Datum	 Profillinie	 Mittlerer Jahresweg (m)	 Änderung (m)

2015	  	 2013/14	 2014/15	 2014/15
15.09.2015	 Seeland	 3,6	 4,0	 0,4

15./17.09.2015	 Burgstall	 13,2	 11,3	 -1,9

16.09.2015	 Hoher Burgstall	 1,0	 1,6	 0,6

Bergauf | Thema
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Die Pasterze 
Altes und Neues von Österreichs größtem Gletscher

Berühmt war die Pasterze schon, als sie Kaiser Franz Joseph I. 1856 besuchte, sonst hätte er das wohl 
nicht getan. Seit damals ist der beste Aussichtspunkt auf den größten Gletscher der Ostalpen nach ihm 
benannt. Was man von dort sieht, ist einer der Inbegriffe österreichischer Hochgebirgslandschaft – un-
abhängig von den enormen Veränderungen, die sich seither ereignet haben.
Gerhard Karl Lieb und Andreas Kellerer-Pirklbauer

Landschaftsbilder

So viel vorweg – die Pasterze ist 
immer noch einen Besuch wert, 
denn dem voranschreitenden 
und in den letzten Jahren be-
schleunigten Gletscherschwund 
zum Trotz ist die Gletscherzunge 
immer noch etwa 4 km lang, das 
Eis an der dicksten Stelle knapp 
200 m mächtig und die Gesamt-

fläche mehr als 16 km² groß. 
Freilich, die meisten Personen, 
die den Blick von der Franz-Jo-
sefs-Höhe von früher kennen, 
sind beim Wiedersehen ent-
täuscht: Der Gletscher ist dem 
Aussichtspunkt entrückt, liegt 
tief unten und weit hinten im Tal 
und macht besonders im Hoch-
sommer einen „schmutzigen“ 
Eindruck. Der massive Rückzug 

und das Einsinken sind aber die 
typische aktuelle Entwicklung 
der Gletscher, die augenschein-
liche Anzeiger des Klimawandels 
in einer sich global – und in den 
Alpen besonders stark – erwär-
menden Atmosphäre sind.
Die Veränderungen an der Pas-
terze als unverzichtbarem Teil 
des österreichischen Alpenmy-
thos werden von der Öffentlich-

keit mit großem Interesse ver-
folgt, und dem für die jährlichen 
Alpenvereins-Gletschermessun-
gen zuständigen Team vom Insti-
tut für Geographie und Raumfor-
schung der Universität Graz wird 
(wie allen an der Pasterze tätigen 
Forschenden) oft die Frage ge-
stellt, wann der Gletscher ganz 
verschwunden sein wird und 
welche Folgen das haben könnte. 

14 | Bergauf 02-2016

Eindrucksvolle Frontalansicht der Pasterze aus südöstlicher Richtung (Viktor-Paschinger-Weg): 
Großglockner, Pasterze und Johannisberg  auf einem Foto aus den 1920er Jahren. | Foto: Laternbild Gr. 26.431



Lange  
Forschungstradition 

An der Pasterze wurden schon 
um die Mitte des 19. Jh., als das 
Eisvolumen noch etwa das Drei-
fache des heutigen betrug, For-
schungen durchgeführt. Lange 
vor dem Aufruf des Alpenver-
eins, die Gletscher regelmäßig 
zu beobachten, begann man hier 
bereits 1879 mit jährlichen Mes-
sungen, die bis heute in nur drei 
Jahren unterbrochen waren, wo-
durch eine der alpenweit längs-
ten und geschlossensten Daten-
reihen über die Veränderungen 
eines Einzelgletschers entstand. 
Den Grundstein hierfür legte Fer-
dinand Seeland aus Klagenfurt.
Im Laufe der Zeit kamen zu die-
sen Messungen der Längen
änderung – die immer noch 
das „Herzstück“ der Alpenver-
eins-Gletschermessungen dar-
stellen – weitere Messaktivitäten 
hinzu, sodass heute das Grazer 

Team auch die Veränderung der 
Eisoberfläche und deren Bewe-
gung an derzeit vier Querpro-
filen über den Gletscher misst. 
Ergänzt wird dies mit Massenbi-
lanzmessungen durch die Zent-
ralanstalt für Meteorologie und 
Geodynamik in Wien.
Die Ergebnisse sprechen eine 
klare Sprache: Seit seinem letz-
ten Hochstand, der sich wie an 
fast allen Alpengletschern um 
1850 ereignete, ist der Gletscher 
um mehr als 2 km kürzer gewor-
den. In der Mitte der Gletscher-
zunge – im Querprofil bei der 
ehemaligen Hofmannshütte – ist 
die Eisoberfläche um etwa 300 m 
eingesunken, 40 % davon allein 
nach 1980! Die Oberflächenbe-
wegung erreichte um 1980 – in 
jener Phase, in der es den Glet-
schern das letzte Mal „gut ging“ 
und viele (aber nicht die Pas-
terze) vorstießen – maximal 80 
m pro Jahr. Mittlerweile liegen 
die Höchstwerte bei nur mehr  

15 m pro Jahr, was ein untrügli-
ches Zeichen dafür ist, dass aus 
dem Nährgebiet nur mehr wenig 
Eis nach unten fließt. In den letz-

ten zehn Jahren wurde die Glet-
scherzunge im Mittel um 40 m  
pro Jahr kürzer und um 4,7 m 
pro Jahr dünner.

Skitourentag in den Kalkkögeln bei optimalen Bedingungen. 
| Foto: M. Zott

Infos
zu den Autoren

Dr. Gerhard K. Lieb arbeitet als ao. Univ.-Prof. für Geographie an 
der Universität Graz mit Forschungsschwerpunkt Hochgebirge, seit 
1982 Alpenvereins-Gletschermesser.
Dr. Andreas Kellerer-Pirklbauer ist Univ.-Ass. am selben Institut 
mit den Forschungsschwerpunkten Geomorphologie, Gletscher und 
Permafrost.

Weiterführende Literatur
Zwei vom Alpenverein (mit)herausgegebene Publikationen können 
zur vertieften Lektüre über die Pasterze empfohlen werden:
Lieb G. K., Slupetzky H. (2004): Gletscherweg Pasterze. Naturkund-
licher Führer zum Nationalpark Hohe Tauern 2, Innsbruck.
Lieb G. K., Slupetzky H. (2011): Die Pasterze. Der Gletscher am 
Großglockner. Verlag Anton Pustet, Salzburg.
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2012 zeigt dasselbe Motiv eine den Betrachtenden entrückte und in die umgebende Bergwelt tief  
eingesunkene Gletscherzunge. | Foto: norbert-freudenthaler.com



Folgen des  
Gletscherschwundes

Die erwähnte Enttäuschung vie-
ler die Pasterze betrachtenden 
Personen gründet sich in der 
zunehmenden Bedeckung mit 
Schutt, die aktuell bereits 3/4 
der Fläche der Gletscherzunge 
umfasst. Dies hat verschiedene 
Ursachen, die an der Pasterze 
komplex zusammenspielen. Die 
Schuttschicht wirkt ab einer be-
stimmten Dicke als Strahlungs-
schutz für das Eis und hemmt die 
Abschmelzung – bereits 15 cm  
Schutt reduzieren die Eisab-
schmelzung um 50 %. Dieser 
Effekt ist dafür verantwortlich, 
dass der „schmutzigere“ Teil der 
Pasterzenzunge noch wesentlich 
mächtiger ist als der relativ „sau-
bere“ Teil.
Aktuell gibt es noch keine siche-
ren Prognosen, wann die Glet-
scherzunge verschwunden sein 
wird. In naher Zukunft steht je-

doch deren Ablösung von den 
hochgelegenen Firnbecken be-
vor, da der einst so mächtige 
Eisfall („Hufeisenbruch“) immer 
schmäler und dünner wird. Ohne 
Eisnachschub verändert sich die 
Gletscherzunge zu einem großen 
Toteiskörper, der langsam dahin-
schmelzen wird.
Die durch das Einsinken der 
Eisoberfläche eisfrei geworde-
nen Steilhänge an den Seiten des 
Gletschers sind anfällig für Ab-
tragung – besonders Steinschlag 
und Felsstürze – sowie schwieri-
ger begehbar geworden. Dies hat 
für alpine Vereine wichtige Fol-
gen, wenn Wege kostenintensiv 
neu gebaut oder sogar aufgelas-
sen werden müssen. Ein bekann-
tes Beispiel hierfür im Bereich 
der Pasterze ist der Gamsgru-
benweg, der 2000–2003 wegen 
Steinschlaggefahr in aufwändi-
ger Tunneltrasse neu errichtet 
werden musste. Die mehrjäh-
rige Wegsperre besiegelte das 

Ende der traditionsreichen Hof-
mannshütte.

Bemerkenswerte 
Baumfunde

Der Gletscherschwund hat aber 
nicht nur negative Folgen. So hat 
in den letzten 2 ½ Jahrzehnten 
das zurückweichende Eis auch 
Torf- und Holzstücke freigege-
ben, die für die Forschung Rück-
schlüsse auf frühere Ausdehnun-
gen der Pasterze und somit auf 
die Klimageschichte ermögli-
chen. Der bisher spektakulärste 
Fund wurde im Herbst 2014 von 
Mitarbeitern der Glockner-Seil-
bahn AG getätigt: Ein 6 m langer 
und 1,5 Tonnen schwerer Zir-
benstamm, der im Frühsommer 
2015 geborgen wurde! Die Zirbe 
wuchs, wie man aus der Untersu-
chung der Jahresringe weiß, vor 
etwa 6.000 Jahren an einer Stel-
le, die erst vor wenigen Jahren 
eisfrei wurde. Dies beweist nicht, 

dass es damals unbedingt wär-
mer war als heute, sondern bloß, 
dass der Gletscher damals klei-
ner als heute war. Denn Gletscher 
stellen sich in ihrer Größe auf ein 
Gleichgewicht zwischen Eintrag 
(Eiszuwachs) und Austrag (Ab-
schmelzung) ein. Die Pasterze 
als große, träge Eismasse ist für 
ein Gleichgewicht mit den herr-
schenden Klimabedingungen 
noch viel zu groß. Sie würde auch 
mit etwa 1 °C tieferen Tempera-
turen, als sie im letzten Jahrzehnt 
geherrscht haben, noch viele Jah-
re weiter zurückschmelzen und 
hätte die betreffende Stelle eben-
falls (wenngleich etwas später) 
eisfrei werden lassen.
So sorgt der Gletscherschwund 
also immer wieder auch für po-
sitive Überraschungen. Für man-
che Menschen mag dies ein we-
nig Trost dafür sein, dass die 
schwindenden Gletscher den 
Bergen viel von ihrer gewohn-
ten Schönheit nehmen.� n
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Traditionelle Maßbandmessung der Längenänderung des Wasser-
fallwinkelkeeses, eines Nachbargletschers der Pasterze, im Jahr 
2015. | Foto: Lieb
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Dokumentation
eines Zerfalles

Die Gletscherlängenmessungen in der Goldberggruppe

Bereits seit 1896 werden an den drei Hauptgletschern der Goldberggruppe rund um den Hohen Sonn-
blick Längenmessungen durchgeführt. Gemeinsam mit den Klimamessungen am Sonnblick-Observato-
rium gehören sie zu den wertvollsten Dokumenten der rezenten Klimaänderung im hochalpinen Raum.
Bernhard Hynek und Ingeborg Auer
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Grün: Wurtenkees, 
Blau: Goldbergkees,
Rot: Kleinfleißkees 
| Fotos: 
Gletscherarchiv ZAMG



Das Phänomen des Glet-
scherrückzuges nach 
1850 erregte bald die Auf-

merksamkeit von verschiedens-
ten Naturwissenschafter und an 
der Natur interessierten Bergstei-
gern. In der Goldberggruppe der 
Hohen Tauern war es im Jahr 1896 
der Wiener Geograph Albrecht  
Penck, der zehn Jahre nach der 
Erbauung des Sonnblick-Ob-
servatoriums auf Einladung des 
Sonnblick-Vereins erste syste-
matische Gletschervermessun-
gen durchführte und mit seinen 
detaillierten Karten die Basis für 
weitere Messungen bereitete. Es 
folgten jährliche Messungen bis 
1902, dann Messungen in grö-
ßeren zeitlichen Abständen und 
Unterbrechungen in den Kriegs-
jahren, bis Hanns Tollner Ende 
der 1940er Jahre die jährlichen 
Messungen übernahm, die seit-
dem von unterschiedlichen Beob-
achtern bis heute lückenlos wei-
tergeführt wurden. Mit Hilfe von 
altem Kartenmaterial und Fotos 
konnten die Längenänderungen 
bis zum letzten Hochstand der 
sogenannten „kleinen Eiszeit“ 
um 1850 zurückverfolgt werden 
und Lücken in den Datenreihen 
geschlossen werden.

Weniger Schnee 
im Sommer

Die Längenänderungen der letz-
ten 160 Jahre waren durchwegs 
negativ, bis auf kurze Phasen 
Anfang des 20. Jahrhunderts 
und gegen Ende der 1970er Jah-
re. Die Spuren beider Vorstöße 
sind noch heute als kleine Morä-
nenwälle sichtbar. Seit 1850 ha-
ben sich das Kleinfleißkees und 
das Goldbergkees (früher: Vo-
gelmayer-Ochsenkarkees) um 
fast 1,2 km zurückgezogen, das 
Wurtenkees sogar über 2 km, das 
entspricht im Mittel Rückzugsbe-
trägen von 7 bzw. 13 m pro Jahr. 
Etwa im selben Zeitraum ist 
die Jahresmitteltemperatur am 
Hohen Sonnblick um 2,5 °C ge-
stiegen, was zur Folge hat, dass 
Niederschlag im Sommer im-
mer seltener als Schnee fällt, 
sondern meist als Regen, der 
sofort abfließt und daher kei-
nen Massenzuwachs für den 
Gletscher darstellt. Außerdem: 
Fehlt dem Gletscher das Weiß ei-
ner frischen Schneebedeckung, 
ist er durch das herabgesetzte 
Rückstrahlvermögen weniger 
vor Sonnenstrahlung geschützt 
und schmilzt schneller. Heute 
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Infos
zum Gletscherlehrweg, 
Internet und Literatur
Wer den Rückzug des Goldbergkeeses in den letzten 160 Jahren 
durchwandern möchte, dem sei der Gletscherlehrpfad Goldberg
kees empfohlen, in Kombination mit dem Tauerngoldweg eine loh-
nende Tageswanderung am Fuße des Rauriser Sonnblicks. 

Eine eingehende Auseinandersetzung mit dem Thema Gletscher und 
Klimawandel ermöglichen das Online-Informationsportal zum Klima-
wandel der ZAMG: zamg.ac.at/klimawandel und die Bücher von 

Reinhard Böhm: Der Sonnblick. Die hundertjährige Geschichte des 
Observatoriums und seiner Forschungstätigkeit, Bundesverlag, 1986;
Gletscher im Klimawandel. Vom Eis der Polargebiete zum Goldberg
kees in den Hohen Tauern. ZAMG, 2007
Heiße Luft – Reizwort Klimawandel, Fakten – Ängste – Geschäfte. 
Edition va bene, 2008
Labor über den Wolken. Die Geschichte des Sonnblick-Observa-
toriums, Böhlau 2011

Infos zu den Autoren:
Mag. Bernhard Hynek studierte Meteorologie und ist seit 2003 
als Glaziologe an der ZAMG tätig. Er leitet das Gletschermonitoring 
der ZAMG und ist dabei vor allem auf der Pasterze, am Sonnblick 
und in Nordost-Grönland unterwegs. 
 
Dr. Ingeborg Auer ist Leiterin der Abt. für Klimaforschung an der ZAMG 
und ebenfalls langjährige Gletscherbeobachterin für den Alpenverein. 
Sie hat zahlreiche Publikationen zum Thema Klimawandel verfasst, wo-
für sie 2007 den „International Journal of Climatology Award“ erhielt.



sind die Alpengletscher so weit 
aus dem Gleichgewicht mit dem 
gegenwärtigen Klima, dass sie 
sich auch dann weiter zurück-
ziehen würden, wenn das Tem-
peraturniveau gleich bliebe. 

Unterschiedlich  
im Rhythmus

Betrachtet man die Zeitreihen 
der jährlichen Längenänderun-
gen der drei benachbarten Glet-
scher Goldbergkees, Kleinfleiß-
kees und Wurtenkees jedoch 
genauer, so fällt auf, dass die 
Gletscher meist gar nicht im sel-
ben Rhythmus vorstoßen oder 
sich zurückziehen, obwohl sie al-
le einem ähnlichen Klima ausge-
setzt sind. Als beispielsweise die 
Gletscherzunge des Kleinfleiß-
keeses 2002 an einem Steilstück 
abgerissen ist, wurde als jährli-

che Längenänderung ein Rück-
zug von 177 m gemessen. Oder 
als die flache Gletscherzunge des 
Wurtenkeeses 1976 völlig aus-
einanderbrach, wurde ein Rück-
zug von 560 m (!) gemessen, ein 
in den 70er Jahren einzigartiges 
Phänomen in den österreichi-
schen Alpen. Die Ursache dafür 
ist meist in der speziellen Form 
des Gletschers und der Topogra-
phie des Untergrundes zu finden. 
Eine verlässliche Aussage über 
den Anteil des Rückzuges, der 
vom Klima verursacht wird, er-
hält man daher nur, wenn man 
viele Gletscher gleichzeitig misst, 
so wie die Freiwilligen des Al-
penvereines dies tun. Oder wenn 
man direkt die Massenänderun-
gen misst, was weitaus aufwen-
diger ist und daher nur an einer 
Handvoll Gletschern in Öster-
reich durchgeführt wird. 

Beobachtung  
via Webcam

Gletschermessungen finden nicht 
nur bei strahlendem Sonnen-
schein statt, oft müssen die „Glet-
scherknechte“ bei Nebel, Wind 
und Wetter hinauf in die Berge, 
um die Messungen noch rechtzei-
tig vor dem Winter vornehmen zu 
können. Da ist viel persönliches 
Engagement notwendig und allen 
meist ehrenamtlichen Gletscher-
messern gebührt dafür Dank und 
Anerkennung.  Im Falle der Sonn-
blick-Gletscher gilt dieser Dank 
besonders den bereits verstor-
benen langjährigen Beobachtern 
Hans Tollner, Norbert Hammer 
und Reinhard Böhm, die uns zu-
sätzlich zu den jährlichen Mes-
sungen auch eine umfangreiche 
fotografische Dokumentation der 
Gletscher hinterlassen haben. Un-

ser geschätzter Kollege Reinhard 
Böhm machte 2012 noch letzte 
Fotos von seinem geliebten Gold-
bergkees,  bevor er direkt am Eis-
rand einem Herzversagen erlag. 
Die bald 120-jährige Messreihe 
wird seitdem von der nächsten 
Generation weitergeführt. 
Seit kurzem kann die Verän-
derung der von der ZAMG ver-
messenen Gletscher auch on-
line verfolgt werden: Bei einigen 
Gletschern wurden optisch hoch-
wertige automatische Kameras 
installiert, die den Zustand der 
Gletscher in zeitlich hoher Auflö-
sung dokumentieren: foto-web-
cam.eu/webcam/kleinfleisskees 
und /freiwandeck� n
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125 Jahre  
Gletschermessdienst
Auch im Westen werden die Gletscher kleiner

Als die Gruppe der Piz-Buin-Erstbesteiger im Jahre 1865 im Ochsental die vor-
derste nacheiszeitliche Endmoräne aus den Jahren um 1855 überstieg, stan-
den sie nach kaum 100 m auf dem Großvermuntgletscher, dem damals größten 
Gletscher der Silvrettagruppe. Heute trifft man von der Moräne aus erst nach 
rund 2,5 km eisfreiem Gletschervorfeld und 300 Höhenmetern auf Eis des Och-
sentaler Gletschers, einer der drei heutigen Teilgletscher.� Günther Groß
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Die Silvrettagruppe zählt 
mit knapp 4,5 % Flä-
chenanteil nicht zu den 

großen Gletschergebieten Öster-
reichs und wurde daher erst re-
lativ spät von Alpinisten und For-
schern wahrgenommen. Einen 
ersten Überblick der glazialen 
Verhältnisse in der nördlichen 
Silvrettagruppe veröffentlich-
ten im Jahre 1875 J. R. v. Tren-
tinaglia-Telvenburg, ehemaliger 
Landesgerichtsrat in Imst, und 
E. Richter im Standardwerk „Die 
Gletscher der Ostalpen“ im Jah-
re 1888; die Forschungsergeb-
nisse beruhen bei Ersterem auf 
Begehungen im Jahre 1871 und 
bei beiden auf Auswertungen 
der Aufnahmeblätter der fran-
zisco-josephinischen Landes-
aufnahme des Militärgeogra-
phischen Instituts. Die beiden 
Forscher wiesen für den öster-
reichischen Anteil der Silvretta-
gruppe Daten von 36 Gletschern 
aus. Obwohl die Gletscher seit 
der Mitte des 19. Jh. rund 60 % 
ihrer Fläche verloren haben und 
wenige ganz abgeschmolzen 
sind, ist die Gletscherzahl in der 
Silvrettagruppe seither gestie-
gen, da eine Reihe von größeren 
Gletschern – z. B. der Klosterta-
ler Gletscher, Bieltal Ferner usw. - 
in mehrere kleinere Teilgletscher 
zerfallen sind.

Aufruf zur  
Beobachtung

Vor 125 Jahren begannen auch 
in der Silvrettagruppe die regel-
mäßigen Gletschermessungen. 
Nach dem „Aufruf“ im Jahre 1891 
durch den wissenschaftlichen 
Beirat des Zentralausschusses 
des Deutschen und Österreichi-
schen Alpenvereins an Sektionen 
und Mitglieder, die Gletscher zu 
beobachten und zu fotografieren, 
organisierte die Sektion Schwa-

ben in der Nähe ihrer 1882 er-
bauten Jamtalhütte südlich von 
Galtür einen Gletschermess-
dienst für den Jamtalferner. Be-
auftragt wurde der damalige 
Führerobmann Ignaz Lorenz, der 
seit 1883 die Aufsicht und Be-

treuung der Jamtalhütte innehat-
te. In den Hüttenabrechnungen 
der Jamtalhütte scheinen zwi-
schen 1891 und 1905 „Kosten 
für die Gletscher-Vermessung“ 
auf. Mit dem Tod von Ignaz Lo-
renz im Mai 1906 enden die von 

der Sektion Schwaben betreuten 
Messungen.
Die Längenänderungsmessun-
gen der Sektion Schwaben und 
die fast 3 Jahrzehnte (1893–
1921) dauernden Forschungen 
von G. Greim am Jambach und 
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Aussicht vom Hochmaderer auf Piz Linard – Gr. Litzner – Gr. u. Kl. Seehorn, 1925
| Foto: Silvrettaverlag Otto Steiner, Schruns

Vergleichsaufnahme, 26.8.2015 | Foto: G. Groß
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Jamtalferner machen den Jam
talferner im 19. Jh. zum einzi-
gen und insgesamt zum am bes-
ten dokumentierten Gletscher 
der Silvrettagruppe. In seiner 
Forschungsarbeit hatte der an 
der Technischen Hochschule in 
Darmstadt lehrende G. Greim 
Berechnungen der Längen-, Flä-
chen- und Volumenänderungen 
durchgeführt und neben jähr-
lichen Vergleichsaufnahmen 
auch zwei großmaßstäbige Hö-
henschichtpläne der Gletscher-
zunge von 1895–97 und 1921 
aufgenommen. Bevor Greim 
seine Arbeiten auf den Jamtal-
ferner konzentrierte, besuchte 
er im Jahre 1893 auch Fimber-, 
Larein-, Bieltalferner, Großver-
munt- und Klostertaler Glet-
scher, wobei er vor deren Eis-
rändern Messpunkte markierte, 
diese aber in den Folgejahren 
nicht mehr aufsuchte.

Auch Bergführer  
arbeiteten mit

M. Fritzsch aus Leipzig erfasste 
seit dem Sommer 1896 im Auf-
trag des Zentralausschusses des 
DuÖAV, seit 1901 gemeinsam 
mit Karl Döhler, die Längenän-
derungen zahlreicher Gletscher-
zungen in mehreren Gebirgs-
gruppen; er betraute im Auftrag 
des DuÖAV auch Bergführer mit 
der Beaufsichtigung und Nach-
messung der Gletschermarken. 
Im Sommer 1902 nahm er die 
Gletscher der Silvrettagruppe 
„in die Zahl der regelmäßig zu 
besuchenden Gletscher auf “, 
wobei vorerst nur der Jamtalfer-
ner und Großvermuntgletscher 
Berücksichtigung fanden, da 
am besuchten Bieltalferner und 
Klostertaler Gletscher Altschnee 
die Anlage von Gletschermarken 
verhinderte. Ignaz Lorenz, seit 

Herbst 1898 auch Hüttenwirt 
der Wiesbadener Hütte, führ-
te neben dem Jamtalferner zu-
mindest 1903 und 1905 auch 
Gletschermessungen am Groß-
vermuntgletscher durch. Leider 
wurden die beiden Gletscher 
im Rahmen der „Gletscherrevi-
sionen“ durch M. Fritzsch erst 
wieder 1907 und 1913 besucht 
und dann bedingt durch Auswir-
kungen des 1. Weltkriegs erst 
wieder im Jahre 1924 durch H. 
Kinzl, sodass der 1920er-Glet-
schervorstoß zwar durch Morä-
nen, aber nur lückenhaft durch 
Messergebnisse erfasst ist. H. 
Kinzl weitete 1924 die Glet-
schermessungen auf Bieltalfer-
ner und Klostertaler Gletscher 
aus, vor dessen Eisrändern wie 
berichtet bereits 1893 Mess-
marken angelegt waren, diese 
jedoch nie mehr nachgemessen 
wurden und ihre Markierungen 
nach über 30 Jahren nicht mehr 
sichtbar waren.

Gletscher sind bis  
heute exakt erfasst

Mit nur wenigen Jahreslücken 
in den 20er und 30er Jahren 
sind seit 1925 die Schwankun-
gen an 4–12 Gletscherzungen 
der Silvrettagruppe bis heute 
exakt erfasst. Der starke Glet-
scherschwund der letzten zwei 
Jahrzehnte führte aufgrund 
von Zerfallserscheinungen an 
Eisrändern, Schuttbedeckung, 
Steinschlag u. a. zu einer Abnah-
me der betreuten Gletscher in 
der Silvretta. Mit der geplanten 
Wiederaufnahme der Längenän-
derungsmessung am viertgröß-
ten Larainferner sind derzeit in 
der westlichsten vom Gletscher-
messdienst des ÖAV erfassten 

Gebirgsgruppe 8 Gletscher in Be-
obachtung: Larain-, Jamtal-, To-
tenfeld-, Bieltalferner, Vermunt-, 
Ochsentaler-, Schneeglocken-, 
Mittlerer Klostertaler Gletscher.
Das Verhalten ist beim Jamtalfer-
ner seit 1880 und beim Großver-
muntgletscher seit 1902, in der 
Frühzeit mit längeren Interval-
len und seit 1924 mit wenigen 
Ausnahmen bei 4–12 Silvretta
gletschern jährlich dokumen-
tiert. Nach dem Hochstand um 
1855 tritt Ende des 19. Jh. eine 
Abnahme des Rückgangs ein, die 
am Anfang des 20. Jh. wieder un-
terbrochen durch einzelne stär-
kere Schwundjahre um 1920 an 
beiden Gletschern zu Vorstößen 
führt. Nach dem 1920er-Glet-
schervorstoß schmolzen die 
Gletscher bis 1964 stark zurück, 
begannen dann aber vermehrt 
in den 70er Jahren vorzustoßen 
oder wie beim Jamtalferner und 
Vermuntgletscher ihren Rückzug 
zu verlangsamen. Der Ochsen-
taler Gletscher stieß zwischen 
1972 und 1989 um 133 m vor, 
die Vorstoßmoräne ist bis heu-
te erhalten geblieben. Der Hö-
hepunkt des Vorstoßes war um 
1980, flaute dann rasch ab und 
wich in den 90er Jahren stär-
keren Schwundjahren mit über 
15 m mittleren Längenverlus-
ten in den Jahren 2003, 2005, 
2007 und 2015. Die Ursache für 
das meist kleinere Ausmaß der 
mittleren Längenänderung der 
Silvrettagletscher im Vergleich 
zur gesamtösterreichischen 
mittleren Längenänderung und 
die schnellere Reaktion auf die 
gletschergünstigeren Bedingun-
gen zwischen 1966 und 1975 be-
ruht vor allem auf den kleineren 
Gletschergrößen in der Silvretta-
gruppe.� n

Infos
Weiterführende Literatur
Klimawandel und Klimageschichte
Die Gletscher der Silvretta unter wandelnden Klimabedingungen. 
Rutzinger, M., A. Moran, A. Fischer, G. Groß (2013)

Silvretta Historica, 
Sonderband zur Montafoner Schriftenreihe 
In: M. Kasper (Hg.), 20: 215–245.

Gletscher- und Klimaentwicklung rund um den Piz Buin. 
Groß, G. (2015):  
In: M. Kasper (Hg.), Mythos Piz Buin: S. 21–48.

Infos zum Autor
Mag. Günther Groß ist Geograf, er arbeitete als Gymnasialprofessor 
und ist seit 1973 Gletschermesser.
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Programm
Begrüßung und Eröffnung
Dr. Andreas Ermacora (Präsident des Österreichischen Alpenvereins)
Dr. Sabine Oberhauser (Bundesministerin für Gesundheit)

Präsentation der Forschungsergebnisse
Univ.-Doz. Dr. Arnulf Hartl (Leiter des Instituts für Ecomedicine, 
Paracelsus Medizinische Privatuniversität Salzburg)
Univ.-Prof. Dr. Martin Kopp (Institut für Sportwissenschaft, Universität Innsbruck)
Martin Niedermeier, MSc (Institut für Sportwissenschaft, Universität Innsbruck)

Gipfelglück: Was die Hirnforschung über das Bergerlebnis verrät
Dr. Stefan Klein (Physiker, Philosoph und Wissenschaftsautor: „Die Glücksformel“)

Bergwandern und psychische Erkrankung: Ein Therapieansatz?
Prim. Priv.-Doz. Dr. Reinhold Fartacek (Facharzt für Psychiatrie und Neurologie)

Recht auf Risiko - Risikobedürfnis und Sicherheitssehnsucht
Elisabeth Steurer, MA (staatl. gepr. Berg- & Skiführerin)

Bergsport als Tourismusfaktor
Prof. Mag. Peter Zellmann (Leiter des Instituts für Freizeit- & Tourismusforschung)

Wie gesund 
ist der Bergsport? 
Der Österreichische Alpenverein lädt am 
25.11.2016 zum Fachsymposium nach Wien.

Auf einen Blick
Fachsymposium „Bergsport & Gesundheit“  
Einfluss des Bergsports auf Gesundheit  
und Lebensqualität 

Freitag 25.11.2016, 10:00–17:00 Uhr 
Schloss Schönbrunn, Apothekertrakt, Wien

Tagungsgebühr: € 90,-

Anmeldung unter: 
www.alpenverein.at/symposium

Mit dem Fachsymposium zum Thema „Bergsport & Gesundheit“ setzt der 
Alpenverein einen außergewöhnlichen Akzent in der Gesundheitsforschung. 
Die Präsentation der Studienergebnisse wird ergänzt durch Impulsvorträge 
von renommierten ExpertInnen – darunter Stefan Klein, Peter Zellmann, 
Reinhold Fartacek und Lisi Steurer.



Das ewige Eis 
Ein Tresor für die Archäologie

Mit dem Fund des „Ötzi“ startete die Gletscherarchäologie richtig durch und ist seitdem in aller Munde. 
Aber sie beschäftigt sich nicht nur mit frühgeschichtlichen Funden, sondern auch mit zahlreichen an-
deren Ereignissen der jüngeren Vergangenheit. Das eisfreie Hochgebirge wird zum „Geschichtebuch“.
Thomas Bachnetzer, Harald Stadler
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Die Gletscher- bzw. Hoch-
gebirgsarchäologie ist ei-
ne der jüngsten archäo-

logischen Wissenschaften im 
inneralpinen Raum. Ging man 
noch bis in die 1980er Jahre da-
von aus, dass die hochalpinen 
Lagen kaum von Menschen ge-
nutzt und begangen wurden, 
steht mittlerweile fest, dass es 
sich dabei um einen seit dem En-
de der Würm-Kaltzeit vor rund 
12.000 Jahren häufig frequen-
tierten saisonal aufgesuchten 
Lebensraum handelt. Als Grün-
de für das Vordringen der prä-
historischen Menschen in höhe-
re Lagen können unter anderem 
das Überqueren von Übergängen 
wie Pässen, Jochen und Sätteln, 
die Jagd, die Suche nach Rohstof-
fen wie Feuerstein, Bergkristall, 
Erzen u. Ä. sowie die Hochwei-
denutzung angeführt werden. 
Die archäologische Forschung 
des inneralpinen Raums befass-
te sich bis in die 1990er Jahre, 
sieht man von wenigen Ausnah-
men ab, hauptsächlich mit den 
Tal- und Mittelgebirgslagen. 
1991 änderte sich dies mit der 
Entdeckung der mumifizierten 
Gletscherleiche „Ötzi“ und sei-

nen Ausrüstungsgegenständen 
am Tisenjoch im Südtiroler An-
teil der Ötztaler Alpen. Dieser 
Fund bildete den Startschuss für 
eine breiter angelegte archäo-
logische Erforschung der Glet-
scherregionen und der eisfreien 
Flächen in Österreich.

Gletscherarchäologie

Die vereisten hochalpinen Flä-
chen der Alpen müssen seither 
als archäologische Funderwar-
tungszonen eingestuft sowie als 
bedeutende und äußerst schüt-
zenswerte Areale mit hohem 
wissenschaftlichem Potenzial 
angesehen werden.
Eis konserviert organische Ma-
terialien wie Holz-, Leder- und 
Pflanzenreste über Jahrtau-
sende, wie es ansonsten nur in 
Dauerfeuchtgebieten wie z. B. 
Mooren und Seen sowie Ufer-
bereichen der Fall ist. Durch die 
globale, in immer schnellerem 
Ausmaß voranschreitende Kli-
maerwärmung sowie direkte 
Eingriffe des Menschen in ver-
gletscherte Gebiete sind diese 
Eisarchive mittlerweile jedoch 
besonders gefährdet. Die noch 

vorhandenen Restflächen stellen 
somit außerordentlich wichtige 
archäologisch-kulturelle, aber 
äußerst fragile und bedrohte 
Zonen dar, die laufend syste-
matischer Untersuchungen be-
dürfen. Ausgeaperte organische 
Artefakte sind sehr empfindlich. 
Sobald es zu einer vollständigen 
Freisetzung aus dem Eis kommt, 
sind sie Wettereinflüssen wie 
Regen, Wind, Sonne, Tempera-
turschwankungen und Tierfraß 
ausgeliefert und zersetzen sich – 
abhängig von Material, Höhe und 
Lage – teils innerhalb kürzester 
Zeit und sind in der Folge unwi-
derruflich verloren.
Im Rahmen von Gletscherar-
chäologieprojekten, wie dem von 
der Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften geförderten 
und am Institut für Archäologi-
en der Universität Innsbruck an-

gesiedelten Projekt „Glacial Ar-
chaeology in the Austrian Alps“ 
(GAAA), finden intensive Gelän-
debegehungen auf den bereits 
stark von Gletscherschwund 
betroffenen Gebieten statt, um 
vom Eis freigegebene Artefakte 
rechtzeitig vor ihrem Zerfall si-
chern zu können.

Prähistorische  
Gletscherfundstellen

Neben dem Fundort von Ötzi 
ist vor allem das Schnidejoch 
im Kanton Bern in der Schweiz 
zu nennen, wo seit 2003 eine 
Vielzahl an archäologischen 
Artefakten aus dem Eis kam. 
Die Zeitspanne des Fundspekt-
rums erstreckt sich über 6.000 
Jahre von der Jungsteinzeit von 
4.800 v. Chr. über die Bronze- 
und Eisen- sowie Römerzeit bis 
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linke Seite: 
Rofangebirge, Nordtirol. Bild oben: Bereich Krahnsattel und Gruba-
lacke mit den Ausgrabungsstellen. 

unten links: 
Beim überhängenden Fels am Krahnsattel fanden von 2009–2014 
archäologische Ausgrabungen statt. 

unten rechts: 
Fundauswahl vom Abri am Krahnsattel. 1–3 Feuersteinartefakte 
aus der Mittelsteinzeit; 4, 8–10 Knochen-, Keramik- und Bronzear-
tefakte aus der Eisenzeit; verziertes Knochenfragment und Münze 
aus der Römerzeit; 7 frühneuzeitliche Münzen mit Tiroler Adler. 
| Fotos: Thomas Bachnetzer, Markus Staudt, Andreas Blaickner, Daniel Brandner, 
Margarethe Kirchmayr, Institut für Archäologien, Universität Innsbruck

rechte Seite: 
Fundort von Teilen einer JU52-Transportmaschine am Umbalkees 
in Osttirol. | Foto: Bergrettung Prägraten am Großvenediger



ins Mittelalter um 1.000 n. Chr. 
Im beachtlichen Inventar von 
mehreren hundert Objekten be-
finden sich unter anderem ein 
jungsteinzeitliches Bogenfutte-
ral aus Birkenrinde, Holz und Le-
der, das als Behälter zum Trans-
port des ebenfalls entdeckten 
und dazugehörigen Bogens an-
gesprochen wird, sowie dazuge-
hörige Pfeile. In Südtirol wurden 
1992 und 1994 am Gamsbichl-
joch in der Rieserfernergruppe 
ein Paar Socken und zwei Paar 
Schneestrümpfe (ähnlich Gama-
schen) am Rand einer Gletscher-
zunge aufgelesen, die laut Koh-
lenstoffbestimmung in die frühe 
Eisenzeit von 801–499 v. Chr. 
datieren. Das ebenfalls in Süd-
tirol gelegene Langgrubenjoch 
in den Ötztaler Alpen verbin-
det das Schnalstal mit dem Mat-
scher Tal und erweist sich seit 
2011 als Übergang mit hohem 
Fundpotential. Darin enthalten 
sind zahlreiche Holzfunde, wie 
beispielsweise Dachschindeln 
aus der Bronzezeit um 1.200 v. 

Chr. und bearbeitete römerzeitli-
che Astfragmente. Aus Nordtirol 
sind mehrere Teile eines in der 
Bronzezeit um 3.000 v. Chr. le-
benden Steinbocks bekannt, die 
im Bereich des Rotmoosferners, 
zwischen dem Trinkerkogel und 
dem Heuflerkogel zwischen Pfel-
ders und Obergurgl in den Ötzta-
ler Alpen entdeckt wurden. Be-
reits 2009 aperten dort Skelett-, 
Horn-, Fell- und Fäkalreste aus, 
die aufschlussreiche Informati-
onen über prähistorische Stein-
bockpopulationen liefern.

Historische  
Gletscherfundstellen

Die Gletscherarchäologie be-
schränkt sich aber nicht aus-
schließlich auf ur- und frühge-
schichtliche Funde. Im Tiroler 
Raum wurden die ausgeaperten 
Gletscherleichen des 1839 als 
vermisst gemeldeten und  1929 
entdeckten „Wilderers“ Norbert 
Mattersberger aus Osttirol, die 
2004 am Pitztaler Mittelbergfer-

ner auf rund 2.900 m Höhe auf-
gefundene Gletscherleiche von 
Dr. Bonaventura Schaidnagl, der 
seit 1939 als vermisst galt, sowie 
die am Umbalkees in Osttirol in 
den 1940er Jahren notgelandete 
JU52-Transportmaschine mit ar-
chäologischen Dokumentations-
methoden aufgenommen. Für 
die Schweiz sind die 1985 am 
Theodulgletscher bei Zermatt 
auf 3.000 m Höhe entdeckten 
menschlichen Überreste sowie 
die 1992 auf 2.680 m Höhe aus-
geaperte weibliche Gletscherlei-
che vom Porchabella-Gletscher 
im Kanton Graubünden aus der 
2. Hälfte des 17. Jahrhunderts 
mit den jeweiligen Ausrüstungs-
gegenständen zu nennen. Die-
se neuzeitlichen Fundkomplexe 
zeigen die große Relevanz der 
Archäologie im Gletscher auch 
für historische Zeitperioden auf.
Im Hochgebirge erhalten sich 
Funde aber nicht nur in den 
Permafrostgebieten. Aufgrund 
der geringen Humusbildung in 
den hochalpinen Lagen können 

archäologisch relevante Fund- 
und Befundsituationen im Rah-
men gezielter Geländebegehun-
gen bereits oberflächennah und 
ohne Bodeneingriffe ausfindig 
gemacht werden. 

Eisfreie  
Hochgebirgsflächen

Die nach dem Ende der Kaltzeit 
eisfrei gewordenen Hochlagen 
wurden bereits im 9. Jahrtau-
send v. Chr. von mittelsteinzeit-
lichen Jägern und Sammlern 
aufgesucht. Sie errichteten ihre 
Raststellen bevorzugt auf Über-
gängen, Hügelkuppen und Hang-
terrassen und bei natürlich ent-
standenen Felsüberhängen, auch 
Abris genannt. Ein solcher Abri 
wurde vom Institut für Archäo-
logien der Universität Innsbruck 
am Krahnsattel im Rofangebir-
ge untersucht. Die Forschun-
gen lieferten ein reichhaltiges 
Fundspektrum vom Spätmeso-
lithikum um 5.800 v. Chr. über 
die Spätbronzezeit, die Eisenzeit 
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Infos
zu Vorgehensweise 

und Autoren

Vorgehensweise bei Entdeckung  
eines archäologischen Fundes
Idealerweise telefonische Kontaktaufnahme mit Archäologen. Fund-
bergung nur falls Fundort später nicht mehr auffindbar oder Funde 
unmittelbar gefährdet. Wenn Bergung nötig, Artefakte in Erstauffin-
dungslage fotografisch dokumentieren, GPS-Punkt nehmen und 
Fundort vor Ort und auf Karte markieren, Umgebung fotografieren 
und anschließend schonend, in einem geeigneten Behältnis gelagert, 
transportieren – weiche Verpackung, bei organischen Gletscherfun-
den Auftauen bzw. Austrocknung verhindern.

Wichtig: Fundmeldung an archäologische Institutionen (z. B. Abtei-
lungen Archäologie, Institute, Universitäten; Bundesdenkmalamt, 
Landesmuseen).

Zu den Autoren
Univ.-Prof. Dr. Harald Stadler ist Leiter des Institutes für Archäo-
logien der Universität Innsbruck, Projektleiter „Glacial Archaeology 
in the Austrian Alps“.

Mag. Thomas Bachnetzer, Bakk., ist wissenschaftlicher Mitar-
beiter und Projektleiter am Institut für Archäologien der Universität 
Innsbruck.

Mehr zur Gletscherarchäologie  
in den österreichischen Alpen
http://bit.ly/1T3Y7iD

Internationales Gletscherarchäologie-Symposium „Frozen Pasts 4“, 
Innsbruck, 12.–16.10.2016
http://bit.ly/1o17eU2
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und römische Zeitperiode bis in 
die frühe Neuzeit um 1650. Für 
die Mittelsteinzeit können Pfeil-
spitzen, Kratzer und Bohrer, die 
ausschließlich aus lokalem Feu-
erstein (Radiolarit, Hornstein) 
vom Rofangebirge hergestellt 
sind, angeführt werden. Aus der 
Eisenzeit (800–15 v. Chr.) wur-
den unter anderem hunderte, 
teils verzierte Keramikfragmen-
te, über 7.000 Tierknochen (rund 
90 % Schaf und Ziege), Bronzear-
tefakte und zahlreiche Feuerstel-
len freigelegt. Bemerkenswert ist 
auch der Fund einer römischen 
Münze aus dem 4. Jahrhundert 
nach Christus. Die meisten dieser 
Hinterlassenschaften lassen sich 
mit ur- und frühgeschichtlicher 
Hochweidenutzung in Zusam-
menhang bringen.
Diese hier angeführten Höhen-
fundstellen unterstreichen das 
überaus große archäologische 
Potenzial hochalpiner vereister 
und bereits eisfreier Flächen. 

Seitens der Gletscher- bzw. 
Hochgebirgsarchäologiefor-
schung werden laufend große 
Anstrengungen unternommen 
um diese Areale systematisch 
zu untersuchen. Aufgrund der 
weitläufigen Flächen ist es aber 
schlichtweg nicht möglich, alle 
Funderwartungszonen durch 
regelmäßige Begehungen zeitge-
recht aufzusuchen. Umso wichti-
ger ist die Kooperation mit Insti-
tutionen bzw. Personen, die ein 
ähnliches topografisches Ar-
beitsumfeld bzw. Interessenge-
biet haben. Nicht selten werden, 
unter anderem durch engagierte 
Bergsteiger und Wanderer, Zu-
fallsfunde gemacht und den ent-
sprechenden Stellen gemeldet. 
Auch kleine, im ersten Moment 
unscheinbare Funde können un-
ter Umständen den entscheiden-
den Hinweis für weiterführende 
Forschungen im Rahmen von ar-
chäologischen Geländebegehun-
gen und Ausgrabungen geben.�n

Frischen Sie die 
Funktion Ihrer 
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Befund Gletscherleiche Norbert Mattersberger 1929. 
| Foto: Alois Hanser, Kals am Großglockner



Ein Gletscherknecht
Heralt Schneider und seine Vermessung der Gletscherwelt

50 Jahre lang war Heralt Schneider als ehrenamtlicher Gletschermesser im Rofental bei Vent im Einsatz. 
Der drahtige Mathematiker im Gespräch über bergsteigende Schriftsteller, Logarithmenbücher, Stein-
männer und Ötzis Köcher. � Monika Melcher
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Rund 20 Gletschermesser 
sind dafür zuständig, die 
Längenänderungen von 

etwa 100 Gletscherzungen in 
Österreich für den Alpenverein 
zu messen und auszuwerten. Der 
Innsbrucker Heralt Schneider 
war jahrelang einer davon. Als 
Student der Mathematik und der 
Darstellenden Geometrie nahm 
er 1962 unter der Leitung von 
Heinrich Schatz seine Arbeit für 
die Gletscher im Tiroler Rofental 
auf – zum einen, um Daten für 
seine Dissertation zu sammeln, 
zum anderen, um die Messreihen 
für den Alpenverein ehrenamt-
lich fortzuführen. 

Einige Quantensprünge 
miterlebt

„Gletscherknecht“ nennt sich 
dieser Freiwilligendienst, der 
sich seit damals von Grund auf 
verändert hat. „Ich habe im Lauf 
meiner Tätigkeit einige Quan-
tensprünge mitgemacht. Wäh-
rend es früher einen Mathema-
tiker brauchte, um Länge, Dicke 
und Fließgeschwindigkeit der 
Gletscher zu berechnen, gibt es 
heutzutage jede Menge techni-
sche Hilfsmittel, die die Arbeit 
erleichtern“, erzählt der aufge-
weckte Innsbrucker. Zu seiner 
Anfangszeit dienten ihm nur 
Block, Bleistift und das Loga-
rithmenbuch, um die genaue 
Lage der Gletscherzungen zu 
bestimmen. Später kam der Ta-
schenrechner mit Winkelfunk-
tionen dazu, dann der elektro-
nische Entfernungsmesser und 
irgendwann das GPS-Gerät, das 
auf Knopfdruck die Koordinaten 
der Messpunkte ermittelte.
Zu Fuß zum Gletscher gehen 
muss man auch heute noch. Drei 

Stunden dauert der Zustieg über 
das Rofental zum Vernagt-, Kes-
selwand-, Hintereis-, Guslar- oder 
Hochjochferner – länger, wenn et-
wa die Vermessungsinstrumente 
Theodolit und Reflektor, das Sta-
tiv und die Gletscherausrüstung 
auf den Schultern lasten. 

In Socken am Eis

Jedes Jahr waren ein bis zwei Wo-
chen für die Gletschermessung 
des Alpenvereins veranschlagt, 
für die sich Heralt Schneider und 
seine Gletscherknechte zum Teil 
auch Urlaub vom Brotberuf nah-
men. Drei „Chefgletscherknech-
te“ gehörten zum Team des Inns-
bruckers, die zufälligerweise 
alle den Namen Norbert trugen: 
Schatz, Gstrein und Span. 
Norbert Gstrein ist eifrigen Le-
sern bestimmt ein Begriff. Nur 
wenige wissen allerdings, dass 
der österreichische Schriftsteller 
den „Knecht“ Schneider mehrere 
Saisonen lang bei der Gletscher-
messung begleitete. „Interessiert 
hat ihn das aber überhaupt nicht“, 
lacht Heralt Schneider und er-
zählt augenzwinkernd von einer 
Episode am Vernagtferner: „Ei-
gentlich wollte Norbert immer 
schon schreiben, aber da oben 
am Gletscher hat er sich zu sei-
nem Mathematik-Diplom durch-
gerungen. Als es ans Vermessen 
ging, mussten wir ihn zwingen, 
die Bergschuhe zumindest in 
den Rucksack zu packen, er wäre 
sonst mit Turnschuhen hinauf-
gegangen. Während wir ande-
ren dann in Steigeisen über den 
Gletscher marschierten, fiel mir 
plötzlich Norberts eigenartiger 
Gang auf. Hat er sich doch glatt die 
Schuhe ausgezogen und ist in So-
cken am Eis herumgelatscht! Sein 

Diplom hat er dann doch noch ab-
geschlossen – er ließ es sich aber 
nicht nehmen, die eine oder an-
dere Anekdote aus unserer Zeit 
in seinen Büchern zu verewigen.“ 

Gletschermägde  
hoben die Moral

„Gar so alpin“, meint Heralt Schnei-
der, müssen die Gletscherknechte 
im Dienste des Alpenvereins ohne-

hin nicht sein. Steigeisen und Pi-
ckel reichen meist aus, schließlich 
hält man sich bei der Vermessung 
der Gletscherenden immer häufi-
ger an zahmen, dahinschmelzen-
den Eisriesen auf. Für Dickenmes-
sungen oder das Errechnen der 
Fließgeschwindigkeiten anhand 
von so genannten „Steinlinien“ 
mitten im Eis seien entsprechende 
Gletschererfahrung und -ausrüs-
tung aber unbedingt erforderlich. 
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Infos
zur Person

Dr. Heralt Schneider
n	 Geboren 1941 in Innsbruck
n	 Mathematiker und Glaziologe an der Universität Inns-

bruck
n	 Gletschermesser und „Gletscherknecht“ im Rofental von 

1962 bis 2012, ehrenamtlicher Berichterstatter für den 
Gletschermessdienst des Alpenvereins von 1968 bis 
2009 (Nachfolger: Norbert Span)

n	 Mitglied bei der Akademischen Sektion Innsbruck des 
Alpenvereins

n	 Verheiratet, zwei Kinder, vier Enkelkinder

Zur Autorin
Monika Melcher ist Mitarbeiterin in der Abteilung Öffent-
lichkeitsarbeit, Archiv und Museum.
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Gletschermessung 1931: Heinrich Schatz und Hans Heß (Schnei-
ders universitäre Lehrmeister und Vorgänger) vor dem Hintereis- 
und Kesselwandferner. Die Zunge des Hintereisferners ist heute 
aus dieser Perspektive nicht mehr zu sehen – sie ist um fast 2,5 
Kilometer zurückgeschmolzen. | Foto: Stüwe
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„Zur allgemeinen Hebung der 
Moral“ seien neben den Knech-
ten auch die Gletschermägde 
gern gesehen. „Die Damen in 
unserer Truppe waren immer 
eine Bereicherung.“ Oft sei das 

ganze Team nach den Messun-
gen singend und musizierend 
mit den Wirtsleuten und Berg-
führern im Hochjochhospiz oder 
am Brandenburger Haus zusam-
mengesessen und Heralt Schnei-

der hätte einen Witz nach dem 
anderen erzählt. Die gingen ihm 
nämlich nie aus. 
Trotzdem: Die frühe Tagwache 
wurde auch nach langen und 
feuchten Abenden immer ein-
gehalten. Die Gletscher würden 
schließlich nicht ewig warten. 
„Man entwickelt eine gewisse 
Hassliebe zum Gletschermessen. 
Vor allem, wenn das Wetter nicht 
mitspielt oder ein Helfer ausfällt, 
müssen unsere Leute sehr flexi-
bel sein. Heutzutage hat man 
aber insofern mehr Spielraum, 
als man etwa mit den GPS-Ge-
räten keine freie Sicht mehr auf 
Zielpunkte in der Umgebung 
braucht“, erklärt Heralt Schnei-
der. Für solche Zielpunkte, meint 
er, habe er im Laufe seiner Kar-
riere „sicher 20 Steinmänner“ 
rund um seine Eisriesen gebaut. 

Schneider fand  
Ötzis Köcher

Klar war, dass die harte Arbeit 
am Gletscher immer eine frei-

willige bleiben würde. „Ohne 
Ehrenamtliche wären die Mes-
sungen des Alpenvereins unbe-
zahlbar und schlicht und ein-
fach nicht durchführbar“, zuckt 
Heralt Schneider mit den Schul-
tern. „Es ist eine Grundvoraus-
setzung, dass die Tätigkeit dort 
oben Spaß macht – dann gehen 
die Leute auch mit, ohne Geld da-
mit zu verdienen. Zwischen uns 
Gletscherknechten haben sich 
intensive Freundschaften ent-
wickelt, und ich bin sehr froh, 
dass mein letzter Chef-Gletscher-
knecht meine Aufgaben vor vier 
Jahren übernommen hat. Die 
Gletscher des Rofentals sind in 
guten Händen.“ 
In ebensolchen Händen ist heute 
Heralt Schneiders spektakulärs-
ter Fund, von dem er immer noch 
mit einem Funkeln in den Augen 
erzählt: Gerade zu der Zeit, als 
Ötzi, der Mann aus dem Eis, in 
aller Munde war, war der Glet-
scherknecht mit Kollegen in der 
Region um Vent unterwegs. „Im 
Südtiroler Gletschereis fiel uns 
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Simon Gietl (Alpinist)
Pale di San Martino – Dolomites (Trentino)
Pic:  Alex Buisse
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Gletschermagd und -knecht: Gerti Antretter und Norbert Span am 
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plötzlich ein Einschluss auf, aus 
dem kleine Stäbe und Federchen 
ragten. Als wir diesen Fund mit 
einem Taschenmesser und ei-
nem Schraubenzieher vorsichtig 
freizulegen begannen, wurde uns 
klar, dass das etwas Besonderes 
war. Mit zittrigen Fingern haben 
wir dann einen ledernen Köcher 
mit Pfeilen ausgegraben! Wir ha-
ben ihn mit Skistöcken geschient, 
in einen Daunenanorak verpackt 
und schnell auf die österreichi-
sche Gletscherseite gerettet, 
sonst hätten ihn die Italiener 
einkassiert“, lacht Schneider. Er 
gilt seither als offizieller Finder 
des Ötzi-Köchers, der inzwischen 
im Südtiroler Archäologiemuse-
um ausgestellt ist. 

Das größte Glück –  
ein Vorstoß

Auf die Frage nach der schöns-
ten Belohnung für seine Tätigkeit 
fängt er an zu strahlen wie ein 
Schneekönig. „Das wohl größ-
te Glück für mich als Gletscher-
knecht war es, eine Vorstoßperi-
ode beobachten zu dürfen. Ende 
der 70er Jahre ist mein Gletscher, 
der Kesselwandferner, tatsäch-

lich bis zu 50 Meter pro Jahr 
gewachsen, das war wirklich 
einzigartig! Damals waren die 
Gletscher wild, bei jedem Besuch 
hat mich ein gewaltiger Spalten-
salat erwartet. Seit den 20ern 
waren nur Rückzüge vermessen 
worden, da war die Veränderung 
schon spannend.“ Seine besonde-
re Verbindung zu den Eisriesen 
offenbart sich in unserem Ge-
spräch immer wieder: „Gletscher 
wirken hart und unnahbar, sind 
in Wahrheit aber ganz elastisch. 
Sie fließen unentwegt. Für mich 
werden sie immer faszinierende 
Objekte bleiben.“ 
Der wohl interessanteste Glet-
scher in seinem Beobachtungs-
gebiet war der Kesselwandfer-
ner, der damals wild über eine 
Felswand herabstürzte. Mittler-
weile hat sich dessen Zunge hin-
ter die Steilstufe zurückgezogen 
– vermessen wird sie derzeit aus 
Sicherheitsgründen nicht mehr. 
Auch wenn Heralt Schneider die 
Hoffnung nicht aufgibt, „dass der 
Kesselwandferner wieder ein 
bissl Gas gibt“: In der nächsten 
Saison, sagt er, wird er seinem 
Gletscher „einen Kondolenzbe-
such abstatten“. � n
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Verdiente Pause: Heralt Schneider (re.) mit seinem Team. 
| Foto: G. Antretter
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Mit Demut, Dankbarkeit 
und einer Riesenpor-
tion Freude habe ich 

Anfang des Jahres die Nach-
richt vernommen, dass der Al-
penverein die magische Zahl 
von einer halben Million Mit-
glieder erreicht hat. Mit einem 
Maß an Demut im Bewusstsein, 
dass derart erfolgreiche Ideen 
im kleinen Kreis geboren und 
über eineinhalb Jahrhunderte 

sich entwickelnd nicht nur be-
einflussbaren Faktoren unterlie-
gen. Das Erklimmen solcher Hö-
hen birgt immer auch wie beim 
realen Bergsteigen ein Quantum 
an Irrationalem in sich. Mit gro-
ßer Dankbarkeit angesichts der 
Tatsache, dass an die 22.000 
ehrenamtlich engagierte Men-
schen sich für den Verein und 
dessen Ideen und Ideale „zer-
reißen“ und Grundbaustein des 

Erfolges sind. Und schließlich 
mit tief gehender Freude, weil 
ich in einem Verein ehrenamt-
lich tätig sein darf, dessen Ziele 
die fast unglaubliche Zahl von 
500.000 Mitgliedern als Werte-
gemeinschaft verbinden, deren 
Treue zum Verein die Umset-
zung der breit gefächerten Auf-
gaben ermöglicht. Dies ist eine 
große Verantwortung und Auf-
trag zugleich.

Begeisterung für den 
Verein wuchs ständig

Nach der Fusion mit dem Deut-
schen Alpenverein 1874 ver-
zeichnete der nunmehr Deut-
sche- und Österreichische 
Alpenverein gerade mal 4.000 
Mitglieder. Doch allein das Fak-
tum eines sich auf zwei große 
Reiche erstreckenden Vereines 
war eine Besonderheit und die 

Wir sind 500.000
Der Alpenverein knackte im Jänner die historische Rekordmarke 

Es ist beeindruckend, wie viele Menschen sich bereits für den Alpenverein entschieden haben. Eine hal-
be Million Mitglieder, die eine große Leidenschaft für die Berge verbindet und die sich für die Spielformen 
des Bergsports begeistert. Eine halbe Million, die sich für den Erhalt der alpinen Naturräume einsetzt 
und mit ihrem Beitrag auch unsere Hütten und Wanderwege unterstützt. Ende der 90er Jahre waren es 
noch 250.000, inzwischen hat sich die Mitgliederzahl verdoppelt. Eine unglaubliche Erfolgsgeschichte!
Andreas Ermacora, Alpenvereinspräsident



Begeisterung für den Alpenraum 
wuchs in den Folgejahrzehnten 
ins schier Unermessliche. An-
lässlich der jährlichen Haupt-
versammlungen wurden ganze 
Städte beflaggt und geschmückt 
und am Rahmenprogramm nah-
men Prinzen und Erzherzogin-
nen teil. Bereits 1913 zählte 
man 100.000 bergbegeisterte 
Menschen.
Auch nach der Trennung der 
Vereine nach dem 2. Weltkrieg 
setzte sich das Mitgliederwachs-
tum nahtlos fort. 1975 erreichte 
der Österreichische Alpenver-
ein die 200.000er-Grenze, 2004 
die 300.000er- und 2010 die 
400.000er-Marke. 

Auf der Suche  
nach Authentizität

Solche Zahlen werfen die Frage 
auf, worin eigentlich der Erfolg 
der Ideengeschichte Alpenverein 
wurzelt. Die Gründe sind viel-
schichtig, komplex und mehr-
deutig. Zugrunde liegt jedenfalls 
eine gemeinsame Begeisterung 
für die Welt der Berge. In einer 
Zeit der tiefgehenden Entfrem-
dung des Menschen von seinen 
Wurzeln wird die Suche nach 
Echtem, Unverfälschtem und Au-
thentischem zum Bedürfnis. Wo 
besser könnten wir das finden als 
im gemeinsamen Berge-Leben. 
Und da kommt der Alpenverein 
mit einem breit gefächerten und 
augenscheinlich überzeugenden 
Angebot ins Spiel.

Wegenetz  
zum Nulltarif

Einmal sind es  ganz profane Vor-
teile wie eine ausgezeichnete 

Freizeitunfallversicherung oder 
die Vergünstigungen auf Schutz-
hütten. Darüber hinaus gehen 
die alpinen Ausbildungsangebo-
te, die Erhaltung eines Wegenet-
zes von über 26.000 Kilometern, 
das vom Verein zum Nulltarif der 
Öffentlichkeit zur Verfügung ge-
stellt wird, und generell das För-
dern menschlicher Begegnung 
in einem Ambiente ursprüng-
licher Natur als Alternative zu 
einer durchtechnisierten und 
medialisierten Alltagswelt. Die 
Einrichtung und Wartung von 
natürlichen Klettergärten und 
das flächendeckende Angebot 
an künstlichen Kletteranlagen 
ermöglichen spielerische Be-
wegungsvielfalt und motivieren 
ganz besonders Kinder und Ju-
gendliche in einer Zeit der ekla-
tanten Bewegungsarmut.

Gemeinsam  
sind wir stark

Als Anwalt der Alpen im Kampf 
gegen den oft übermächtigen Er-
schließungswahn der Bergnatur 
durch großtechnische Anlagen 
und als Anwalt der Bergsport-
ler im Bemühen um den Erhalt 
der immer öfter bedrohten We-
gefreiheit winters wie sommers 
sind die ausgezeichneten Netz-
werke, Kompetenz und Größe 
des Vereins von besonderem 
Vorteil.
Denn schließlich gilt das unwi-
derlegte Wort, dass wir nur ge-
meinsam stark sind, wenn es gilt, 
die Freiheit des Bergsteigens zu 
bewahren, die Naturräume un-
seres Tuns zu schützen und die 
Tradition einer 200 Jahre über-
dauernden Kulturtätigkeit wei-
terzuentwickeln. � n

Infos
zu „Wir sind 500.000“ 

Fotowettbewerb – www.alpenverein.at/500000
Sonderedition des Alpenvereinskalenders
Der Alpenverein hat zur Fei-

er seines 500.000sten Mit-

glieds einen Fotowettbewerb 

ins Leben gerufen: Auf www.
alpenverein.at/500000 wur-

den bereits unzählige Bilder 

zum Thema „Mein Alpen-

verein – mein Bergerlebnis“ 

hochgeladen. Gemeinsam 

mit Profifotograf und Ext-

remkletterer Heinz Zak wird 

eine Vorauswahl getroffen. 

Die zwölf schönsten Fotos 

werden in die Sonderedition 

des Alpenvereinskalenders 

2017 aufgenommen.

Stimmen Sie im April online (www.alpenverein.at/500000) für 
Ihre Favoriten und gewinnen Sie wertvolle Preise! 

Das 500.000ste Mitglied kommt aus Salzburg
Eine besondere Überraschung des Alpenvereins gab es für eine vier-

köpfige Familie aus Salzburg. Mit ihrem Beitritt zum Alpenverein in 

Großarl-Hüttschlag wurden Marina Lainer und Johannes Huttegger 

und ihre 2- und 6-jährigen Söhne als 500.000stes Mitglied registriert. 

Alpenvereinspräsident Andreas Ermacora besuchte sie Mitte Jänner 

höchstpersönlich und überreichte der Familie einen Gutschein für ein 

Wochenende im Bergsteigerdorf Mauthen inklusive Aktivprogramm 

im ÖAV-Freizeitpark. (Bild links)

Mitgliederzuwachs – alle Infos im Internet
http://bit.ly/1ZjoBgv

Besuch von Präsident Ermacora  
bei Familie Huttegger-Lainer in Großarl.  
| Foto: norbert-freudenthaler.com

Kalender 2017
„Mein Alpenverein, mein Bergerlebnis“

Bergauf | Bericht
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v. li.: Tuber mit Platefunktion, Tuber 
für Doppelseil mit Bremsschlitzen, 
Tuber für Einfachseil

36 | Bergauf 02-2016

Sicherungsgeräte im Klettersport. 
Teil 3, Tuber

in deinen
Händen …“

„mein  Leben ...

Die klare Empfehlung des Alpenver-
eins, „Halbautomaten“ zum Sichern 
beim Sportklettern in Kletterhallen 
und Klettergärten zu verwenden, war 
eine ebenso klare Kampfansage an 
Sicherungsgeräte vom Typ „Tuber“, 
die bisher das Sicherungsgeschehen 
beim Sportklettern dominierten. Wa-
rum Initiativen zur Rettung der Tuber 
(unsere deutschen Freunde sagen 
korrekt „Tube“ und „Tubes“) dennoch 
nicht notwendig sind und wir diese 
weiterhin am Klettergürtel mittragen 
werden, erklärt dieser dritte Beitrag 
unserer Serie.�
Michael Larcher und Markus Schwaiger

Bergauf | Bericht
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Es war einmal …

… in den Siebzigerjahren des 20. 
Jahrhunderts, das „Sportklettern“ 
war gerade erfunden und ein noch 
sehr zartes Pflänzchen, da sah man 
bei deutschen Kletterern ein eigen-
tümliches Sicherungsgerät: eine 
Platte mit zwei Längsschlitzen 
(wie ein Saurüssel von vorne), da-
ran befestigt eine metallene Spiral-
feder und ein dünnes Reepschnür-
chen zum Mittragen am Gurt. Das 
Gerät nannte sich „Stichtplatte“, 
benannt nach dem Erfinder Fritz 
Sticht (�  1988). Ein Merkmal 
dieser Bremse war, dass sie aus-
schließlich zum Körpersichern ge-
eignet war und nicht zum Sichern 
am Fixpunkt. Die Schwelle des Exo-
ten konnte „die Sticht“ nie wirklich 
– zumindest nicht in den Alpen – 
überschreiten. Zu stark war die 
Konkurrenz von HMS und Achter 
und des Sicherns am Fixpunkt. Erst 
der Siegeszug des Sportkletterns, 
die Verlagerung des Kletterns in 
Klettergärten und Kletterhallen, 
konnte dem Bremsprinzip, das in 
der Stichtbremse bereits realisiert 
war, zum Durchbruch verhelfen. 
Allerdings in neuem Design und 
mit einem neuen, internationa-
len Namen versehen: „Tube“ (zu 
Deutsch „Röhre“). Dieser Geräte-
typ eroberte in kurzer Zeit Platz 
eins, drängte den Abseilachter 
endgültig ins Aus und verwies so-
gar die HMS (HalbMastwurfSiche-
rung) auf ihren Platz in der Nische 
„(Hoch)alpin“. Kein anderes Siche-
rungsgerät bisher wird in so vielen 
Designvarianten angeboten, kein 
Hersteller, der nicht mindestens 
ein Tuber-Modell in seinem Sor-
timent führt.

Die Stärken

Der Siegeszug der Tuber war ver-
ständlich, vereint dieses Gerät 
doch einige Stärken, die man auch 
heute noch anerkennen muss: 
Tuber sind klein, leicht, kosten-
günstig, einfach und übersicht-
lich gebaut, es gibt keine Prob-
lemzonen (Gelenke, Federn etc.), 
man kann das Seil nicht wirklich 
falsch einlegen, das Seil flutscht 
leicht und lässt sich daher sehr 
schnell einholen und ausgeben, 
die Bremskraftwerte liegen in 
einem günstigen Bereich (1,5 bis 
2,5 kN) – alles Vorteile, die Sport-
kletterer schätzen. Zudem steht 
beim Sportklettern der Siche-
rungspartner am Boden und gesi-
chert wird selbstverständlich und 
ausschließlich am Körper. Noch 
ein starkes Argument für Tuber, 
das bis heute ins Treffen geführt 
wird (besonders von jenen, die 
der neuen Empfehlung noch im-
mer skeptisch gegenüberstehen): 
Tuber ermöglichen „gerätedyna-
misches“ Sichern. Was ist damit 
gemeint?

Sichern: „geräte
dynamisch“ versus  
„körperdynamisch“

Beim „Sicher sichern“ geht es 
nicht nur um die Verhinderung 
eines Bodensturzes, es geht 
auch darum, den harten An-
prall an die Kletterwand – und 
die damit verbundenen Verlet-
zungsrisiken – zu minimieren. 
Hart gegen die Wand prallen 
passiert dann, wenn ein Sturz 
abrupt, quasi statisch gebremst 
wird.  Dann dämpft nur noch das 

MIT  SICHERHEIT  
DAS  BESTE  ANGEBOT !

Entdecke die Riesenauswahl 
an KLETTERAUSRÜSTUNG 

im ONLINESHOP!



elastische Kletterseil, der Sturz 
geht in eine Pendelbewegung 
über und die Fallgeschwindig-
keit wird zur Anprallgeschwin-
digkeit! Ein bewusstes Nachge-
ben des Seiles – indem man die 
Bremshand zum Sicherungsge-
rät führt und etwas Bremsseil 
durch die Bremshand rutschen 
lässt – verlängert den Sturz in 
die Vertikale und nimmt dieser 
Pendelbewegung die gefährli-
che Energie. 
In den letzten Jahren wurde 
dieses körperdynamische Si-
chern neu bewertet. Man er-
kannte, dass diese Bremstech-
nik nur von wenigen Experten 
beherrscht und umgesetzt wird 
– und auch von denen nur, wenn 
sie auf den Sturz gefasst sind und 
der Partner im Blick ist. Die gro-
ße Breite der Sportkletterer ist 
mit körperdynamischem Sichern 
völlig überfordert. In der Ausbil-
dung liegt daher der Fokus heute 
auf der „körperdynamischen“ Si-
cherung: Der Sicherungspartner 
geht dem Sturzzug bewusst ent-
gegen, er macht einen schnellen 
Schritt hin zur Wand und schiebt 
gleichzeitig das Becken nach vor-

ne. Damit entsteht eine ausrei-
chende Verlängerung des Brems-
weges, um die Pendelbewegung 
zu entschärfen.

Tuber, Achill  
und dessen Ferse 

 Was Sicherungsgeräte vom Typ 
Tuber für den Kletterhallenbe-
trieb ungeeignet macht (und 
es verwundert, dass Hallenbe-
treiber das immer noch zulas-
sen), ist der Umstand, dass die 
Bremswirkung des Tuber ein-
zig und ausschließlich auf einer 
Leistung des Sichernden be-
ruht. Diese Leistung besteht da-
rin, das Bremsseil im Falle des 
Sturzes kräftig zu umschließen 
und mit der Handkraft jene Rei-
bungskraft aufzubauen, die den 
Tuber überhaupt erst zur Brem-
se macht. Das kleinste Versagen 
führt zum ungebremsten Ab-
sturz, zum Bodensturz. Dass die-
ses Risiko weit schwerer wiegt 
als das Risiko, hart an die Wand 
zu pendeln, ist offensichtlich. 
Auch offensichtlich ist, dass es 
ein Dutzend gute Gründe gibt, 
als Sicherer zu versagen!

Tuber ja –  
wann und wo?

Die Stärken und die grundsätzlich 
gute Eignung der Sicherungsgerä-
te vom Typ „Tuber“ sollen durch 
die noch junge Empfehlung nicht 
in Abrede gestellt werden. So 
sieht der Alpenverein den Ein-
satzbereich des Tubers weiterhin 
beim Partnersichern in Kletter-
touren mit mehreren Seillängen. 
Je deutlicher der Sportklettercha-
rakter (Bohrhaken in moderaten 
Abständen, Sturzmöglichkeit  
wird bewusst in Kauf genom-
men) dieser Mehrseillängen, des-
to selbstverständlicher wird das 
Körpersichern des Vorsteigers. 
Körperdynamisches Sichern ist 
am Standplatz nicht möglich – ein 
Argument für den Tuber, der ge-
rätedynamisches Sichern ermög-
licht. Aber auch einige Probleme 
von Kletterhallen sind in Mehr-
seillängen deutlich entschärft: 
Der Ablenkungsgrad ist wesent-
lich geringer und die Seilreibung 
ist meistens größer, da der Seil-
verlauf am Fels selten so geradli-
nig ist wie in Kletterhallen. Auch 
ist bei Mehrseillängen-Kletterern 

das seiltechnische Kompetenzni-
veau allgemein höher als bei den 
Boden-Top-Boden-Kletterern.
Aber auch für den Einsatz des Tu-
bers in Kletterhallen gibt es gute 
Argumente: Zum Beispiel, wenn 
(schwere) Erwachsene (leich-
te) leistungsorientierte Kinder 
sichern, Kinder, die im Vorstieg 
und an der Sturzgrenze klettern, 
wie das in Trainingsgruppen üb-
lich ist. Dann – und nur dann – ist 
die dynamische Wirkungsweise 
des Tubers ein Segen.  Klettern 
Kinder Toprope, ist dieser Vor-
teil belanglos. Noch ein wirklich 
bedeutender Vorteil der Tuber 
muss hier genannt werden: Tuber 
werden heute häufig so gebaut, 
dass eine zweite Funktionswei-
se integriert ist – die sogenannte 
„Plate“-Funktion (mehr zu den 
„Plates“ in der nächsten Ausga-
be). Nicht zuletzt sind Tuber auch 
sehr gute Abseilgeräte – besser 
als der Abseilachter.

Tuber ja – und wie?

Ein weiterer Schwachpunkt des 
Tubers ist bzw. war der Umstand, 
dass auch bei bestimmungsge-
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Fehlbedienung: In dieser Position hat der Tuber keine Bremswirkung. Die Bremshand bleibt immer unter dieser gedachten Gerätelinie. 



mäßem Gebrauch dessen Sicher-
heitsfunktion (Bremswirkung) 
kurzzeitig unterbrochen ist. 

Dann, wenn beim Seileinholen 
die Bremshand nach vorne oben 
geführt wird und ein- und aus-

laufendes Seil für einen Augen-
blick fast parallel sind. In diesem 
Zeitfenster besteht praktisch null 

Bremswirkung. Dass in diesem 
Satz auch die Vergangenheitsform 
verwendet wurde, liegt daran, 
dass durch die intensive Ausein-
andersetzung mit dem Thema in 
den letzten zwei Jahren für dieses 
„Tuber-Problem“ eine praktikable 
Abhilfe gefunden wurde: Bei der 
Bedienung des Tubers wird heute 
die Bremshand nicht mehr über 
die sogenannte „Gerätelinie“ ge-
führt. Die Gerätelinie ist eine ge-
dachte horizontale Linie in der 
Höhe des Sicherungsgerätes. Die 
Bremshand bleibt immer unter-
halb, die Parallelsituation der Sei-
le wird so vermieden. Damit das 
funktioniert, muss auch die Füh-
rungshand beim Seilhandling das 
Seil kurz nach vorne drücken. Eine 
Bewegung, die, einmal eingeübt, 
zu Routine wird und die Arbeit mit 
dem Tuber sicherer macht. � n

Infos
Unerlässliches beim Sichern  

mit allen Geräten 
n	 Konsequente Einhaltung des „Bremshandprinzips“ (die Bremshand umschließt immer das 

Bremsseil) 
n	 Bewegungsroutine beim Seil-Ausgeben, -Einholen, -Blockieren und -Ablassen 
n	 Erfahrung im Halten von Stürzen 
n	 Beachtung des Gewichtsunterschieds in der Seilschaft 
n	 Berücksichtigung der Handkraft (und entsprechende Wahl des Gerätes) 
n	 Richtige Positionierung vor der Wand, insbesondere bei Kletternden in Bodennähe 
n	 Reduzierung der Schlappseilmenge auf das Nötigste, insbesondere beim „bodennahen Sichern“ 
n	 Ständige Aufmerksamkeit

Zu den Autoren
Michael Larcher ist Leiter der Bergsportabteilung im Alpenverein, Bergführer und Gerichtssach-
verständiger für Alpinunfälle.

Markus Schwaiger ist Sportklettertrainer und Mitarbeiter der Bergsportabteilung und dort für den 
Bereich Sportklettern verantwortlich.

Offi  zieller Berater und Ausrüster des
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Sicher Klettern –
 Tour 2016

„mein Leben in deinen Händen“ – richtig sichern lernen

2015 startete der Alpenverein die „Richtig-si-
chern-Initiative“ mit Beiträgen in Bergauf. Sie 
wird nun um einen Praxisschwerpunkt erwei-
tert, bei dem Sportklettertrainer und Bergführer 
des Alpenvereins in die Kletterhallen kommen 
und Workshops zur Verbesserung der Siche-
rungstechnik anbieten. 
Markus Schwaiger 

Bergauf | Bericht

Unsere Vision: 

Keine (schweren) Unfälle in Österreichs 
Kletterhallen!

Unsere Motivation: 

Sportklettern begeistert. Unfälle passieren – 
auch in Kletterhallen.

Unfallursache Num-
mer eins ist mensch-
liches Versagen: 

Unachtsamkeit, ungenü-
gende Beherrschung des 
Sicherungsgeräts, Gering-
schätzung der Risiken, 
Blackouts. Die Beachtung 
weniger Regeln kann ge-
fährliche Bodenstürze ver-
lässlich verhindern.

Unsere Strategie

Die Sicher-Klettern-Tour 
ist eine weitere Initia-
tive des Alpenvereins 
zur Unfallprävention 
im Klettersport. Auslö-
ser war die Empfehlung 

des Alpenvereins zu Sicherungs-
geräten 2015: „Der Alpenverein 
empfiehlt ,Halbautomaten‘ zum 
Sichern beim Sportklettern in 
Kletterhallen und Klettergärten.“
Beim Sichern mit allen Geräten 
bleibt unerlässlich:

n	 Konsequente Einhaltung des 
„Bremshandprinzips“

n	 Bewegungsroutine beim 
Seil-Ausgeben, Seil-Einholen, 
-Blockieren und -Ablassen

n	 Richtige Positionierung vor 
der Wand

n	 Möglichst wenig Schlappseil, 
insbesondere beim Sichern 
in Bodennähe

n	 Erfahrung im Halten von 
Stürzen

40 | Bergauf 02-2016
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n	 Beachtung des Gewichtsun-
terschieds

n	 Ständige Aufmerksamkeit 

Natürlich sind auch bei halbau-
tomatischen Sicherungsgeräten 
Anwendungsfehler aufgrund von 
Unkenntnis möglich, die zu Bo-
denstürzen führen können. Sol-
che Unfälle sind mehrfach doku-
mentiert. 
Grundregeln wie die Einhal-
tung des „Bremshandprinzips“ 
und die anderen oben bereits 
erwähnten Punkte müssen un-
bedingt befolgt werden. Einwei-
sung durch qualifizierte Perso-
nen und Übung unter Aufsicht 
sind auch bei halbautomatischen 
Sicherungsgeräten unerlässlich.
Genau hier setzt nun unsere  
Initiative an. Wir gehen auf Tour 
und kommen zu den Kletterern. 
Wir wollen die „sowieso Moti-
vierten“, die auch bei anderen 
Kursen mitmachen, genauso er-
reichen wie jene, die sonst eher 
keinen Kurs besuchen würden. 
Wie wollen wir das schaffen? 

Jeder Tourstopp hat  
drei Blöcke

n	 Ein Gerätetest, wo die gän-
gigsten Halbautomaten unter 
anderem am Sturzsimulator 
erprobt werden können. Hier 
kann jeder mitmachen und 
unsere Trainer stehen  mit 
Rat und Tat zur Seite.

n	 Ein Workshop zum Thema 
„sicher sichern“, zu dem sich 
Interessierte anmelden kön-
nen – entweder auf unserer 
Homepage oder direkt in der 
Halle. 

n	 Beim dritten Block sind unsere 
Trainer am Abend, bei vollem 
Betrieb, in der Halle anwesend 
und weisen die Sicherer auf 
Fehler hin bzw. geben ihnen 
Tipps zur Verbesserung der 

Sicherungstechnik. Hier gehen 
die Trainer aktiv auf Kletterer 
zu. 

Die Tour

Sportklettertrainer und Bergfüh-
rer aus dem Bundeslehrteam des 
Alpenvereins touren durch Ös-
terreichs Kletterhallen. Diese 
Experten werden die Kletterhal-
lenbesucher coachen. Sie helfen 
ihnen, ihre Sicherungstechnik 
beim Sportklettern zu verbes-
sern und die elementaren Sicher-
heitsstandards zu üben. 
Dein Kletterpartner legt sein Le-
ben in deine Hände! Dieser Satz 
muss jedem Kletterer stets be-
wusst sein, daher sollte er sich 
folgende Fragen stellen und die 
richtige Antwort dazu wissen:
n	 Bist du mit deinem Siche-

rungsgerät vertraut?
n	 Was heißt Bremshandprinzip? 
n	 Kannst du einen unerwarte-

ten Sturz halten?
n	 Wo ist der richtige Standort 

beim Sichern?
n	 Wie macht man den Partner-

check richtig?
n	 Was bedeutet zu viel Schlapp-

seil?

Unsere Coaches werden genau 
auf diese Fragen eingehen und 
dafür sorgen, dass man den Teil-
nehmern danach mit vollstem 
Vertrauen das eigene Leben in 
die Hände geben kann!
Wir wollen die Hallenbesucher  
überzeugen, dass Klettern ein 
Sport ist, der eine professionelle 
Risikoeinstellung voraussetzt. Und 
wir wollen sie dafür gewinnen, 
diese Einstellung auch in ihrem 
Freundeskreis vorzuleben und ihr 
Know-how weiterzugeben.
Der erste Block dieser Tour hat 
bereits stattgefunden, vom 3. bis 
13. März waren unsere Trainer 
unterwegs und konnten zahl-

Infos
Termine & Programm

Tourstopps im November
K1 – Dornbirn, Imst, Ehrwald, Mondsee, Tivoli – Innsbruck, 
Wörgl, Felsenfest – Saalfelden, Linz, Kletterkitz – Kitzbühel, 
Koasa-Boulder – St. Johann, CityRock – Liezen, Kletterhalle6a 
– Weyer, Marswiese – Wien, Südwand – Perchtoldsdorf, Die 
Kletterei – Klosterneuburg, Fürstenfeld, CAC – Graz, Wolfsberg, 
The Rock – Mühldorf

Programm
Materialtest
14:00–16:00 Uhr – Sicher sichern – Check.
Verschiedene Sicherungsgeräte ausprobieren, Sturz halten am 
Sturzsimulator

Workshop
16:30–20:00 Uhr – Richtiges Partnersichern, Sturztraining, Part-
nercheck 
[Anmeldung erforderlich!]

Safety coaching
ab 20:00 Uhr – Besucher der Kletterhalle bekommen ein Feed
back zu ihrer persönlichen Sicherungstechnik.

Die Teilnahme ist kostenlos!
Mehr Infos zur Tour sowie die Anmeldung findest du unter: 
www.alpenverein.at/sicherklettern 

reiche Kletterhallenbesucher 
erreichen und ihnen mit Tipps 
und Tricks zur Seite stehen. Der 
zweite Block findet im November 

statt. 25 weitere Stopps stehen 
auf dem Programm, einer davon 
sicher auch in deiner Nähe! � n



Für Buchungen und weitere Informationen:
Alpenverein Akademie

Olympiastraße 37, 6020 Innsbruck
T +43 / 512 / 59 547 - 13

akademie@alpenverein.at
www.freunde-treffen.at

Der Frühling steht vor der Tür! Höchste  
Zeit für unser neues Sommerprogramm –  
druckfrisch und heuer mit noch mehr  
Veranstaltungen. Egal ob Schulkind, Teen,  
Familie mit Kindern oder Twen, die Alpen- 
vereinsjugend bietet Abenteuer, Erholung  
und Erlebnisse für alle Altersgruppen.

Freunde-Treffen 
Programm

2016

Sommercamps
Feriencamps der Alpenvereinsjugend im Zelt  
oder auf einer Hütte sind eine coole Sache. Felsen, 
Schluchten, Höhlen, schäumende Bäche oder  
einsame Mountainbikerouten sind unser Play-
ground, das Gegenteil vom Alltag unsere Mission. 
Unsere Veranstaltungen sind natürlich auch  
für die Bedürfnisse von TeilnehmerInnen mit 
Behinderung konzipiert. Und auch für Familien 
haben wir spezielle Angebote. Such dir eins aus!  
www.freunde-treffen.at

Schulprogramme
Die Schulprogramme der Alpenvereinsjugend  
sind spannend, kreativ und abwechslungsreich.  
Programme zu den Themenfeldern „Persön- 
lichkeitsentwicklung“, „Naturbeziehung“,  
„Gesundheitsförderung“, „English in action“  
und „Umweltbaustellen” lassen keine Wünsche 
offen; und wenn doch, dann gestalten wir auf  
Anfrage ein individuelles Angebot!  
www.alpenvereinsjugend.at/schulprogramme

Umweltbaustellen
Umweltbaustellen – so nennen wir unsere  
hand festen Einsätze für die Natur. Handeln,  
nicht nur reden, lautet unser Motto, wenn  
wir Wege befestigen, Bäume pflanzen, Erosions-
stellen begrünen oder den Bergbauern helfen.  
Junge Leute zwischen 16 und 30 werken unent- 
geltlich, beheben einen Umweltschaden oder 
helfen der Natur mit einem konstruktiven Beitrag. 
Unterkunft und Verpflegung kosten nichts,  
und ein oder zwei freie Tage sorgen für Ausgleich  
und Spaß.  
www.umweltbaustelle.at

Praktikum
Mach dein Praktikum bei der Alpenvereinsjugend 
– wir bieten dir verschiedene Bereiche an. P.U.L.S. – 
PraktikantInnen übernehmen die Pressearbeit für 
eine Umweltbaustelle, ein Bergwaldprojekt oder 
(im kommenden Winter) eine risk’n’fun Session 
des Alpenvereins und erhalten dafür ein Zertifikat 
des Lebensministeriums. Mindestalter 18 Jahre.  
Das Praktikum Freizeitarbeit kann bei einem 
Sommercamp des Programms “Freunde Treffen” 
absolviert werden. Mindestalter 16 Jahre.  
www.alpenvereinsjugend.at/freizeitpraktikum, 
www.alpenvereinsjugend.at/puls

Bergferien
Die Alpenvereine in Deutschland (DAV),  
Österreich (ÖAV) und Südtirol (AVS) sind  
Familienvereine. Sie haben dazu ein gemein- 
sames Angebot ent wickelt. Die „Bergferien“ sind  
preisgünstige Urlaube auf Alpenvereinshütten.  
Mit Programm für Eltern und Kinder.  
www.alpenvereinsjugend.at/bergferien

risk'n'fun
KLETTERN / BIKE / KIDS für einen aufregenden  
Sommer in den Bergen. www.risk-fun.com

Junge Alpinisten: Youngsters
Alpine Kompetenz von 14 bis 20 Jahren! 
www.jungealpinisten.at

Wir freuen uns auf Euch
Gerald Dunkel-Schwarzenberger
Bundesjugendleitung

gefördert von 

Alpenverein Akademie aktuell

AV_aka_inserat_freunde-treffen_bergauf_2-16_1.0.indd   Alle Seiten 17.03.16   11:14
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Unsere Veranstaltungen sind natürlich auch  
für die Bedürfnisse von TeilnehmerInnen mit 
Behinderung konzipiert. Und auch für Familien 
haben wir spezielle Angebote. Such dir eins aus!  
www.freunde-treffen.at

Schulprogramme
Die Schulprogramme der Alpenvereinsjugend  
sind spannend, kreativ und abwechslungsreich.  
Programme zu den Themenfeldern „Persön- 
lichkeitsentwicklung“, „Naturbeziehung“,  
„Gesundheitsförderung“, „English in action“  
und „Umweltbaustellen” lassen keine Wünsche 
offen; und wenn doch, dann gestalten wir auf  
Anfrage ein individuelles Angebot!  
www.alpenvereinsjugend.at/schulprogramme

Umweltbaustellen
Umweltbaustellen – so nennen wir unsere  
hand festen Einsätze für die Natur. Handeln,  
nicht nur reden, lautet unser Motto, wenn  
wir Wege befestigen, Bäume pflanzen, Erosions-
stellen begrünen oder den Bergbauern helfen.  
Junge Leute zwischen 16 und 30 werken unent- 
geltlich, beheben einen Umweltschaden oder 
helfen der Natur mit einem konstruktiven Beitrag. 
Unterkunft und Verpflegung kosten nichts,  
und ein oder zwei freie Tage sorgen für Ausgleich  
und Spaß.  
www.umweltbaustelle.at

Praktikum
Mach dein Praktikum bei der Alpenvereinsjugend 
– wir bieten dir verschiedene Bereiche an. P.U.L.S. – 
PraktikantInnen übernehmen die Pressearbeit für 
eine Umweltbaustelle, ein Bergwaldprojekt oder 
(im kommenden Winter) eine risk’n’fun Session 
des Alpenvereins und erhalten dafür ein Zertifikat 
des Lebensministeriums. Mindestalter 18 Jahre.  
Das Praktikum Freizeitarbeit kann bei einem 
Sommercamp des Programms “Freunde Treffen” 
absolviert werden. Mindestalter 16 Jahre.  
www.alpenvereinsjugend.at/freizeitpraktikum, 
www.alpenvereinsjugend.at/puls

Bergferien
Die Alpenvereine in Deutschland (DAV),  
Österreich (ÖAV) und Südtirol (AVS) sind  
Familienvereine. Sie haben dazu ein gemein- 
sames Angebot ent wickelt. Die „Bergferien“ sind  
preisgünstige Urlaube auf Alpenvereinshütten.  
Mit Programm für Eltern und Kinder.  
www.alpenvereinsjugend.at/bergferien

risk'n'fun
KLETTERN / BIKE / KIDS für einen aufregenden  
Sommer in den Bergen. www.risk-fun.com

Junge Alpinisten: Youngsters
Alpine Kompetenz von 14 bis 20 Jahren! 
www.jungealpinisten.at

Wir freuen uns auf Euch
Gerald Dunkel-Schwarzenberger
Bundesjugendleitung

gefördert von 

Alpenverein Akademie aktuell

AV_aka_inserat_freunde-treffen_bergauf_2-16_1.0.indd   Alle Seiten 17.03.16   11:14



Johanna Ernst
„Im Mittelpunkt zu stehen widerstrebt mir“

Die 23-jährige Österreicherin – einst jüngste Gesamtweltcup-Siegerin, jüngste  
Rockmaster-Siegerin, jüngste Europameisterin und jüngste Weltmeisterin –  
findet nach einem radikalen Ausstieg aus dem Wettkampfsport nun einen 
neuen Zugang zum Klettern.� Annika Müller
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„Ich bereue nichts“, sagt 
Johanna Ernst und gräbt 
ihre Hände tief in die 

Blumenerde. Seit ihrem spekta-
kulären Ausstieg aus dem Wett-
kampfsport zu einem Zeitpunkt, 
zu dem sie gerade auf der Höhe 
ihrer Leistungen stand, verbringt 
sie viel Zeit in ihrem Garten. Sie 
baut Obst und Gemüse an und 
werkelt in dem alten Haus, das 
sie mit Freund Nino bewohnt. 
Bodenständig, geerdet – so wür-
de Johanna Ernst sich selbst be-
schreiben. Gerade macht sie sich 
Sorgen: Der Salat ist mal wieder 
eingegangen. Sie müsse in Sa-
chen Gärtnerarbeit noch viel ler-
nen, lacht die Österreicherin und 
rettet einen Regenwurm. 

Über das  
Loslassenkönnen

Ihre eindrucksvollen Erfolge 
– jüngste Gesamtweltcup-Sie-
gerin mit 15 Jahren, jüngste 
Rockmaster-Siegerin, jüngste 
Europameisterin, jüngste Welt-
meisterin – sind ihr nie zu Kopf 
gestiegen. Sie ist nicht der Typ, 
der über sich selbst hinaus-
wächst. Sich treu zu bleiben, 
das war immer ihr wichtigstes 
Ziel. Während ihrer eindrucks-
vollen Wettkampfkarriere hatte 
sie aber oft das Gefühl, nicht das 
zu tun, was sie wirklich wollte. 
„Es ist nicht aus mir selbst her-
aus gekommen“, sagt die Öster-
reicherin, die am 16. November 
1992 in Mittersill geboren ist. 
Sie sah sich von Sponsoren und 
den Erwartungen der Fans unter 
Druck gesetzt.  Zuletzt brauchte 
sie sehr viel Anstoß von außen, 
um sich überhaupt zum Trainie-
ren zu überwinden. 
„Der Punkt, an dem es nicht 
mehr ging, war erreicht“, begrün-
det die nachdenkliche junge Frau 
heute ihren mutigen Schritt. Sie 

wollte loslassen, das Leben ge-
nießen, einfach mal Ruhe haben, 
statt immer auf 150 sein. Vor al-
lem aber hatte sie Lust, andere 
Facetten des Lebens kennen zu 
lernen. Johanna, die seit ihrem 
ersten Kletterversuch im Alter 
von acht Jahren jede freie Minu-
te an Kletterwänden verbracht 
hat, wollte wissen, wie es sich 
anfühlt, zu arbeiten. Seither hat 
sie Wahlplakate aufgehängt und 
Messestände betreut, in einer 
Kletterhalle gearbeitet und zahl-
lose andere Jobs ausprobiert. 
Gleichzeitig bereitet sie sich 
auf ein Medizinstudium vor, mit 
dem sie in die Fußstapfen des 
Vaters, eines Chirurgen, treten 

will. „2015 hat es leider nicht 
geklappt mit dem Studium, aber 
ich versuche es dieses Jahr wie-
der“, erklärt sie. 

Keine sportlichen  
Ziele mehr

Überhaupt nimmt der Vater ei-
ne wichtige Stellung im Leben 
von Johanna Ernst ein. Selbst 
ein exzellenter Ausdauersport-
ler hat er sie über Jahre hinweg 
gecoacht und war ihre engste Be-
zugsperson. Bis zu 500 Kilometer 
hat er Johanna jede Woche zum 
Training gefahren. Zuletzt ist die 
Familie nach Innsbruck umgezo-
gen, um der Tochter den Besuch 

eines bekannten Sportgymnasi-
ums zu ermöglichen. Ein wich-
tiger Schritt in Richtung Selbst-
verwirklichung war daher auch 
der Auszug von zu Hause und die 
Loslösung von den Eltern. 
Sportliche Ziele hat Johanna 
keine mehr. „Eine Zukunft ohne 
Klettern ist für mich aber unvor-
stellbar“, beteuert sie. Auf Reisen 
– nach Thailand, Spanien und 
Frankreich, Mexiko, Fontaine
bleau und in den von ihr so gelieb-
ten Frankenjura – findet sie einen 
neuen Zugang zu ihrem Sport und 
entdeckt die Freude daran wie-
der neu. Ein wichtiges Erlebnis 
war eine Reise durch Europa mit 
dem Auto und Partner Nino im 

oben: Die leidenschaftliche Köchin verarbeitet Produkte aus dem eigenen Garten.

links: Klettern – nur mehr aus Freude! (Peilstein) | Fotos: C. Ziegler 
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Sommer 2015. Spontan, ohne 
festes Ziel, ohne Zeitdruck und 
ohne sportlichen Ehrgeiz ließen 
sie sich vom Magic Wood in der 
Schweiz, in die Dolomiten, nach 
Südfrankreich und Nordspanien 
treiben. Mal wurde gebouldert 
oder Mehrseillängen geklettert, 
mal tagelang am Strand gelegen 
oder ein Festival besucht. „Je-
den Tag sind wir ein Stück wei-
tergefahren und dort, wo es uns 
gefiel, blieben wir“, berichtet Jo-
hanna und man spürt, dass die-
ser Lebensstil ihrer Persönlich-
keit viel eher entspricht als straffe 
Trainingspläne und eng getaktete 
Wettkampfkalender. Schön fand 
sie die Erfahrung, sich auf der Rei-
se im kleinen Auto zu beschrän-
ken: „Kochen, Waschen etc. – al-

les ist mühsamer und man macht 
es intensiver und aufmerksamer 
als sonst.“ 

Hadert mit den Medien

Erwartungsfrei geht sie heute 
die aus ihrer Sicht schönsten 
Kletterrouten an, ohne dabei 
auf den Schwierigkeitsgrad zu 
achten. Dabei gelangen ihre ei-
nige erstaunliche Zufallserfolge 
wie 2014 die Begehung des mit 
8c bewerteten Routenklassikers 
„Wallstreet“ im Frankenjura. 
Nicht mehr so sehr darauf zu 
achten, was andere Leute von 
ihr denken – das gelingt ihr in-
zwischen. Dennoch fühlt sie sich 
noch immer nicht frei. „Es wird 
einem nicht verziehen, wenn 

man eine 7c nicht hochkommt“, 
meint sie. Überhaupt hadert sie 
mit den Medien, die ihr einst das 
Etikett „Wunderkind“ angehängt 
haben und ihrer Meinung nach 
immer nur die Oberfläche sähen. 
Noch immer mache sich jeder ein 
Bild von ihr, das nicht der Wirk-
lichkeit entspräche. „Im Mittel-
punkt zu stehen widerstrebt mir 
grundsätzlich.“ 
Derzeit steckt Johanna ihre meis-
te Energie in Aktivitäten abseits 
des Kletterns: Sie liest sehr viel – 
meist viele Bücher gleichzeitig – 
und hat mit dem gleichen Ehrgeiz, 
den sie ins Klettern gesteckt hat, 

mit dem Klavierspiel begonnen. 
Außerdem ist da noch der große 
Garten, in dem bunte tibetische 
Gebetsfahnen zwischen Obstbäu-
men wehen und sich – wie auch im 
Haus – kleine Buddhastatuen zwi-
schen den Blumen verstecken. In 
der Volksschulzeit hat sie nicht viel 
Zeit mit Freunden verbringen kön-
nen. Auch das holt sie jetzt nach. 

Kritisiert  
den Magerwahn

Das Wettkampfklettern habe 
sich während ihrer aktiven Zeit 
sehr verändert. „Der Konkur-

Infos
zum Nachlesen 
The Young Savages
von Claudia Ziegler
Englisch/Deutsch, Panico, 2015, EUR 
39,80
Schier unglaubliche Berichte von jun-
gen und ganz jungen Kletterern, die 
trotz ihres zarten Alters schon am 
obersten Limit des Kletterbaren un-
terwegs sind, sorgen in den letzten 
Jahren immer wieder für Furore. Die 
Fotografin Claudia Ziegler hat einige 
dieser Youngster mit der Kamera über mehrere Tage hinweg 
begleitet. Es entstanden intime Porträts, die den Alltag der Nach-
wuchsstars zeigen, und es konnten Szenen aus der Lebenswelt 
der jungen Kletterer-Avantgarde eingefangen werden, die sonst 
selten an die Öffentlichkeit gelangen. 

Infos zur Autorin
Annika Müller studierte Germanistik und Journalistik in Ham-
burg und Bilbao. Sie lebt und arbeitet heute als freie Autorin in 
der katalanischen Provinz Lleida.
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renzdruck steigt kontinuier-
lich“, beobachtet sie und kon-
statiert einen härteren Kampf 
um die Sponsoren und immer 
höhere Erwartungen. Vor allem 
während der Zeit im Sportgym-
nasium in Innsbruck hat sie sich 
unter ständiger Beobachtung 
durch die Teamkameraden ge-
fühlt. „Sobald man in die Halle 
gekommen ist, wurde von den 
andern beäugt, wie stark man 
ist“, erinnert sich Johanna, die 
vergessen lässt, dass sie gerade 
einmal Anfang zwanzig ist. 
Sie kritisiert vor allem die Ten-
denz, sich fürs Klettern herun-
terzuhungern, und wünscht 
sich, dass dem Beispiel Öster-

reichs folgend ein Mindest-Bo-
dy-Mass-Index (BMI) auf inter-
nationaler Ebene eingeführt 
wird. Sie selbst habe einige Zeit 
gebraucht, normal zu essen, oh-
ne ein schlechtes Gewissen zu 
haben. Heute kocht sie leiden-
schaftlich gern Fisch oder Currys 
– mit eigenem Gemüse natürlich. 
Am Klettern liebt sie die Vielfalt. 
„Es gibt einem die Freiheit, in der 
Wand zu tun, was man möchte“, 
kommt sie nun ins Schwärmen. 
„Einer hat mehr Fingerkraft, 
der andere mehr Ausdauer, das 
ist unglaublich interessant.“ Ihre 
Botschaft ist: Es ist nicht wich-
tig, wie schwer man klettert, son-
dern wer man ist.� n

Bergauf | Bericht

links: Klettern am Peilstein.
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Entdecke alle Neuigkeiten >> www.climbingtechnology.com

# ON SIGHT
Leichter und komforta-
bler Klettergurt, entwi-
ckelt für das Sportklet-
tern. Neues Design und 
neues Material für einen 
noch höheren Komfort. 
Innen aus atmungsakti-
vem Mesh, schnelles 
Trocknen. Vier große 
Materialschlaufen.

# NIMBLE EVO
Ergonomische Express-
schlingen, entwickelt für 
das Sportklettern, für ei-
nen intensiven Gebrauch 
und zum Ausbouldern 
von Routen. Ausgestattet 
mit zwei heiß geschmie-
deten Karabinern und 
eine Schlinge in verschie-
denen Längen.

# CLICK UP
Innovatives Sicherungs-
gerät, das eigens für das 
Klettern im Klettergar-
ten entworfen wurde. 
Das Click Up garantiert 
eine wirksame Sicherung, 
auch wenn es falsch ver-
wendet wird. Für Ge-
brauch mit Einfachseilen 
Ø 8,6 – 10,5 mm.



„Wir sind

Pioniere“
Rumänische Bergsteiger im Interview 

Extrembergsteiger in Rumänien? Noch nie davon gehört? Alex Gavan, 33, und Zsolt Torok, 42, sind Ver-
treter der Bergszene in dem osteuropäischen Land. Im Bergauf-Interview berichten sie über ihre Berg
abenteuer und Pläne, aber auch über ihren Einsatz für die rumänischen Urwälder.� Eva Maria Bachinger
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In Österreich weiß man nicht 
viel über Bergsteiger aus Ru-
mänien.  
Torok: Wir sind Pioniere. Die 
rumänischen Bergsteiger wa-
ren durch den Kommunismus 
40 Jahre lang eingeschränkt. 
Nur Reiche gingen in die Ber-

ge, die anderen konnten nicht 
in ferne Länder reisen, sie 
mussten im Land bleiben. Hier 
konnten wir auch viel lernen, 
aber um weiterzukommen 
muss man in die Alpen, ins Ka-
rakorum, in den Himalaya. Es 
war für mich unmöglich, ohne 

Sponsoren größere Bergtouren 
zu planen und durchzuführen. 
Die Eiger-Nordwand war weit 
weg. Ich vergleiche mich des-
halb nicht mit anderen europä-
ischen Bergsteigern, denn wir 
hatten lange nicht dieselben 
Möglichkeiten. 

War das für Sie auch so? 
Gavan: Ich bin jünger als Zsolt. 
Nun ist es anders. Meine Leiden-
schaft ist sehr groß, ich versuche 
meine Träume zu verwirklichen. 
Wir sind genauso verrückt wie 
alle anderen und wollen einfach 
klettern. Mein erster Achttausen-



der war der Cho Oyu. Für meine 
erste Auslandsexpedition brauch-
te ich allerdings auch drei Jahre, 
bis ich das Geld beisammen hatte. 
Torok: Es gibt nun eine neue Ge-
neration. Die Jüngeren wissen 
nichts mehr über meine Prob-
leme im Kommunismus. Wenn 
man in den Himalaya will, geht 
man. 

Wie kamen Sie zum 
Bergsteigen?
Gavan: Ich bin zwar bei den 
Bergen aufgewachsen und ha-
be immer auf den zweithöchs-
ten Berg Rumäniens, den Vir-
ful Mindra, geschaut. Während 
der Schulzeit war ich auch bei 
der Bergrettung ehrenamtlich 
tätig, aber niemand in meinem 
Umfeld war ein Profibergsteiger. 
Ich habe spät begonnen, erst an 
der Universität in Bukarest. Nun 
habe ich öfters das Gefühl, dass 
ich bis dahin mein Leben ver-
schwendet habe. Aber nun habe 
ich ja aufgeholt. 
Torok: Wenn man eine Felswand 
sieht, fühlt man im Herzen, dass 
man sie erklimmen muss. Das 
war bei mir der Beginn. Meine 
Mutter hat mir von Abenteurern 
erzählt, wie Jack London, und ich 
habe Bücher von Karl May gele-
sen. Ich habe mir gedacht, gut, 
wir leben nun in einer anderen 
Zeit, aber was kann ich in mei-
nem Leben tun, um solche Aben-
teuer zu erleben? Bergsteigen ist 
wie Medizin für mich. Ich kann 
es mein ganzes Leben lang tun 

Zsolt Torok in der Lincheaul- 
Route in der Nordwand von 
Grandes Jorasses. | Foto: C. Tzecu

Infos
zu den Protagonisten
Die Alpinisten
Alexandru Gavan, geb. 1982, war 
der erste Rumäne auf den Gipfeln des 
Gasherbrum I und Makalu. Bisher hat 
er sechs Achttausender ohne zusätzli-
chen Sauerstoff bestiegen.  
www.alexgavan.ro
Zsolt Torok, geb. 1973, hat die klas-
sischen Nordwände der Alpen bestie-
gen, im Himalaya den Nanga Parbat, 
ebenfalls ohne Zusatz-Sauerstoff. Torok 
ist auch Bergführer. www.torok.ro

Der Naturfotograf 
Matthias Schickhofer hat zahlreiche Urwälder bzw. Urwald
reste in Europa besucht und zwei Bildbände im Brandstät-
ter-Verlag veröffentlicht: „Unser Urwald“, 2015, sowie „Urwald 
in Österreich“, 2013
www.brandstaetterverlag.com/buch/unser-urwald
www.schickhofer-photography.com

Infos zur Autorin
Eva Maria Bachinger ist Autorin und Journalistin in Wien. 
Studium der Sozialarbeit und Journalismus in Linz und Krems. Buchveröffentlichung: 
„Die besten Bergsteigerinnen der Welt“, Milena 2010/2013, www.eva-bachinger.at
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Annapurna-Massiv im Himalaya. | Foto: C. Tzecu



und es hält mich jung. Ich will 
nicht nur essen, schlafen, auf-
stehen und in die Arbeit gehen. 
Ich nehme meinen Rucksack und 
gehe. Das ist Freiheit. 

Welche Pläne haben Sie in 
der nächsten Zeit?
Gavan: Wieder einen Achttau-
sender besteigen, aber ich spre-

che vorher nicht so gerne da-
rüber. Ich habe bisher sechs 
bestiegen, mit zwölf Anläufen. 
Es braucht viel Zeit, viele Opfer 
und Geld, um das tun zu können. 
Aber mein wichtigster Plan ist 
derzeit, in neue Schulen in Ne-
pal zu investieren. Ich war 2015 
beim Erdbeben im Everest-Ba-
sislager und habe geholfen. Zu-

rück in Rumänien habe ich Geld 
gesammelt. 
Torok: Ich will wieder in den Hi-
malaya und nach Patagonien. Der 
Cerro Torre steht auf meiner Liste 
und die Südwand des Aconcagua. 
Ich mache nichts Neues, aber ich 
wiederhole klassische Routen, 
von Slowenien bis Frankreich. 
Wenn man Achttausender be-

steigt, dann verstehen die Leute 
das, sie kennen die Namen. Aber 
ich habe nicht die Zeit, alle zu be-
steigen, Alex vielleicht schon. 

Haben Sie Kontakt zu ande-
ren Bergsteigern?
Torok: Ja, vor allem mit Simone 
Moro. Ich halte viel von Rein-
hold Messner, Stephan Siegrist 
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Das FSME-Virus
	 in ungeahnten Höhen

Während die Österreicher im Winter am liebsten zu den 
Skiern greifen, sind Mountainbiken, Joggen oder Wandern 
in den Bergen die beliebtesten Sportarten in den warmen 
Monaten.

Es ist weitläufig bekannt, dass sich Zecken gerne in Wäldern, auf 
Wiesen und nahe am Wasser aufhalten. Dass die kleinen Spin-
nentiere auch ausgesprochen geschickte Bergsteiger sind und 
so das gefährliche Frühsommermeningoenzephalitis (FSME)-Virus 
auf bisher nicht vermutete Höhenlagen transportieren können, wissen 
viele Sportler und Naturgenießer jedoch nicht. Der bekannteste do-
kumentierte Fall ist die Ziege Bianca, die sich auf über 1.500 Metern 
Höhe durch einen Zeckenstich mit FSME infizierte. Durch ihre Milch in 
Form von Ziegenkäse wurden 6 Menschen mit dem Virus infiziert. Sie 
ist der Beweis, dass die Blutsauger auch im Bereich der Baumgrenze 
aktiv sein können. Lange Hosen und langärmelige Shirts bieten einen 
gewissen Schutz vor Zeckenstichen. Socken sollten dabei möglichst 
über die Hose gezogen werden. 

Einen wirksamen Schutz vor einer FSME-Infektion kann die vorbeugen-
de FSME-Impfung bieten. Hierbei darf nicht auf Auffrischungsimpfun-
gen vergessen werden, um möglichst durchgehend geschützt zu sein. 
Weitere Informationen rund um das Thema Zecken finden Sie unter  
www.zecken.at und Allgemeines zum Thema Impfungen unter  
www.impfen-vfi.at

Eine Information des

Mit freundlicher Unterstützung von� Corporation Austria Ges.m.b.H., Wien

v. li.:
In Rumänien findet man in 
den Nationalparks Domogled, 
Retezat und Semenic noch 
weitläufige Lauburwälder. Doch 
sie sind durch Schlägerungen 
massiv bedroht.

Ein hoher Anteil an Totholz ist 
ein sicheres Kennzeichen für ei-
nen Urwald bzw. für einen Wald, 
der wieder verwildern darf. 
Rumäniens Wälder erinnern an 
Märchen und Fantasyfilme, sie 
sind aber noch Realität.  
| Fotos: M. Schickhofer
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und Ueli Steck. Mein Können 
ist aber weit weg von ihren 
Fähigkeiten. 
Gavan: Ich klettere meistens 
mit Bergsteigern aus ande-
ren Ländern. Ich habe keine 
Vorbilder. Ich glaube, das ist 
gefährlich, denn man ten-
diert dazu, sie nachzuahmen. 
Ich lasse mich aber gerne von 
anderen inspirieren. Ich be-
wundere etwa Denis Urubko. 

Sie beide engagieren sich 
für den Schutz der rumä-
nischen Urwälder. Warum? 
Torok: Ich finde es als Berg-
steiger normal, die Natur zu 
schützen. Unsere Zivilisati-
on kann nur aufgrund der 
natürlichen Lebensgrundla-
gen überleben. Wir müssen 
die allgegenwärtige Men-
talität ändern, dass wir im-
mer mehr verschmutzen und 
ausbeuten. Die Bevölkerung 
in Rumänien will viele Projek-
te nicht, und so ist es derzeit 
ein Kampf gegen mächtige, 
einflussvolle Gruppen. 
Gavan: Die Berge, die Wälder 
haben mich von Kindheit an 
begleitet, sie sind meine inne-
re Landschaft sozusagen. Ich 

engagiere mich nun schon ei-
ne Weile gegen illegale Schlä-
gerungen. Die Menschen müs-
sen den Wert dieser Wälder 
verstehen. Im Semenic-Nati-
onalpark haben wir den größ-
ten Buchenurwald Europas, 
ein Bergwald auf 1.200 Meter. 
Es gibt in Rumänien die größ-
ten Wolf- und Bärenpopula-
tionen abseits von Russland. 
Aber es besteht ein großer 
Druck von westlichen Firmen, 
leider auch aus Österreich, die 
die Wälder ausbeuten wol-
len. Pro Stunde verschwin-
den drei Hektar Wald, das 
sind fast drei Fußballfelder. 
Viel Holz kommt sogar aus 
Schutzgebieten. Was hier in 
Rumänien passiert, ist die 
Zerstörung der letzten, schö-
nen Urwälder in Europa. Das 
ist ein europäisches Thema. 

Was können wir  
in Österreich tun?
Gavan: Zum Beispiel nicht 
mehr bei Firmen einkaufen, 
die mit Holz aus Rumänien 
handeln. Es kann nicht mehr 
nur um Profit gehen. Eine 
Firma muss auch danach 
beurteilt werden, wie ver-

antwortlich sie mit der Na-
tur umgeht. Ein österreichi-
sches Unternehmen wurde 
bereits mehrmals kritisiert. 
Das wahre Problem ist aber 
das rumänische System und 
dass wir Bürger die Ausbeu-
tung unseres Landes zulas-
sen. Meine Botschaft ist: Der 
Wald ist nicht nur Brenn-
holz, das Wildlife ist nicht 
nur Jagd, und wir sind viele. 
Torok: Jeder ist verantwort-
lich. Wenn ich Billigmöbel 
kaufe und sie rasch wieder 
wegwerfe, produziere ich 
nur Müll. Aus Urwald wird 
Müll, er ist unwiederbring-
lich verloren. Es ist wichtig, 
Qualitätsprodukte zu kaufen, 
die lange halten, Dinge auch 
wieder zu reparieren. Wir ha-
ben nur diese eine Erde. 
Gavan: Es sind natürlich auch 
politische Lösungen nötig, die 
EU könnte Druck machen, 
dass es keine Schlägerungen 
mehr in Schutzgebieten ge-
ben darf. Wir können jeden-
falls so nicht weitermachen, 
die Ressourcen sind begrenzt. 
Derzeit leben wir auf Kosten 
der Natur und der nächsten 
Generation. � n

Bergauf | Bericht

Ph
ot

o 
©

 C
hr

is
to

ph
 S

ch
öc

h



Bergauf | Bericht

Patentreffen 2016 
Neukirchen am Großvenediger (3. bis 10.9.2016)

Am Fuße gletscherbedeckter Dreitausender der Hohen Tauern liegend und umgeben von unberühr-
ter Natur, bietet Neukirchen am Großvenediger ideale Voraussetzungen, die Nationalparkregion zu 
entdecken. In der Salzburger Nationalparkgemeinde findet nach 1985 bereits zum zweiten Mal das 
diesjährige Treffen der Nationalparkpaten des Österreichischen Alpenvereins statt.� Ingrid Maier-Schöppl

Im Jahre 1971 unterzeich-
neten die Landeshauptleute 
von Tirol, Kärnten und Salz-

burg die „Heiligenbluter Ver-
einbarung“ mit dem Ziel, das 
einzigartige Gebirgsmassiv der 
Hohen Tauern gesetzlich zum 
Nationalpark erklären zu las-
sen. Zwei Jahrzehnte und hefti-
ge Diskussionen später wurde 
1991 schließlich der National-
park – der größte Mitteleuro-
pas – errichtet. Während einer 
kritischen Phase im Prozess 
der geplanten Nationalparkaus-
weisung und drohender Kraft-
werksprojekte führte der Öster-
reichische Alpenverein 1982 die 
„Patenschaft für den National-
park Hohe Tauern“ ein. Seither 
findet mit dem ÖAV-Patentreffen 
alle zwei Jahre eine Wander- und 

Kulturwoche in  unterschiedli-
chen Nationalparkgemeinden 
statt, um sich bei den Unterstüt-
zern zu bedanken. 

Neukirchen am  
Großvenediger

Sowohl Familien als auch sport-
lich ambitionierte Naturliebha-
ber kommen in der Ferienregi-
on Nationalpark Hohe Tauern 
auf ihre Kosten. Vor der einzig-
artigen Kulisse schneebedeck-
ter Gipfel, den Gletschern beim 
Großvenediger (3.660 m) und 
den sanften Almen der National-
parktäler können die leeren All-
tagsakkus bei Touren in die ar-
tenreiche Fauna und Flora oder 
auf lehrreichen Themenwande-
rungen aufgetankt werden.

Sanfte Mobilität  
vor Ort

Die Menschen der Region sind 
sich ihrer Verantwortung der 
Natur gegenüber bewusst und 
bieten entsprechende Mög-
lichkeiten, den Aufenthalt mit 
umweltfreundlichen Verkehrs
angeboten zu gestalten. Viele 
Quartiere vor Ort sind Partner 
der neuen „Nationalpark Som-
mercard Mobil“, die während 
des Aufenthalts zur Gratisbe-
nutzung der Pinzgauer Lokal-
bahn (zwischen den Gemeinden 
Krimml und Zell am See) und 
der Postbusse in der Ferienre-
gion Nationalpark Hohe Tauern 
berechtigt. Zahlreiche Ausgangs-
punkte von Wanderungen sind 
gut mit dem öffentlichen Nah-

verkehr erreichbar. Wander-
taxis ergänzen das öffentliche 
Verkehrsangebot. Das ist nicht 
nur gut fürs Urlaubsbudget, vor 
allem werden wertvolle Ressour-
cen geschont und gleichzeitig ein 
aktiver Beitrag zum Klimaschutz 
geleistet.

Nationalpark hautnah

Atemberaubend schön und ur-
sprünglich wild: Diese Attribute 
locken Jahr für Jahr eine Vielzahl 
von Besuchern in den National-
park Hohe Tauern. Spannende 
Ausstellungen, abwechslungsrei-
che Lehrwege und Wanderun-
gen mit den Nationalpark-Ran-
gern führen die interessierten 
Gäste zu den schönsten Plätzen 
des Nationalparks. Auf einer Er-
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lebniswanderung entlang des 
Smaragdwegs im Bramberger 
Habachtal kann man die einzig-
artige Naturkulisse auf sich wir-
ken lassen und wird von den Ran-
gern über die dortigen funkelnden 
Smaragdfunde informiert. Der 
Geolehrweg ins Untersulzbachtal 
führt am Naturdenkmal Unter-
sulzbachtal-Wasserfall vorbei. 
Aussichtsplattformen geben fan-
tastische Blicke auf die tosenden 
Wassermassen dieses 80 m hohen 
Wasserfalls frei. Entlang des The-
menweges kann man zudem einen 
Blick ins „Tauernfenster“ werfen 
und Wissenswertes über alpine 
Geologie erfahren. Das National-
park-Schaubergwerk Hochfeld 
macht die Gesteinsschicht der Ha-
bachserie sichtbar und informiert 
die Besucher über die Entstehung 
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Willkommen
in Neukirchen am Großvenediger

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen
Am 3. September 1841 erreichte erstmals eine Gruppe, geführt von Josef 
Schwab (genannt Hausstetter Sepp), den Gipfel des Großvenedigers. Von 
den 40 beteiligten Männern erreichten 24 den Gipfel. Ignaz von Kürsinger, 
der maßgeblich an der Expedition beteiligt war, kreierte die Bezeichnung 
„weltalten Majestät“ für den (früher Sulzbacher genannten) Großvenedi-
ger, welcher mit einer Höhe von 3.657 m der höchste Punkt im Salzbur-
gerland ist. Das 175-jährige Jubiläum wird heuer von Mai bis November mit 
Ausstellungen, Lesungen, Filmvorführungen, einer „Wirtshaus-Roas“ sowie 
einem Festabend gebührend gefeiert. Das 18. ÖAV-Patentreffen im September ist 
ein elementarer Bestandteil und feierlicher Höhepunkt der Jubiläums-Festwochen. Gemeinsam mit 
Nationalpark-Rangern und lokalen Bergführern begleitet Sie der Österreichische Alpenverein durch 
das vielfältige Wander- und Kulturprogramm und bietet Ihnen eine unvergessliche Woche inmitten 
des Nationalparks Hohe Tauern am Fuße der „weltalten Majestät“. Das detaillierte Rahmenprogramm 
des Patentreffens finden Sie auf der Website des Österreichischen Alpenvereins bzw. wird Ihnen auf 
Anfrage zugeschickt. Für kurzfristige (wetterbedingte) Änderungen im Programmablauf bitten wir 
bereits an dieser Stelle um Ihr Verständnis. Nach dem Motto der „umweltfreundlichen Reise in die 
Berge“ und im Sinne des Klimaschutzes bitten wir Sie, mit öffentlichen Verkehrsmitteln bzw. in Fahr-
gemeinschaften anzureisen.
Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an Josef Pichler, josef.pichler@alpenverein.at 
bzw. +43/512/59547-27.
Mit besten Grüßen, Liliana Dagostin, Abteilung Raumplanung und Naturschutz

Infos zur Autorin
Ingrid Maier-Schöppl, Geschäftsführerin der Tourismusverbände Neukirchen und Bramberg, ist mit 
ihren Mitarbeitern ein Teil des Organisationsteam des 18. ÖAV-Nationalpark-Patentreffens.

von Gesteinen, Mineralien und Er-
zen sowie über die harte Arbeits-
welt einer vergangenen Epoche.
 
Wandermöglichkeiten 
mit Mehrwert

Der neue Venedigerweg startet 
mit einem rund 60 m langen Seil-
steg über den wilden Obersulz-
bach, Kraftplätze und gemütliche 
Almen laden zu einer Rast ein.  
Der Energielehrweg bei der Post-
alm behandelt ein aktuelles und 
prominentes Thema – den Kli-

maschutz –  und widmet sich ver-
stärkt den erneuerbaren Ener-
gieträgern. Gemeinsam mit dem 
Gletscherlehrweg am Talschluss 
bilden die beiden Einrichtungen 
die perfekte Symbiose, um dem 
Umweltbildungsauftrag der Na-
tionalparks nachzukommen. 
Der Gletscherweg Obersulz-
bachtal beginnt bei der Talstati-
on der Materialseilbahn zur Kür-
singerhütte und führt zum neu 
entstandenen Obersulzbachsee. 
Als der vom Alpenverein gemein-
sam mit der Gemeinde Neukir-

Aufstieg auf den Großvenediger.
| Fotos: Wildkogel-Arena Neukirchen & 
Bramberg

02-2016 Bergauf | 53 



chen am Großvenediger errich-
tete Weg 1986 eröffnet wurde, 
gab es noch keinen See, lediglich 
einen Gletscher. Im naturkund-
lichen Führer des Alpenvereins 
sind die Landschaftsverände-
rungen ausführlich beschrie-

ben. Die um 1850 bis zu drei Ki-
lometer längere Gletscherzunge 
umfasst einen Teil der ÖAV-Pa-
tenschaftsaktion. Entlang des 
Kürsingersteigs gelangen ver-
sierte Bergsteiger über den See 
zur Kürsingerhütte.

Für Bergfexe ist die Kürsinger-
hütte der Ausgangspunkt für al-
pine Abenteuer. Geführte Hoch-
gebirgstouren mit Bergführern 
des Bergführerbüros & Alpin-
schule Neukirchen sind für ech-
te Alpinisten mit Sicherheit ein 

Höhepunkt. Nach einer Über-
nachtung auf dem hochalpinen 
Stützpunkt der Kürsingerhütte 
des Alpenvereins Salzburg kann 
am nächsten Tag der Gipfel des 
Großvenedigers bestiegen wer-
den – Wanderer können auf zwei 
Varianten des Gletscherweges bis 
zum Gletscherrand gehen.� n
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Anmeldung 
18.ÖAV-Nationalpark-Patentreffen 2016

Neukirchen am Großvenediger 

Anmeldefrist: 31. Juli 2016
Ich/wir nehme(n) am 18. ÖAV-Nationalpark-Patentreffen in Neukirchen am Großvenediger teil und ersuche/n um folgende Buchung für 
den Zeitraum vom 3. bis 10.9.2016: Zimmerreservierung für ___ Person(en)

o	 **** Hotel 	 o	 inkl. Frühstück	 o	 inkl. Halbpension
o	 *** Hotel 	 o	 inkl. Frühstück 	 o	 inkl. Halbpension
o	 Gasthof/Pension	 o	 inkl. Frühstück	 o	 inkl. Halbpension
o	 Frühstückspension
o	 Ferienwohnung
o	 Urlaub am Bauernhof

o	 Einzelzimmer	 o	 Doppelzimmer	 o	 Mehrbettzimmer

Vorname: 	  Familienname:	

Straße: 	  PLZ/Ort: 	

Personenanzahl: 	  Erwachsene: 	  Kinder: 	  Alter der Kinder: 	

Bitte gut leserlich und vollständig ausfüllen!

Anmeldeschein ausschneiden oder kopieren und ausgefüllt in einem Kuvert schicken an
Tourismusbüro Neukirchen | Marktstraße 171 | A-5741 Neukirchen | Tel.: +43/6565/6256 | Fax: +43/6565/6550-74

E-Mail: kathrin@wildkogel-arena.at | Kennwort „ÖAV-Nationalpark-Patentreffen“ 

Blick auf Neukirchen am Groß-
venediger.



Exklusive Zusatzversicherungen 
einfach online abschließbar!

EINFACH SICHER – ZUSATZVERSICHERUNGEN JETZT ONLINE ABSCHLIESSEN

Alpenverein Unfall-Lebensrente

Alpenverein Premium-Reiseschutz

Exklusiv für Alpenvereinsmitglieder

Für eine einmalige Prämie ab EUR 9,- pro Person erhalten Sie 
Versicherungsschutz weltweit nach einem Freizeitunfall in Form 
einer lebenslangen monatlichen Rentenzahlung ab EUR 450,- 
(ab 50 % Gesamtkörperinvalidität). Es ist auch eine 
Familienversicherung möglich.

Zwei praktische Ergänzungen zu Ihrer „Alpenvereinsversicherung“ 
Alpenverein Weltweit Service (AWS)

Alpenverein Premium-Jahresreiseschutz 
Erhöhung der AWS Behandlungskosten im Ausland von EUR 
10.000,- auf EUR 500.000,- für die ersten 8 Wochen jeder 
Auslandsreise im Jahr 2016, zu einer Jahresprämie von EUR 20,-
 
Alpenverein Premium-Einzelreiseschutz 
Erstattung von Behandlungskosten bis zu EUR 500.000,- 
und Bergungskosten bis zu EUR 25.000,- im Ausland für 
Ihren gewählten Reisezeitraum, sowie Verlängerung des 
Versicherungsschutzes für Reisen über 8 Wochen bzw. exklusiver 
Versicherungsschutz für Besteigungen von Bergen über 6.000m.

(Es handelt sich hierbei um einen Auszug der Versicherungsleistungen. 
Genaue Informationen auf www.alpenverein.at/versicherung) 

Wieso benötige ich eine Zusatzversicherung? Bin ich durch meine 
Mitgliedschaft über den Alpenverein Weltweit Service nicht 
ausreichend versichert?

Alle Alpenvereinsmitglieder sind durch ihre Mitgliedschaft sehr gut 
abgesichert. Der Schutz umfasst Bergungskosten nach einem Freizeit-
unfall im In- und Ausland, weltweite Rückhol- oder Überführungskosten 
ohne Summenbegrenzung während der ersten acht Wochen der 
Auslandsreise, sowie eine Rechtsschutz- und Haftpfl ichtversicherung. 
Wer sich zusätzlich für eine mögliche Invalidität oder spezielle 
Auslandreisen absichern möchte, ist 
mit der Alpenverein Unfall-Lebensrente 
und/oder dem Alpenverein Premium-
Reiseschutz gut beraten. Die Alpenverein 
Unfall-Lebensrente bietet ein optimales 
Preis-Leistungs-Verhältnis und schützt 
Sie vor fi nanziellen Gefahren ab einer 
Gesamtkörperinvalidität von 50 % nach 
einem Freizeitunfall weltweit. Wenn Ihre 
Reise länger als 8 Wochen andauert, Sie 
einen Berg besteigen, der höher ist als 
6.000m und Sie Ihre Behandlungskosten 
im Ausland absichern möchten, ist der 
Alpenverein Premium-Einzelreiseschutz 
für Sie das Richtige. Der Alpenverein 
Premium-Jahresreiseschutz erhöht um nur EUR 20,- Ihre AWS 
Behandlungskosten im Ausland von EUR 10.000,- auf EUR 
500.000,- für die ersten 8 Wochen jeder Auslandsreise im Jahr 2016.

Wie kann ich diese Zusatzversicherungen abschließen?

Der Abschluss der Alpenvereins Zusatzversicherungen ist ganz einfach 
und bequem. Jedes Mitglied kann diese Versicherungen mit wenigen 
Klicks online unter www.alpenverein.at/versicherung abschließen. Somit 
ist der Versicherungsabschluss sehr einfach und aufgrund strengster 
Datenschutzvereinbarungen sicher. Die Online-Zahlung garantiert 
höchsten Komfort und ermöglicht raschen Versicherungsschutz. Sie 
sparen sich dadurch nicht nur den Weg zur Bank, sondern im Ernstfall 
auch den bürokratischen Aufwand. Ihre Daten sind nämlich automatisch 

im System hinterlegt, Sie müssen Ihren 
Zahlschein nicht mehr au¦ ewahren und im 
Schadensfall vorweisen. Das garantiert im 
Ernstfall schnelle Hilfe!

Die Zusatzversicherungen Alpenverein Unfall-Lebensrente und
Alpenverein Premium-Reiseschutz können jetzt bequem und sicher online 
abgeschlossen werden unter: www.alpenverein.at/versicherung

Für weitere Informationen stehen 
wir Ihnen gerne zur Verfügung! 
KNOX Versicherungsmanagement GmbH
Bundesstrasse 23, A-6063 Rum
Tel.: +43 (0) 512 238300
Mail: AV-rente@knox.co.at
www.alpenverein.at/versicherung
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Dünne Luft 
in eisigen Höhen

					     Die Alpen nach der Natur?

Als ich letztens, ver-
sunken in stiller Me-
lancholie, die Treppen 
des Kongresszentrums 
gen Ausgang nach un-
ten wanderte und sich 
Schritt für Schritt der 
letzte Akkord aus Saties 
Klavierkonzert verflüch-
tigte, sah ich es vor mir. 
Und ehe ich innehalten 
konnte, war ich Teil da-
von. � Johannes Reisigl

Teil gellender, die Sonne  
reflektierender, schnee-
weißer Unendlichkeit und 

Stille; einzig gebrochen durch die 
tosenden Winde, die schon seit 
Anbeginn der Zeit über diese 
Gipfel rauschen. Dort, wo bei-
ßende Kälte einem den Atem 
raubt, durchfuhr es auch mich – 
gnadenlos bis ins Innerste mei-
nes Herzens. Das Gefühl abso-
luter Vollkommenheit. Und ehe 
ich – mich diesem Gefüge hin-
gebend – die Augen schließen 
konnte, war ich schon wieder 
erwacht. (…)

Mayrhofen, Ahorn, 2003.  
| Fotos: L. Hechenblaikner
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Kapital

Die Faszination Berg stellt ein 
Objekt dar, das in vielfältigs-
ter Form auf uns Menschen der 
flüchtigen Moderne einwirkt. 
Uns einengt und befreit. Uns 
aufblicken lässt und uns Ausbli-
cke eröffnet. Unseren Horizont 
begrenzt und uns gleichzeitig 
auf neue Spitzen treibt. So also 
zu einer Art persönlichem „Ob-
jekt klein a“ lanciert. Unserem 
Objekt der Begierde. Dem, wie 
es der Wiener Zukunftsforscher 
Andreas Reiter bezeichnet, „ab-
soluten Orientierungspunkt in 
der (kollektiven) Unübersicht-
lichkeit“. Einem Ort des Aus-
bruchs in Zeiten des Aufbruchs. 
Doch diese Begierde – welche 
uns alle in unserem Tun und 
Lassen umhertreibt – wird dem 
Berg immer öfter zum Verhäng-
nis und droht, ihn seiner Ein-
zigartigkeit zu berauben. Denn 
laufend finden Entwicklungen 
statt, in welchen sich der Mensch 
vom Gast gar zum Bezwinger des 
Berges wandelt. Und so werden 
im Namen des wirtschaftlichen 
Aufschwunges bauliche und 

landschaftliche Veränderungen 
vorangetrieben, mit denen auch 
immer mehr eine Veränderung 
im Geiste Einzug hält. Denn ne-
ben dem landschaftlichen er-
kennt man in der Vergangenheit 
auch das kulturelle und gesell-
schaftliche Gut als Kapital der 
Zukunft. So ist heute nicht mehr 
viel da von dem, was wir noch 
als authentisch bezeichnen kön-
nen. Vor allem in Tirol mit seiner 
überdurchschnittlich hohen tou-
ristischen Wertschöpfung. Doch 
was bleibt – frei nach W. G. Se-
bald – nach der Natur?
Bei einem Blick auf die in der 
Vergangenheit umgesetzten 
und prospektiv geplanten bau-
lichen Maßnahmen wohl nicht 
viel. Dort wo der Alpenverein 
schon vor etlichen Jahren einen 
Schlussstrich gezogen hat, wirft 
eine Allianz aus Politik und Tou-
rismus unaufhörlich Holz ins 
Feuer. 

Ein- und Übergriffe

So markiert die rechtswidrige 
und bis heute vollständig konse-
quenzlose Errichtung einer als 

Notweg getarnten Skiabfahrt im 
umwelttechnisch sensiblen Be-
reich des Pitztaler Gletschers ei-
nen Wendepunkt in der Tiroler 
Naturschutzpolitik. Neben der 
bereits im Jahr 1990 erfolgten 
Aufweichung des strengen Glet-
scherschutzes durchlöcherte die 
Tiroler Landesregierung nach 
Abschluss der kontroversen Dis-
kussionen um das im Jahr 2006 
fertiggestellte Projekt durch ei-
nen Bescheid ihr im Vorjahr be-
schlossenes Raumordnungspro-
gramm. Dem folgte ein 2007 im 
Hinblick auf anstehende Aus-
baupläne im Pitz- und Kauner
tal gänzlich neu erarbeitetes 
Raumordnungsprogramm zur 
Entzerrung bestehender Nut-
zungskonflikte. 
Auf diese Weise bilden die von 
Seiten der Politik erweiterten 
Skigebietsgrenzen heute die 
Grundlage für den geplanten 
Zusammenschluss der Glet-
scherskigebiete im Ötz- und 
Pitztal. Ist im Koalitionspro-
gramm der amtierenden Regie-
rung allerdings nur eine Über-
spannung des Mittelbergferners 
angedacht, so gestalten sich die 

im Umlauf befindlichen Projekt-
pläne gänzlich anders. Ohne 
entsprechende Pisten wird laut 
den Betreibern der betroffenen 
Bergbahnen keine der so wichti-
gen Investitionen stattfinden. Da 
nach Presseinformationen aller-
dings ein Großteil der ÖVP-Funk-
tionäre sowie ein Teil der Lan-
desregierung selbst zu großen 
Befürwortern dieses Projektes 
zählen, bleibt abzuwarten, wel-
che Formen zukünftige Entwick-
lungen annehmen werden.
Eine andere Neuerschließung – 
ähnlicher, wenn nicht größerer 
Dimension – bahnt sich durch 
eindeutige Signale der Politik 
und die unbeirrten Absichten 
der Seilbahnbetreiber im Kau-
nertal, nahe der italienischen 
Grenze, an. Dort nämlich soll 
durch die Errichtung mehrerer 
transnationaler Anlagen eine 
Verbindung über das Karlesjoch 
bis nach Langtaufers in Südtirol 
entstehen. Damit wird nicht nur 
die in Österreich bisher höchst-
gelegene Erschließung, sondern 
auch eine völlig unberührte ost-
alpine Gipfelflur in den Ötztaler 
Alpen angepeilt. Pikant hierbei 
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Steinach, Pistenbau, 
2004.



ist insbesondere der Umstand, 
dass sich die geplante Erweite-
rung gänzlich außerhalb der im 
Raumordnungsplan festgelegten 
Skigebietsgrenzen bewegt und 
durch die technisch äußerst auf-
wendige Umsetzung sowie fort-
laufende Erhaltung, Beschneiung 
und Präparierung in diesen Hö-
hen einen unwiederbringlichen 
Eingriff in ein hochgradig kom-
plexes Ökosystem um den Glet-
scher mit sich zieht. 

Transformation

Dass die allseits beschwore-
ne „Sicherung von Arbeitsplät-
zen“, mit der Touristiker und 
Seilbahnunternehmer ihre Vor-
haben stets legitimieren, ange-
sichts der rückläufigen Zahlen 
im Wintertourismus aber eine de 
facto Illusion ist, wird nach wie 
vor vehement verdrängt. Zu ger-
ne sieht man sich als wirtschaft-
licher Heilbringer im eigenen 
Tal. Und ohne dem Skitourismus 

seine Rolle als bisherigen Wohl-
standsmotor absprechen zu wol-
len – eine zeitgemäße und nach-
haltige Tourismusentwicklung, 
welche die Fähigkeiten besitzt, 
anstehenden Herausforderun-
gen vorbereitet entgegenzutre-
ten, sieht anders aus. 
Denn schon lange verliert der 
klassische Skiurlaub zuguns-
ten eines ganzheitlichen „Ur-
laubs im Schnee“ an Attraktivi-
tät, noch länger schon befindet 
sich der einst so lukrative euro-
päische Zielmarkt im Einbruch 
und – um dieser Abwärtsspirale 
die Krone aufzusetzen – passiert 
all das innerhalb einer sich per-
manent und rapide zuspitzenden 
klimatischen Situation. 
Anstatt diesen gewaltigen 
Transformationsprozess zu nut-

zen und neben Masse vor allem 
neue Klasse durch verstärkte 
Profilbildungsprozesse anzu-
bieten, den Gast schrittweise 
umzuerziehen und das touristi-
sche Profil Tirols mit naturscho-
nenden Qualitäten, die über das 
„Erlebnis Schnee“ hinausgehen, 
auszustatten, investiert man 
blind und scheinbar grenzen-
los in eine dem Verfall geweihte 
Industrie, die neben der Zerstö-
rung des Naturraums auch eine 
schrittweise Zerstörung des Ar-
beitsmarkts und dessen realis-
tische Zukunftsperspektive mit 
sich ziehen wird. 

Epilog

(…) Die Halle ist inzwischen leer 
geworden – ich allerdings stehe 

noch immer wie angewurzelt vor 
dem überdimensionalen Plakat. 
Es überspannt mit seiner Größe 
gefühlt die halbe Halle und zeigt 
– wie wohl unschwer zu erraten 
zu sein dürfte – ein unberührtes 
Stück einzigartiger Alpenland-
schaft.
Beim Gedanken an all die leicht 
entsättigten Bilder von einsamen 
Almwiesen und unbeugsamen 
Bergkämmen, mit welchen wir 
von allen Seiten penetriert wer-
den, überkommt mich das Schau-
dern. Wollen wir unsere schöns-
ten Gipfelerlebnisse zugunsten 
eines sinnlosen Erschließungs-
wahns opfern und unsere Tal-
fahrt unbeirrt fortsetzen?
Oder bringen wir doch endlich 
den Mut auf? Den Mut zu einer 
Nachdenkpause?� n

Infos 
zum Autor

Johannes Reisigl ist Kulturschaffender und 
lebt in Innsbruck. Er beschäftigte sich im Rah-
men seiner Diplomarbeit „Der Berg als Spiel-
zeug“ mit den Auswirkungen touristischer Ent-
wicklungen im Alpenraum. Momentan arbeitet 
er als Zivildienstleistender beim Österreichi-
schen Alpenverein.
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Erholungsraum mit 

Stolpersteinen
Der Freizeitmensch zwischen Feudalrechten  
und zögerlicher Politik

Wem gehört eigentlich die Erholungslandschaft? Dürfen wir uns überall frei bewegen? Gerade die aktu-
elle Diskussion ums Mountainbiken führt uns einmal mehr vor Augen, dass freie Betretbarkeit oder gar 
das Radfahren auf Forststraßen aufgrund von Eigentumsrechten nach wie vor nicht selbstverständlich 
sind. Aber seit wann gibt es diese Rechte überhaupt?� Björn Zedrosser
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60 | Bergauf 02-2016

Bischofsmütze | Foto: norbert-freudenthaler.com



Egal ob die Menschen ihre 
Existenz einem Schöpfer, 
der Evolution oder beidem 

verdanken, erscheint es nahelie-
gend, dass sie im Laufe von aber-
tausenden Jahren Entwicklung 
das Recht erworben haben, sich 
auf unserer Erde rücksichtsvoll, 
aber frei zu bewegen. Viele Hin-
dernisse, die sich diesem unver-
brieften Grundrecht aller Le-
bewesen jetzt entgegenstellen, 
sind erst im Laufe der letzten 

rund 1500 Jahre von Menschen 
errichtet worden. Zum Beispiel 
durch das Grundeigentum und 
das Jagdrecht. Allein das Aneig-
nen von Grundbesitz hat dazu 
geführt, dass heute jeder Quad-
ratmeter Erholungslandschaft, 
egal ob er aus Felsen, Gletschern, 
Almwiesen, Wald oder Gewäs-
sern besteht, irgendjemandem 
gehört und deshalb als Eigen-
tum strengen Schutz genießt. 
Der Erholungsuchende ist daher 
fast überall von den vielfältigen 
Launen der Besitzer abhängig. 
Gleichwohl liegt es in den Hän-
den der heutigen Gesellschaft, 
diese feudal anmutenden Regeln 
des Eigentums zeitgemäßer zu 
gestalten. Der moderne Freizeit-
mensch hat seine Ansprüche an 
den einstigen Lebensraum ohne-
hin auf das bescheidene Maß der 
persönlichen Erbauung und der 
Erholung reduziert. Aber selbst 
das Wenige droht mancherorts 
in Verlust zu geraten.

Eigentum durch  
Landnahme

Grundbesitz entstand in unse-
ren Breiten erst zu Beginn der 
Völkerwanderung, etwa im 5. 
Jahrhundert n. Chr., als mächti-

ge Kriegsherren durch Europa 
zogen und sich einfach größe-
re Stücke Landes aneigneten. 
Vorher war Grundeigentum un-
bekannt. In den Geschichtsbü-
chern sind diese Aktionen ein-
fach als Landnahme erwähnt, 
deren Hauptzweck eigentlich 
die Jagd gewesen ist. Alles Land 
steht seither im Eigentum von 
erlauchten Herrschern, Kir-
chen, Klöstern und deren Nach-
folgenden. Die Sozialleistungen 
dieser Ländereien erstreckten 
sich damals wohl auf Lebens-
notwendiges, wie das Sammeln 
von Beeren, Pilzen und essbaren 
Pflanzen, Brennholz oder Wald-
streu, bei striktem Jagdverbot. 
Das gemeine Volk und die Bau-
ern dienten den feudalen Grund-
herren bis zur Revolution im 
Jahre 1848. Erst da endeten die 
Frondienste und das Jagdverbot 
für alle Untertanen. Viele unfreie 
Bauern wurden Grundeigentü-
mer auf ihren Huben, und die 
Zerstückelung einstiger Lände-
reien hält bis in unsere Tage an.

Erholungsraum  
und Eigentum

Erst mit der einsetzenden In-
dustrialisierung der Arbeitswelt 

wuchs langsam auch das Bedürf-
nis nach Erholung, „Sommerfri-
sche“ und Freizeitsport, als neue 
Form der Landnutzung. Heute 
strömen allerdings abertausen-
de Menschen in die Erholungs-
räume, nicht überall zur Freude 
von Grundbesitzern und Jägern. 
Sie rütteln dadurch auf vielfälti-
ge Art und Weise, wie zum Bei-
spiel durch Klettern, Mountain-
biken, Tourengehen, Freeriden, 
oder Geocaching und andere 
ständig neue Sportarten, an den 
Grundfesten des Eigentums, al-
lerdings ohne von diesem auch 
nur das Geringste wegzuneh-
men. Nicht selten entstehen da-
raus dennoch Konflikte, weil das 
Eigentum nach Meinung vieler 
Rechtsexperten ein vorrangiges 
Recht der Besitzer sei. Wenig 
verwunderlich, verschafft Eigen-
tum doch die Befugnis, mit einer 
Sache nicht nur „nach Willkür zu 
schalten“, sondern auch „jeden 
anderen davon auszuschließen“ 
(§ 354 ABGB). Freilich hat die Ur-
fassung dieses Textes bereits Ab-
striche hinnehmen müssen, aber 
die aktuelle Fassung klingt im-
mer noch reichlich feudal. Was 
mögen etwa Kletterer sich heute 
denken, wenn schon das Setzen 
eines läppischen Sicherungsha-
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rücksichtsvoll. Auf Forststraßen 
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kens in einer Felswand, genau 
genommen, die Zustimmung 
des Eigentümers erfordert? 
Nachdenklicher stimmen heute 
jedoch Verbotstafeln, wenn sie 
bestehende Wege oder uralte 
Gepflogenheiten betreffen wie 
das Sammeln von Beeren und 
Pilzen. Aber auch Sperrgebiete 
verschiedenster Art und Größe 
sind in Mode gekommen. Eini-
ge Besitzer verrammeln sogar 
ihre Wiesen mit Stacheldraht, 
nur um Skitourengeher daran 
zu hindern, sie zu befahren. An-
dere wieder entfernen geltende 
Markierungen oder montieren 
Hinweisschilder neben Wegen 
ab, weil sie offenbar ihre Rechte 
bedroht sehen. Selbst jahrzehn-

telang markierte Wanderwege 
mussten schon weichen, weil 
sich der Rechtsstaat vor dem 
Eigentum verbeugte. Die Lau-
nen mancher Besitzer, gestärkt 
durch altes Recht und fehlende 
Toleranz, erregen genauso Un-
verständnis bei vielen Menschen 
wie etwa das Radfahrverbot auf 
den Forststraßen. Dabei zielen 
die Ansprüche Erholungsuchen-
der weniger auf private Haus-
gärten oder bestellte Äcker und 
Wiesen, sondern auf die kahlen 

Herbst- und Winterfluren, 
auf Alm- und Berggebiete 
und auf den Wald. Und wo-
durch sollten sie dort Scha-
den anrichten?

Betretungsrecht

Als im Jahre 1962 das Forst-
gesetz erneuert wurde, und 
jeder Mensch das Recht be-
kam, den Wald zu Erholungs-
zwecken zu betreten, ging 
ein hörbares Raunen durch 
die grüne Gilde. Obwohl viele 
Menschen auch vorher schon 
den Wald besuchten, bekamen 
sie jetzt ein Recht dazu, und 
dieser Umstand nagt bis heute 
noch am Nerv so mancher Wald-
besitzer. Sogar von Enteignung 
war mitunter die Rede. Auch an-
dere gesellschaftliche Anliegen 
an das Grundeigentum, wie etwa 
Auflagen zum Naturschutz, tref-
fen überwiegend auf ablehnen-
de Reaktionen. Wie lange altes 
Recht noch erfolgreich bleibt ge-
genüber neuen Ansprüchen der 
Gesellschaft, wird sich zeigen. 
Es mag ja auch sein, dass sich 
die Lage entspannt, wenn viele 
Menschen künftig ihre freie Zeit 
naturentlastend etwa in Fit-
nessstudios, Kletterhallen oder 
überhaupt nur in den digitalen 
Welten moderner Elektronik 
verbringen werden. Genauso gut 
kann jedoch das Bedürfnis nach 
Freiräumen weiterhin wachsen.
Derzeit besteht jedenfalls Hand-
lungsbedarf dahingehend, die 
sozialen Leistungen von Eigen-
tum neu zu definieren, im Wald 
ebenso wie auf den Bergen. Er-
gänzend sei erwähnt, dass viele 

Leistungen des Grundeigentums 
für die Gesellschaft, wie zum 
Beispiel Quellschutz, Luftrein-
haltung oder die Erholungsnut-
zung, keineswegs umsonst er-
bracht werden. Dafür gibt es im 
Gegenzug von der öffentlichen 
Hand eine lange Reihe von För-
derungen und steuerschonen-
den Maßnahmen.

Menschen  
und Wildtiere

Der Kontakt mit wilden Tieren, 
egal ob mit Rehen, Schmetter-
lingen oder Vögeln, hat die Men-
schen zu allen Zeiten fasziniert. 
Wildtiere zählen zu den großen 
Schätzen der Umwelt, denn sie 
vermitteln tiefgreifende Erleb-
nisse. Neben den Forschern 
gibt es heute eine wachsende 
Zahl von Nichtjägern, die sich 
im Gegensatz zu Jägern und 
Sammlern allein mit dem Beob-
achten oder Fotografieren von 
Tieren und Pflanzen begnügen. 
Dazu kommen noch die vielen 
mehr oder weniger sportlich 
ambitionierten Wanderer, Jog-
ger und Spaziergänger. Außer 
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Eine generelle Freigabe aller Wege fürs Mountainbiken lehnt der 
Alpenverein ab. | Foto: norbert-freudenthaler.com

Dieser Wanderer steuert eher rücksichtslos ein Rudel äsender 
Gämsen an. Auf den frischgrünen Matten ist ihre Fluchtbereitschaft 
nicht sonderlich hoch, weil sie im Frühjahr noch nie beschossen 
wurden. Inmitten der herbstlichen Jagdsaison werden die Gämsen 
flüchtiger. | Foto: B. Zedrosser



den Jägern, die rechtlich ab-
gesichert agieren, bewegen 
sich viele dieser harmlosen 
Naturnutzer auf juridisch un-
sicherem Gelände, nicht nur 
besitzrechtlich betrachtet. 
Im Sinne der Jäger und laut 
Jagdrecht stören sie nämlich 
zusätzlich den Jagdbetrieb, 
indem sie das Wild ver-
treiben. Und nach Meinung 
mancher Wildbiologen stö-
ren Wanderer, Tourengeher 
und sonstige Freizeitsportler 
vor allem die seltenen Arten, 
wie etwa Schnee- und Auer-
hühner. Dabei wird wohlbe-
dacht verschwiegen, dass 
Wildtiere sogar im dicht be-
siedelten Europa vor Men-
schen kaum flüchten, wenn 
sie längere Zeit nicht bejagt 
wurden. Die Störungen ge-
hen ursächlich eindeutig 
von der Jagd aus. Alle Ver-
antwortung dafür wird aber 
gerne auf die nichtjagenden 
Naturbesucher abgescho-
ben. Die hohe Flüchtigkeit 
von Wildtieren ist eine Folge 
der Dauerbejagung und weit 
weniger von „Freizeitmen-

schen“ verschuldet. Freilich 
ist es für Tiere nicht immer 
ganz einfach, die Jäger von 
den Nichtjägern zu unter-
scheiden, selbst wenn einige 
Spezies auch darin bereits 
Fortschritte erkennen lassen. 

Ausblick

Neue Ansprüche hatten es 
immer schwer, sich gegen 
das Etablierte, Angestammte 
durchzusetzen. Egal ob es um 
Recht, Eigentum, Naturschutz, 
Erholung oder die Jagd geht. 
Für Veränderungen zuständig 
ist vor allem die Politik, und die 
wird gerade bei solchen weit 
in die Vergangenheit zurück-
reichenden Materien wie Jagd 
oder Grundbesitz von genau 
jenen Beratern gebremst, die 
keine Veränderungen wollen. 
Notwendige Regelungen ver-
lieren sich daher meistens im 
Nebel zwischen Lobbyismus 
und Entscheidungsfindung. 
Dass solcher Politik jetzt aber 
langsam die Wählerschaft ent-
schwindet, ist wenigstens ein 
lichter Hoffnungsschimmer.

Der heutige Freizeitmensch 
kümmert sich weniger um 
Rechte und Verbote. Sein 
Anspruch, in Wald und Flur 
die Freiheit zu genießen, so 
scheint es mir, ist legitim. Ob 
daraus jemals auch ein Recht 
erwachsen wird, steht zwar 
noch in den Sternen, wäre 
aber eine drängende Aufga-
be aktueller Gesellschafts-
politik. Dabei handelte es 
sich weniger um Enteignung 
als um die Entkleidung des 
feudal angereicherten Ei-
gentumsbegriffs in der Er-
holungslandschaft – zum 
Wohle der Allgemeinheit. 
Nicht zuletzt wäre eine Re-
vision auch der Landnahme 
geschuldet, bei welcher da-
mals der Lebensraum aller 
mit Macht und rücksichtslos 
in Besitz genommen wurde. 
Niemand hatte bedacht, dass 
ferne Generationen einmal 
anstatt mit der Lust zum Ja-
gen auch mit der Lust zum 
Klettern, Wandern oder 
Radfahren ausgestattet sein 
könnten. Nun ist es aber so 
weit!� n
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Der Alpenverein 
und das Mountainbiken

Unsere Antworten auf Fragen zum Thema
Der Alpenverein setzt sich für die Freigabe der 
Forststraßen in Österreich für Mountainbiker ein 
– das hat der Bundesausschuss in seiner Sitzung 
im Juni 2015 beschlossen.

Häufig gefragt
Warum setzt sich der Alpen-
verein für Mountainbiker ein?
Mountainbiker sind genauso 
Erholungsuchende wie Spa-
ziergänger, Wanderer, Kletterer 
und Skitourengeher. Sie betrei-
ben eine gesundheitsfördernde 
Ausdauersportart, bei der sie 
sich naturnah und ökologisch 
fortbewegen. 
Rund 800.000 österreichische 
Radfahrer und Mountainbiker 
sowie zahlreiche Gäste aus dem 
Ausland suchen Erholung in den 
Wäldern und Bergen Österreichs. 

36 % der Alpenvereinsmitglieder 
sind laut einer aktuellen Umfrage 
aktive Mountainbiker. 

Warum fordert der Alpenver-
ein die Freigabe von Forst-
straßen für Mountainbiker?
Forststraßen (= forstliche Brin-
gungsanlagen – nicht zu ver-
wechseln mit Forstwegen oder 
gar Wanderwegen und Steigen) 
sind per Definition Verkehrsflä-
chen, die für mehrere Tonnen 
schwere Kraftfahrzeuge ausge-
legt sind. Sie werden oft von der 
öffentlichen Hand gefördert und 

der Öffentlichkeit eine naturver-
trägliche Nutzung zu ermögli-
chen, wäre eine logische Kon-
sequenz. 
Derzeit ist von rund 120.000 Ki-
lometern Forststraßen in Öster-
reich nur ein geringer Teil legal 
befahrbar. Genutzt werden die 
Forststraßen dennoch von vie-
len Mountainbikern, und das oft 
ungeachtet der Verbote. 

Fordert der Alpenverein ei-
ne Öffnung des Waldes für 
Mountainbiker?
Nein. Der Alpenverein setzt sich 
für die Freigabe der Forststra-
ßen ein. Querfeldeinfahrten so-
wie das Befahren von Wegen 
und Steigen im Wald und ober-
halb der Waldgrenze sind damit 
nicht gemeint. Regelungen da-
für sollten weiterhin im Einzel-
fall und unter Einbeziehung aller 
Betroffenen (Grundeigentümer, 
Wegehalter, Jäger etc.) verein-
bart werden. 

Wo liegt der Unterschied zwi-
schen einer Forststraße und 
einem Wanderweg?
Forststraßen sind „forstliche 
Bringungsanlagen“ im Sinne von 
§ 59 Abs. 2 Forstgesetz. Wan-
derwege hingegen sind nicht für 
den Verkehr von Kraftfahrzeugen 
bestimmt und sind dementspre-
chend schmäler und durchaus 
steiler. 

Sollen mit der Freigabe der 
Forststraßen auch alle Wege 
und Steige für das Mountain-
biken freigegeben werden?
Nein. Eine generelle Freigabe 
aller Wege und Steige ist aus 
mehreren Gründen abzulehnen. 
Faktoren wie Wegbeschaffen-
heit, Stabilität, Nutzergruppen, 
(Wild-) Ökologie etc. müssen 
ortsabhängig geprüft werden. 

Kann der Alpenverein seine 
Wege für Mountainbiker frei-
geben?
Nein, das ist rechtlich nicht 
möglich. Der Alpenverein hat 
das Servitutsrecht auf das Be-
gehen seiner Wege und Steige 
ersessen. Eine automatische 
Ausweitung dieser Servitut auf 
das Befahren ist nicht umsetz-
bar. Die Freigabe einzelner We-
ge für Mountainbiker kann daher 
nur mit Zustimmung des Grund-
eigentümers erfolgen. 

Wird durch die Freigabe der 
Forststraßen in die Eigen-
tumsrechte der Waldbesitzer 
eingegriffen?
Nein. Manche Waldeigentümer 
befürchten, dass sie neben dem 
bestehenden Recht auf freie Be-
tretbarkeit des Waldes künftig 
auch das freie Befahren des ge-
samten Waldes dulden müssen. 
Diese Befürchtung ist allerdings 
unbegründet, da der Alpenverein 
ausschließlich eine Freigabe der 
Forststraßen fordert. 

Wer wird die Haftung auf 
Forststraßen übernehmen?
Der Alpenverein strebt eine ge-
rechte Haftungsregelung für 
Grundeigentümer, Wanderer und 
Radfahrer an. Das würde bedeu-
ten: Waldeigentümer und Forst-
straßenhalter haften weiterhin 
nur für Vorsatz und grobe Fahr-
lässigkeit, die Beweislast liegt 
beim Mountainbiker. Umsetzbar 
wäre dieser Vorschlag beispiels-
weise mit einer Anpassung des  
§ 176 Abs. 4 Forstgesetz. 

Kann man sich als Wanderer 
auf Forststraßen überhaupt 
noch sicher fühlen?
Ein respektvolles Miteinander 
auf Österreichs Forststraßen ist 
mit Hausverstand, gegenseiti-
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ger Rücksichtnahme und ei-
ner Portion Einfühlungsver-
mögen auf jeden Fall möglich! 
Forststraßen sind breit genug 
für schwere Holztransporter. 
Sie sind daher auch breit ge-
nug für eine gemeinsame Nut-
zung durch Wanderer und 
Mountainbiker. 

Stören Mountainbiker die 
Natur?
Solange die gängigen Fair-
Play-Regeln (z. B. keine Tou-
ren bei Dämmerung) einge-
halten werden, ist das Moun-
tainbiken genauso wie das 
Wandern eine naturverträgli-
che Sportart. Respekt für an-
dere Naturnutzer, für Flora und 
Fauna sollte für beide Grup-
pen eine Selbstverständlich-
keit sein. 

Zerstören Mountainbiker 
die Straßen und Wege?
Forststraßen sind für den 
Verkehr von tonnenschwe-
ren Kraftfahrzeugen ausge-
legt und können daher kaum 
durch das Befahren mit einem 
Mountainbike zerstört wer-
den. Auch Erosionserschei-
nungen sind bei der verdich-
teten Fahrbahnoberfläche als 
vernachlässigbar einzustufen. 

Stören Mountainbiker das 
Wild?
Wildschutz- und Ruhezonen 
sind von allen Naturnutzern 
zu respektieren. Wenn Moun-
tainbiker auf Forststraßen un-
terwegs sind, bedeutet das 
noch keine Verschlechterung 
für den Wildschutz. Es ist er-
wiesen, dass sich Wildtiere 
an menschliche Freizeitaktivi-
täten entlang fester Linien und 
Strukturen (in diesem Fall die 
Forststraßen) gewöhnen. 

Wie sehen die rechtlichen 
Rahmenbedingungen in 

unseren alpinen Nachbar-
ländern aus? 
Deutschland: Hier ist das 
Mountainbiken auf Forststra-
ßen und geeigneten Wegen 
erlaubt. Schweiz: Radfahren 
ist auf allen Straßen und We-
gen erlaubt, außer es ist expli-
zit verboten.
Italien: Die rechtliche Situation 
für Mountainbiker ist von Regi-
on zu Region unterschiedlich. 
Südtirol erlaubt das Befah-
ren von Forststraßen bereits 
seit Jahren. Fahrverbote fin-
den sich wie z. B. in Frank-
reich und Slowenien fast aus-
schließlich im Bereich von Na-
turschutzgebieten. 

Befürwortet der Alpen-
verein die Errichtung von 
Downhill-Strecken für 
Mountainbiker?
Der Alpenverein setzt sich 
vorrangig für die Freigabe 
der Forststraßen für Moun-
tainbiker ein. Er befürwor-
tet aber auch die Einrich-
tung von Downhil l-Stre-
cken, wenn entsprechende 
vertragliche Regelungen be-
stehen und diese Anlagen in 
unmittelbarer Nähe zu tech-
nischen Infrastrukturen (z. B.  
Liftanlagen) und bereits er-
schlossenen Regionen er-
richtet werden. 

Welche Regeln sollen 
Mountainbiker zusätzlich 
beachten?
Die Essenz aus dem Leitfa-
den des Alpenvereins für eine 
gute Zeit am Bike: Lass dich 
ausbilden und erlerne die not-
wendigen Fähigkeiten, um si-
cher auf dem Rad unterwegs 
zu sein. Gegenseitige Rück-
sichtnahme und Respekt vor 
der Natur sind die Grundvo-
raussetzung, um zu einem 
harmonischen Miteinander 
beizutragen. 

Die 10 Empfehlungen des Alpenvereins: 
http://bit.ly/1QCfsxK
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Vielfalt bewegt! Alpenverein 

feiert Geburtstag!
Das erste Jahr ist geschafft!

Seit mehr als einem Jahr bewegt unser neues Biodiversitätsmonitoring, das seinen Schauplatz über der 
Waldgrenze hat, nun schon die Alpenvereinsmitglieder in ganz Österreich. Und spricht man von bewegt, 
dann ist dies durchaus recht wörtlich zu nehmen. Nur durch Bewegung in der Natur und auch nur mit 
entsprechender Begeisterung sind unsere Tier- und Pflanzenarten zu entdecken!� Birgit Kantner
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Vielfalt bewegt! gönnte 
sich keine Winterpause

Wer gedacht hat, dass das neue 
Alpenvereinsprojekt „Vielfalt be-
wegt! Alpenverein“ in den Win-
terschlaf verfallen ist, der irrt 
gewaltig. Einige der 17 ausge-
wählten Arten kann man durch-
aus auch im Winter und vor al-
lem jetzt in der Übergangszeit 

beobachten, wie beispielsweise 
den Schneefink oder das Alpen-
schneehuhn über der Waldgren-
ze. Außerdem sind die großarti-
gen Flugkünste der Alpendohlen 
besonders in der Nähe von Berg
restaurants und Liftgebäuden zu 
bewundern. Wandert man im 
Wald oder im Bereich der Wald-
grenze, ist es durchaus möglich, 
einen Tannenhäher (Nucifraga 

caryocatactes) äußerst flink von 
einem Baum zum nächsten flie-
gen zu sehen. Und wenn man ihn 
schon nicht sieht, dann hört man 
doch zumindest seinen kräch-
zenden „Gärr-gärr“-, „Krräh- 
krräh“-Ruf. Obwohl seine Stim-
me nicht unbedingt darauf hin-
deutet, gehört der Tannenhäher 
wie alle Rabenvögel zu den Sing-
vögeln. 

Die Botanikliebhaber müssen 
sich zwar noch etwas gedulden, 
aber um die Vorfreude schon zu 
wecken, stellen wir unseren Zu-
wachs im „Sortiment“ vor.
Unser Neuzugang ist der so-
genannte Pannonische Enzian 
(Gentiana pannonica; auch Ost-
alpen-Enzian), welcher vor al-
lem in Ostösterreich vorkommt. 
Im Westen finden wir ihn nur 



im Tiroler Unterland und im 
Karwendel bzw. in Reutte. Diese 
Enzianart hat sich nicht auf einen 
Untergrund festgelegt, sondern 
gedeiht sowohl auf kalkhaltigem 
als auch auf kalkarmen Unter-
grund. Es handelt sich um eine 
ausdauernde und krautige sowie 
zur Gänze unbehaarte Pflanze. In 
voller Blüte ist der Pannonische 
Enzian von Juli bis September zu 
finden. 
Die Pflanze, die indessen für un-
sere Beobachter und Beobach-
terinnen im Frühjahr als Erstes 
interessant wird, ist die Arnika 
(Arnica montana). Ab Mai ist 
diese gelbe Heilpflanze teilwei-
se schon zu finden. Erkennbar 
ist das Gewächs vor allem an 
den Grundblättern, die in Ro-
setten um den behaarten Stän-
gel angeordnet sind. 

Was ist „Vielfalt  
bewegt! Alpenverein“?

Nochmals kurz zur Erinnerung: 
Bei „Vielfalt bewegt!“ handelt es 
sich um ein Laienmonitoring, 
bei dem 17 speziell ausgewählte 
Tier- und Pflanzenarten je nach 
Lust und Laune, auf Wanderun-

gen und Skitouren im Sommer 
wie im Winter von jedermann 
und jederfrau beobachtet wer-
den können!
Das Monitoring bietet den Teil-
nehmenden die Möglichkeit, ab-
seits vom schnellen Gipfelsieg 
die Natur wieder bewusst und 
aufmerksam zu erleben. Mit Kin-

dern wird die gemeinsame Fa-
milien- oder Vereinswanderung 
zum spannenden Erlebnis.
Dieses Biodiversitätsmonitoring 
soll einen Beitrag zur Erhaltung 
der biologischen Vielfalt leis-
ten und stellt eine wichtige Bil-
dungsaufgabe mit Zukunftsper-
spektive dar. 
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Enziane im Fokus.  
| Foto: C. Schwann

Bestimmungsmerkmale

Länge:  
Königin:  

22 – 26 mm 

 
 

Arbeiterin:  
14 – 16 mm 

 
 

Männchen:  15 – 17 mm

Körper:  
struppig behaart 

 
Kopf:   

 
schwarz

 
Vorderkörper:  

schwarz

 
Hinterkörper:  

orange/ rot

Königin:  
 

tiefer Brummton im Flug 

Volkgröße:   
100 - 150 Tiere

Familie:  
 

Echte Bienen (Apidae)

Alpenhummel (Bombus alpinus) 

Ein schwarz-roter Bomber

Gefährdung – Schutzstatus

Europaweit:  „gefährdet“ (IUCN Rote Liste gefährdeter Arten)

Schematische Darstellung der Alpenhummel

Bestimmungsmerkmale

Blütezeit:   Mai bis August

Wuchshöhe:   20 – 60 cm 

Stängel:  behaart; unverzweigt oder oben 

   mit 2 – 4 Seitenästen

Blüten:  dunkelgelb, leuchtend

Blätter:   eiförmig bis lanzettlich spitz; 

   behaart; gegenständig 

Köpfe:  einzeln; 4 – 6 cm

Duft:    stark aromatisch

Familie:  Korbblütler (Asteraceae)

Arnika (Arnica montana) 

Die Heilende

Gefährdung – Schutzstatus

Europaweit:  geschützt (FFH-Richtlinie, Anhang V, 

  Europäische Artenschutzverordnung)

Teilweise vom Aussterben bedroht bzw. stark gefährdet. Die Gründe liegen 

in der Intensivierung der Landwirtschaft und damit stärkeren Düngung sowie 

häufigeren Mahd, aber auch in der Verbrachung von ungenützten Flächen. Die 

Arnika ist eine Zeigerart für extensive Berg-Mähwisen, ein Lebensraumtyp, 

der im Anhang II der FFH-Richtlinie genannt ist.

Bestimmungsmerkmale
Körpergröße:   

30 cm

Flügelspannweite:  50 cm
Gefieder:   

dunkelbraun

 
Kopfseiten, Rücken, Brust:

 
 

auffällig weiß gestrichelt oder   

 
 

gesprenkelt

 
Schwanzoberseite:  

 
 

schwarzbraun mit weißer Endbinde

 
Schwanzunterseite:   

 
 

 
 

leuchtend weiß
Flügel: 

schwarzbraun,

 
 

im Flug breit und abgerundet

Jungvögel:   
heller gefärbt

Schnabel:  
5 cm lang, 

 
 

 
schwarz, kräftig

Familie:  
 

Rabenvögel (Corvidae)

Tannenhäher (Nucifraga caryocatactes) 

Der Gärtner der Zirbe

Gefährdung – Schutzstatus

Bundesweit: „nicht gefährdet“ (Rote Liste Österreich)

Europaweit:  „nicht gefährdet“ (IUCN Rote Liste gefährdeter Arten)

Fo
to

: W
. G

an
ts

ch
ni

gg



Das Projekt wurde 2015 beim 
Bundesministerium für Land- 
und Forstwirtschaft, Umwelt 
und Wasserwirtschaft mit dem 
Ansuchen um Unterstützung ein-
gereicht. Dieses Monitoring leis-

tet einen wichtigen Beitrag zur 
Umsetzung der Biodiversitäts-
strategie Österreichs 2020+, in 
der – ebenso wie in der Alpen-
konvention – die Erhaltung der 
Biodiversität verankert ist. 

Bilanz aus 2015

Aufgrund widriger Wetterbedin-
gungen im Mai und Juni konn-
ten wir nur einen Einschulungs-
workshop auf der Dümlerhütte 

im Toten Gebirge durchführen. 
Dieser war jedoch ein voller Er-
folg, anschließend schwärmten 
unsere Beobachter und Beobach-
terinnen begeistert aus. Beob-
achtungsspitzenreiter aus dem 
Jahr 2015 waren die Weiße Sil-
berwurz (Dryas octopetala), die 
Arnika (Arnica montana) und die 
Alpendohle (Phyrrhocorax gra-
culus). 
Die meisten Beobachtungen 
wurden im Bundesland Salzburg 
verzeichnet. 
Das Projekt animiert zum ge-
naueren Hinsehen, einer unserer 
Beobachter konnte auf seinen 
Touren sogar einen Bartgeier 
beobachten und fotografieren – 
eine wohl recht beeindruckende 
Begegnung –, auch wenn diese 
Vogelart nicht Bestandteil unse-
res Monitorings ist!

Wir suchen Euch!

Damit das Projekt auch seinen 
zweiten Geburtstag feiern kann, 
sind wir immer noch auf der Su-
che nach interessierten Berg-
begeisterten – Einzelpersonen, 
Gruppen, Familien etc. –, die 
gerne Teil von „Vielfalt bewegt!“ 
werden möchten. 
Ansprechende Steckbriefe mit 
den wichtigsten Details, originel-
le Poster und Postkarten erleich-
tern das Erkennen bzw. Auffin-
den der entsprechenden Arten 
im Gelände. 
Darüber hinaus bieten wir, wie 
auch schon im letzten Jahr, 2-tä-
gige Einschulungsworkshops auf 
Hütten im potentiellen Untersu-
chungsraum an; auch um den Be-
obachtern und Beobachterinnen 
einen kurzen Einblick in die gro-
ße Bandbreite der biologischen 
Vielfalt zu geben. Ein höchst mo-
tiviertes Expertenteam wird uns 
bei diesen Workshops zur Seite 
stehen und alle offenen Fragen 
beantworten. � n
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Infos
Termine 

Einschulungsworkshops 
13.05./14.05.2016 – Raum Niederösterreich / Wien / Burgenland
27.05./28.05.2016 – Raum Kärnten / Steiermark
03.06./04.06.2016 – Raum Oberösterreich / Salzburg
24.06./25.06.2016 – Raum Tirol / Vorarlberg
Die Schulungsorte – es wird sich um Hütten im alpinen Raum handeln – 
werden rechtzeitig auf der Homepage oder auf Anfrage bekanntgegeben. 
Bei wetterbedingten Terminänderungen bitten wir um Verständnis! 

Was kann alles beobachtet werden?
Alpenapollo (Parnassius phoebus)
Alpendohle (Pyrrhocorax graculus)
Alpenhummel (Bombus alpinus)
Alpensalamander (Salamandra atra)
Alpenschneehuhn (Lagopus muta)
Arnika (Arnica montana)
Eichblatt-Radnetzspinne oder Eichblatt-Kreuzspinne (Aculepeira ceropegia, 
syn. Araneus ceropegia)
Gämsheide (Loiseleuria procumbens)
Gelbe Tartschenflechte (Vulpicida tubulosus)
Hochalpen-Widderchen (Zygaena exulans)
Pannonischer Enzian (Gentiana pannonica)
Schneefink (Montifringilla nivalis)
Steinadler (Aquila chrysaetos)
Tannenhäher (Nucifraga caryocatactes)
Tüpfelenzian (Gentiana punctata)
Weiße Silberwurz (Dryas octopetala)
Zottiger Klappertopf (Rhinanthus alectorolophus)

vielfalt.bewegt@alpenverein.at 
Alle Informationen finden sich unter http://bit.ly/vielfalt-bewegt 

Infos zur Autorin
Birgit Kantner, Ökologin und Mitarbeiterin der Abteilung Raumplanung und 
Naturschutz, betreut dieses vielfältige Projekt im Alpenverein.
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Jahre  
Service 2)

0,– Euro
+

Vito Tourer FAMILY 109 BlueTEC  
kompakt, 5-Sitzer

ab Euro 29.776,–1)

Einfach praktisch.
Praktisch einfach.
Der Vito Tourer FAMILY: Für alle, die nicht nur viel Platz brauchen, sondern auch Wert auf Funktion 
und Praxisnutzen legen. In seiner kompakten Version bietet der Familientransporter auf unter 
fünf Metern jede Menge Möglichkeiten, gut verarbeitete Details und Platz für 5 Personen.

1) Unverbindlich empfohlener nicht kartellierter Richtpreis inkl. NoVA und 20 % MwSt. Gültig bis 31.12.2016.
2) Bei Abschluss eines Service-Vertrags BestBasic für 4 Jahre/120.000 km. Aktion gültig bis 30.06.2016.

Kraftstoffverbrauch (NEFZ) 6,3 l/100 km, CO2-Emission 164 g/km

Vito Tourer Family 210x280_Bergauf.indd   1 18.03.16   08:14
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Infos
zu Bergsport  

und Gesundheit 
Der gesamte Artikel sowie weitere spannen-
de Texte rund um das Thema „Bergsport und 
Gesundheit“ können im Tagungsband der Jah-
restagung Bergsteigerdörfer in Hüttschlag im 
Großarltal 2014 nachgelesen werden.
Kostenlose Bestellung: 
christina.schwann@alpenverein.at
Tel.: 0512/59547-31 

Infos zum Autor
Dr. Helmut Schwann ist Facharzt für Innere  
Medizin und Rheumatologie und ehemaliger ärzt-
licher Leiter des REHABzentrums Saalfelden.70 | Bergauf 02-2016



Exkurs in die  
Anatomie, Physiologie

Um die Hintergründe von Bewe-
gung zu verstehen, zunächst ei-
nige theoretische Anmerkungen. 
Beginnen wir mit dem Offensicht-
lichen – mit der Muskulatur. Sie 
sorgt allerdings nicht nur für ei-
ne einfache Bewegung, sondern 
sie setzt vielmehr über (mehr als 
400) Botenstoffe (Zytokine) für un-
sere Gesundheit wichtige Prozesse 
in Gang. Sie stärken zum Beispiel 
das Immunsystem und haben so-
gar einen hemmenden Einfluss auf 
die Krebsentstehung. Die schlechte 
Nachricht: Ab dem 30. Lebensjahr 
setzt bereits ein natürlicher Mus-
kelverlust von 2–3 kg pro Jahr-
zehnt ein. Das ist rein rechnerisch 
bis zum 70. Lebensjahr ein Minus 

von 40 %! Und zwischen Mus-
kelschwund und Gebrechlichkeit 
besteht zudem ein direkter Zu-
sammenhang, was unsere Lebens-
qualität und letztendlich auch die 
Lebenserwartung betrifft. Der 
Einfluss der Muskel auf die Kno-
chenfestigkeit ist essentiell. Ist der 
Muskel inaktiv, besteht für die Kno-
chenaufbauzellen (Osteoblasten) 
kein Arbeitsanreiz. Die Folge ist 
Osteoporose. Trainierte Muskeln 
und damit auch gesunde Knochen 
erhöhen die Gang- und Trittsicher-
heit und beugen insbesondere im 
Alter der Sturzgefahr vor. 

Muskulatur  
ist gut trainierbar

Die gute Nachricht aber ist, dass 
die Trainierbarkeit der Musku-

latur in jedem Alter möglich ist. 
Muskelschwund kann damit so-
gar wieder rückgängig gemacht 
werden. 
Bei den Gelenken weiß man auch 
nie so wirklich, was nun besser 
ist, Bewegung oder Schonung. 
Arthrose ist für jeden von uns 
ein sehr negativ besetzter Be-
griff geworden. Tatsache ist 
aber, dass unsere Gelenke die 
Bewegung zur Funktionserhal-
tung brauchen! Erklärung: Der 
Gelenksknorpel hat keinen di-
rekten Blutgefäßanschluss und 
kann daher nur durch Perfusion 
(Durchströmung) ernährt wer-
den. Durch den Wechsel von Be- 
und Entlastung  wird eine ausrei-
chende Perfusion (Sogwirkung) 
zur Versorgung der Knorpelzel-
len sichergestellt, die die eigent-

liche Knorpelsubstanz aufbauen 
und erhalten. Die Knorpelsubs-
tanz besteht im Wesentlichen 
aus Eiweißzuckerverbindungen, 
wodurch Wasser gebunden wer-
den kann und ein so genannter 
„Schwelldruck“ erreicht wird, 
der dem von außen ausgeübten 
Druck entspricht. 

97.000 km Blutgefäße

Aber eine über das physiologi-
sche Maß hinausgehende Be-
lastung überfordert die natürli-
chen Reparationsmechanismen 
der Knorpelzellen. Es kommt zu 
Knorpelabrieb, die Folge sind 
entzündliche Reizzustände un-
ter Einbeziehung der Gelenks-
kapsel und in weiterer Folge 
auch der Bänder und der angren-
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Bergwandern
Versuch einer „gesunden“ Betrachtung 

Bewegung als Medizin. Stimmt das? Oder kommt es doch auf den individuellen Typ, die Art der Bewegung 
und nicht zuletzt auf die Dosis an? Eine „gesunde“ Betrachtung der Hintergründe, was Bewegung – im 
Besonderen das „Bergwandern“ – also die Bewegung in einer mittleren Höhe von rund 1.700–2.000 m – in 
uns bewirkt, lohnt sich allemal. � Helmut Schwann

links:
Unterwegs in der Mieminger 
Kette (im Hintergrund der 
Seebensee). Bergwandern ver-
braucht ca. 400 bis 600 kcal/h, 
also gut dreimal so viel wie 
Gehen in der Ebene. 
| Foto: norbert-freudenthaler.com

rechts:
Nationalpark Hohe Tauern: Ab-
seits von Stress und Hektik des 
Alltages die Entspannung nach 
einer Bergwanderung genießen 

und Vitamin D durch Sonnen-
strahlung tanken.  
| Foto: Ch. Schwann
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zenden Knochen. Dies führt zum 
schmerzhaften Bild der Arthrose 
mit Bewegungseinschränkung. 
Zuletzt müssen wir uns noch 
das Endothel ansehen – die In-
nenauskleidung unseres rund 
97.000 km langen Blutgefäßsys-
tems. Die Endothelzellen sorgen 
u. a. für die Blutdruckregulati-
on, sie beeinflussen die Fließfä-
higkeit des Blutes, steuern den 
Stoffaustausch zwischen Blut 
und Gewebe, spielen bei Entzün-
dungen und der Neubildung von 
Blutgefäßen eine wichtige Rolle. 

Metabolisches Syn-
drom und Trainingsplan

Kurz: die Endothelfunktion ist für 
unsere Gesundheit maßgeblich. 
Bluthochdruck, Diabetes mellitus, 
Umweltgifte (Rauchen), Entzün-
dungen, ionisierende Strahlen, 
aber ganz besonders Bewegungs-
mangel führen dazu, dass es ver-
mehrt zur Bildung reaktiver Sau-
erstoffverbindungen kommt, die 
nicht mehr ausreichend abge-
baut werden können. Dieser als 
„oxidativer Stress“ bezeichnete 
Zustand schädigt die Endothel-
zellen in ihrer Funktion. Sichtba-

res Ergebnis ist die Gefäßverkal-
kung mit Folgen wie Herzinfarkt, 
Schlaganfall und Demenz. 
Das metabolische Syndrom ist 
ein Sammelbegriff für diverse 
Stoffwechselstörungen, die sich 
in Form von erhöhtem Blut-
druck, Diabetes mellitus, Über-
gewicht und vor allem vermehr-
tem Bauchumfang als führendem 
Symptom äußern. Verursacher 
ist eine sehr ungute Kombina-
tion aus Bewegungsmangel und 
permanenter Überernährung, 
wobei auch leider zusätzliche 
genetische Faktoren eine Rolle 
spielen (die somit nicht zu be-
einflussen sind). Wichtige Bot-
schaft: Bewegung bringt positive 
Effekte für den Fettstoffwechsel: 
Reduzierung von LDL-Choleste-
rin (das „böse“ Cholesterin), das 
HDL-Cholesterin (das „gute“ 
Cholesterin) kann generell nur 
durch ausreichend Bewegung 
gesteigert werden (es gibt zur 
Zeit kein zugelassenes Medika-
ment dafür). Dringlich ist daher 
eine gezielte Lebensstiländerung 
für die betroffenen Menschen, 
belohnt werden sie durch ein 
deutliches Mehr an Lebensqua-
lität. 

Niemals von null  
auf hundert

Für die Verminderung des 
Bauchumfangs sind tatsächlich 
die Bewegungskalorien ent-
scheidend. Beim Gehen in der 
Ebene ist der Kalorienverbrauch 
noch eher bescheiden (z. B.: 3 
km/h zwischen 150 und 180 
kcal), beim Bergwandern hinge-
gen kann man mit 400–600 kcal 
rechnen. 4 Stunden pro Woche 
Bergwandern (Ausdauertraining 
im aeroben Bereich) wäre ideal. 
Aber auch hier gibt es ein Aber: 
Man kann nicht von 0 auf 100 
beginnen. Eine gewisse „Basis-
fitness“ ist Grundvoraussetzung. 
Dazu braucht es einen Trainings-
plan. Grundlage sind die erhobe-
nen Werte in einer Herz-Kreis-
lauf-Belastungsuntersuchung 
(Fahrrad- auch Laufbandergo-
metrie). Diese ist generell zu 
empfehlen bei über 40-Jähri-
gen und vor allem dann, wenn 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
in der Familie bekannt sind. Da-
mit kann man einen individuell 
angepassten Trainingsrahmen 
zwischen 50 und 80 % der Ma-
ximalleistung bestimmen (in 

diesem aeroben Bereich Ener-
giebereitstellung überwiegend 
durch Fettverbrennung und aus-
reichend Sauerstoffkapazität für 
Laktatabbau). 
Gewarnt werden muss vor Über-
schätzung der eigenen Leistungs-
fähigkeit bei untrainierten Perso-
nen, die zum Beispiel nur einmal 
im Jahr einen Bergurlaub ma-
chen, sich sonst aber praktisch 
nicht sportlich betätigen. Körper-
liche Überforderung bei mangel-
hafter Kondition kann herzkreis-
laufbedingt fatal enden.

Bergwandern und 
Psyche

Nicht zu vernachlässigen ist der 
äußerst positive Effekt von Be-
wegung auf die Psyche: Distan-
zierung von Alltagsproblemen, 
meditative Erfahrungen („innere 
Einkehr“), psychische Stabilisie-
rung. Prozesse wie Endorphin-
freisetzung (Euphorieempfin-
den) oder die Abschaltung nicht 
benötigter Gehirnareale (u. a. 
Stirnhirn) führen gesamt zu 
mehr Lebensfreude, zu einer Be-
freiung und zu mehr Zuversicht. 
Die bekannten AMAS-Studien 
(Austrian Moderate Altitude 
Study), die mit einer Pilotstu-
die 1998 starteten und über die 
AMAS-2000-Hauptstudie bis hin 
zur AMAS II führten, untersuch-
ten den Effekt von regelmäßiger 
Bewegung in einer Höhenlage 
von ca. 1.700 m. Es wurden qua-
si als Spiegelbild unserer Gesell-
schaft Probanden mit metaboli-
schem Syndrom eingeschlossen. 
Nach nur drei Wochen Aktivur-
laub konnten sehr erfreuliche 
Ergebnisse dokumentiert wer-
den: Es kam zu einer Reduktion 
des Körpergewichtes, zu einem 
niedrigeren Blutdruck und die 
Herzfrequenz sank und das al-
les ohne eine eigentliche Diät.  
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Hochtor, Gesäuse. Das Erreichen eines Zieles führt zur Endorphinausschüttung, die sich sehr positiv auf 
die Lebensfreude auswirkt. | Foto: Ch. Schwann



Außerdem kam es zu einer 
Neubildung von roten Blutkör-
perchen durch den reduzierten 
Sauerstoffgehalt in 1.700 m Hö-
he, zu einer Stimulierung der 
zirkulierenden Stammzellen im 
Blut (was unter anderem auch 
das Risiko für Herz-Kreislauf- 
Erkrankungen senkt) und zu ei-
ner deutlichen Stressreduktion 
bei so genannten „Managerty-
pen“. Parallel dazu stiegen die 
Zufriedenheit und die positive 
Lebenseinstellung.
Andere Studien konnten zei-
gen, dass gerade auch ältere 
Menschen vom Bergwandern 
profitieren und auch mit leicht-
gradigen Herz-Kreislauf- und 
Atemwegserkrankungen es gut 
tolerieren.

Und allein bereits der ungetrübte 
Sonnenschein beim Bergwandern 
bringt echte Vorteile für unsere 
Gesundheit. Es ist das Vitamin 
D, das durch die UV-Strahlung 
vermehrt in der Haut gebildet 
werden kann (über die Nahrung 
allein kann ein ausreichender 
Vitamin-D-Spiegel kaum erzielt 
werden). Vitamin D ist u. a. für 
den Knochenaufbau unerläss-
lich (Schlagwort Osteoporose), 
verbessert die neuromuskuläre 
Koordination (Gangsicherheit!). 
Aber Vorsicht: UV-Strahlen kön-
nen auch Hautkrebs (Melanom) 
hervorrufen, ein entsprechender 
(individueller) Hautschutz ist da-
her erforderlich. 
Abschließend soll nochmals be-
tont werden, wie überaus positiv 

körperliche Aktivität = Bewegung  
sich auf unsere Gesundheit und 
Lebensqualität (Psyche) aus-
wirkt, beim metabolischen Syn-
drom geradezu als Medikament. 
Zusätzlich positive Effekte kann 
man vom Bergwandern in mittle-
ren Höhen  von 1.700 bis 2.000 m  
erwarten. 

Bewegung ist Medizin!

Ganz besonders profitiert auch 
die 60-plus-Generation von der 
allgemein eher moderaten Be-
lastung in mittleren Höhenla-
gen. Ein herrliches Bergpanora-
ma vor Augen birgt allerdings die 
Gefahr der Selbstüberschätzung 
in sich, das Ignorieren seiner ei-
genen individuellen Leistungs-

fähigkeit kann tödlich sein. Eine 
medizinische Herz-Kreislauf-Be-
lastungsuntersuchung zur kör-
perlichen Leistungsevaluierung 
und auch zur Erkennung eventu-
ell relevanter Herz-Kreislauf-Er-
krankungen sollte ab dem 40. Le-
bensjahr daher obligat sein. 
Medikament Bewegung? Die 
Bezeichnung ist absolut zutref-
fend – aber auf die richtige Dosis 
kommt es an!
Ganz abgesehen von all den me-
dizinischen Hintergründen, Be-
wegung in den Bergen bereichert 
unser Leben mit zahlreichen 
wunderschönen Erlebnissen, 
erlaubt es uns, die „Maske“ fal-
len zu lassen, uns frei zu fühlen 
und in der Gemeinschaft anderer 
Spaß zu haben. � n
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STILETTO
REVOLUTIONÄR. VIELSEITIG. GENIAL.

DIE VERSTELLUNG
DIREKT AM GRIFF

3-facher 
TESTSIEGER

...erfahren Sie mehr unter www.komperdell.com 
           oder sales@komperdell.com

WIR HABEN DIE GRENZE DES MACHBAREN 
NEU DEFINIERT.

Endlich ist die Längenverstellung dort wo sie
hingehört: direkt am Griff! Unser STILETTO bringt 
Sicherheit & Komfort auf ein neues Level. Längen-
verstellung per Knopfdruck „on the run“.  Der Stock
hat somit immer genau die richtige Länge für jeden 
Schritt. Dies bedeutet weniger Ermüdung, mehr 
Sicherheit und mehr Ausdauer bei Ihrer nächsten 
Tour.
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Ein inklusiver 
Fußabdruck 

Wie kann das funktionieren?

Menschen mit Behinderung und Natursport – das passt für viele nicht zusammen. Doch das Team In-
sieme (ital. für gemeinsam) will gemeinsam Natur erleben, Outdoorerfahrungen sammeln und dabei die 
Vielfalt in dem Team nutzen, um Grenzen zu verschieben. Der Österreichische Alpenverein setzt damit 
neue Maßstäbe im Bereich Inklusion. Das Projekt soll in einer stark individualisierten Zeit das Miteinan-
der statt dem Nebeneinander fördern.� Andrea Szabadi-Heine

Zwei Jahre Zeit

Am Pfingstwochenende 2015 fiel 
der Startschuss. Am Anfang stand 
nur eine Idee, mittlerweile ist das 
Projekt in vollem Gange und be-
geistert alle Beteiligten. Aus über 

40 Bewerbungen wurde ein Team 
von 12 Teilnehmern mit und ohne 
Behinderung ausgewählt, das sich 
der Herausforderung und dem 
Abenteuer stellen wollte. Bei der 
Auswahl ging es nicht darum, dass 
Menschen ohne Behinderung ge-

sucht wurden, um Rollifahrer über 
die Berge zu ziehen. Nein, es wur-
den Menschen mit verschiedens-
ten Potentialen gesucht, die ein 
gemeinsam gestecktes Ziel errei-
chen wollen. Personen, die  in der 
Unterschiedlichkeit eine Chance 

sehen, miteinander zu wachsen. 
Über einen Zeitraum von einem 
Jahr (2x 5 Tage und 1x 2 Tage) 
wurden die Teilnehmer professio-
nell von Martin Meusburger (Päd-
agoge und Bergführer) und Andrea  
Szabadi-Heine (Trainerin, Berate-
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rin & selbst querschnittsge-
lähmt), sowie Anna Meusbur-
ger (Praktikantin) begleitet, 
um ihnen die Möglichkeit zu 
geben, sich besser kennen zu 
lernen, Stärken und Potenziale zu 
entdecken, als Team zusammen-
zuwachsen, Projektmanagement 
praktisch zu erleben, um dann ei-
ne eigene Projektidee für 2016 zu 
entwickeln, sich auf diese vorzube-
reiten und sie umzusetzen.

Erste Schritte

Beim „ersten Step“ im Mai 2015 
ging es vor allem darum, dass sich 
die Gruppe kennen lernt und als 
Team zusammenfindet. Als „Base
camp“ diente die rollstuhlgerech-
te Ferienwiese in Weißbach bei 
Lofer. Neben der Durchführung 
von diversen Teamübungen be-
fuhr die Gruppe im wahrsten 
Sinne des Wortes mit zwei Roll-
stühlen die Lamprechtshöhle 
mit über 250 Stufen. Auch auf 
dem Wasser konnte das Team 
zusammenarbeiten. Gemeinsam 
wurde ein Floß gebaut und im 
Ritzensee getestet. Das anschlie-
ßende Rafting auf der Saalach 
nahm die letzten Bedenken vor 
dem teilweise Unbekannten und 
beim Klettern konnte die Grup-
pe das gegenseitige Vertrauen 
festigen. Der „zweite Step“ fand 
dann im Juli 2015 im Bregenzer 
Wald statt. Hier stand Team- und 
Projektentwicklung im Vorder-
grund. Neben einer spektakulä-
ren Abseilaktion in die Subers
ach standen komplexe Touren 
mit Fahrrad und zu Fuß/Roll-
stuhl und eine Biwakübernach-
tung auf dem Programm. Größte 
Herausforderung war hier sicher, 
einen Weg und einen Platz zum 
Übernachten zu finden, der für 

diese heterogene Gruppe mach-
bar war. Ziel dieses Steps war vor 
allem auch, die Vereinbarung zu 
treffen, welches Projekt 2016 ge-
meinsam durchgeführt wird, und 
erste Erfahrungen im Projektma-
nagement zu gewinnen. Am Ende 
standen eine Entscheidung und 
ein Projektplan.

Das Projekt

Gemeinsam wird das Team nun 
2016 nach Schweden fahren, um 
dort 10 Tage lang unterwegs zu 
sein. Möglichst ohne Zivilisa-
tion und mit einem inklusiven 
Fußabdruck. Geplant sind eine 
fünftägige Paddeltour und eine 
anschließende Wanderung. In-
tegriert werden soll vor Ort ein 
inklusives Projekt, bei dem das 
Team mit einer einheimischen 
Organisation zusammenarbei-
ten will. Die Herausforderun-
gen auf dem Weg dorthin und in 
Schweden können nur gemeis-
tert werden, wenn jeder sich mit 
seinen Stärken und Fähigkeiten 
einbringt. Auf dem gemeinsa-
men Weg gilt es verschiedens-
te Projektschritte zu meistern. 
Ende November traf sich das 
Team nochmals für zwei Tage 
in Innsbruck, um den Projekt-
plan zu konkretisieren. Viele 
Fragen müssen geklärt werden, 
z. B. auch, welche Adaptionen 
von Kanus die körperlich einge-
schränkten Gruppenmitglieder 
brauchen und welche weiteren 
besonderen Herausforderungen 
und eventuelle Schwierigkeiten 
in Schweden auf sie warten. 

Gemeinsam geht vieles

Bereits in dieser Phase zeigte sich, 
dass jeder im Team auf den ande-
ren angewiesen ist. Insieme kann 
nur funktionieren, wenn sich alle 
einbringen. Beim „Step 3“ im April 
2016 beschäftigt sich die Guppe 
mit dem Medium Wasser und den 
Bootstypen Kanadier/Kajak. Lau-
fend geht die Detailplanung fürs 
Projekt weiter. Aber das Team will 
nicht nur selbst tolle Erfahrungen 
sammeln, sondern auch andere 
mit in das Projekt hineinnehmen. 
Daher suchen wir in Schweden ei-
nen Projektpartner, um Menschen 
mit und ohne Behinderung ein-
zuladen, an unseren Erfahrungen 
teilzuhaben.

Natur ist inklusiv

„Als Team Insieme wollen 
wir durch dieses Projekt 
einen Weg vorgehen, der 

zeigt, dass Inklusion konkret 
funktionieren kann. Wir wol-
len auf diese Art einen inklusi-
ven Fußabdruck in der Gesell-
schaft hinterlassen und hoffen, 
dass andere folgen werden. Die 
Natur ist immer inklusiv – wir 
wünschen uns eine Gesellschaft, 
die das auch lebt und Menschen 
mit unterschiedlichen Bedürf-
nissen und Kompetenzen den 
Weg in die Natur ermöglicht“, 
sagt Martin Meusburger, einer 
der Projektleiter. Letztendlich 
geht es nicht darum, diese dann 
dort „zu betreuen“, sondern dass 
Menschen gemeinsam die Viel-
falt nutzen, Grenzen verschie-
ben und Natur erleben. Eben 
„insieme“!� n
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„… denn jeder Einzelne ist ein wichtiger Teil des Teams –  
egal ob mit Rollstuhl, mit Down Syndrom  

oder sonstigen Besonderheiten.“

Infos
Unterstützer 

gesucht 
Wir sind dankbar, dass wir für unser Projekt bereits 
einige Förderer gewinnen konnten, und freuen uns 
sehr über weitere Unterstützung.
Spendenkonto Österreichischer Alpenverein
Verwendungszweck: Team Insieme
IBAN: AT 87 3600 005 050 5404	
BIC: RZTIAT22 (bei Spenden aus dem Ausland)

Mehr Informationen finden Sie unter: 
www.alpenverein.at/inklusion

Infos zur Autorin
Andrea Szabadi-Heine ist Diplom-Sozialpädagogin, 
Trainerin und Beraterin. Seit 2003 ist sie für den ÖAV 
zum Schwerpunkt Integration/Inklusion tätig.
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Alpenvereinskarten 
Digital

	      Von der DVD zum USB-Stick

Einige Zeit war es jetzt ruhig um die beliebten Alpenvereinskarten Digital, die seit Jahren in Form einer 
DVD eine ausgezeichnete Planungsgrundlage für sämtliche Bergaktivitäten darstellten. Da sich aber 
nicht nur in der Natur, sondern auch im technischen Bereich einiges getan hat und vor allem eine unge-
brochen starke Nachfrage bestand, wurde das beliebte Kartenprodukt in zeitgemäßer Form wieder neu 
aufgelegt.� Werner Beer 

Neu ist zunächst der Da-
tenträger, der in Form 
eines USB-Sticks auch 

für Windows-Tablets und Ultra-
books geeignet ist. Dieser bein-
haltet erstmals alle 75 Alpenver-
einskarten der Ostalpen, die auch 
als Printkarte erhältlich sind, je-
weils als aktuellste Ausgabe. Da-
her sind nun auch die Blätter 
„Verwallgruppe“, „Tennengebir-

ge“, „Hochschwabgruppe“ und die 
komplette Serie der Bayerischen 
Alpen Teil des Paketes. Natürlich 
wurde auch die Namendatenbank 
dementsprechend erweitert und 
umfasst aktuell rund 63.000 Na-
men. Sämtliche AV-Hütten sind 
mit den wichtigsten Kennzahlen 
und Kontaktdaten direkt verlinkt 
– ein bequemer Weg, eine mehr-
tägige Tour zu organisieren.

Perfekt für digitale 
Tourenplanung

Mehr als 2.200 Skitouren bieten 
ausreichend Möglichkeiten, flei-
ßig Höhenmeter zu sammeln. Um 
sich auf die Tour einzustellen, sind 
wieder interessante 3-D-Funktio-
nen dabei. Neben der dreidimensi-
onalen Ansicht kann man sich mit-
tels Sonnensimulation auch gleich 

die feinsten Firnfahrten einplanen. 
In Kombination mit der Hangnei-
gungsmessung hat man daher auch 
ein sehr interessantes Werkzeug 
für die Beurteilung der Lawinen-
situation. Das dafür zugrunde lie-
gende Geländemodell wurde wei-
ter verbessert und liefert somit 
detailliertere Ansichten und Hö-
henprofile. Die Alpenvereinskar-
ten Digital fügen sich sehr gut in das 

Die bewährte Benutzeroberfläche blieb unverändert.



Umfeld moderner digitaler Touren-
planung ein. Neben den Kartenda-
ten selbst bietet die Software alle 
gängigen Planungsfunktionen, wie  
z. B. Tracks erstellen, Wegpunkte 
erfassen oder Entfernungen mes-
sen. Eine direkte Anbindung an 
Google Earth erlaubt es, den ge-
wählten Ausschnitt gleich lage-
richtig dort zu betrachten. Selbst-
verständlich können auch eigene 
Tracks oder Wegpunkte auf der 
Karte verwendet werden, unab-
hängig davon, ob diese selber auf-
genommen wurden oder aus ei-
nem Tourenportal stammen – z. B. 
alpenvereinaktiv.com. Eine direk-
te Übertragung der Planungsdaten 
auf ein GPS-Gerät erlaubt beque-
mes Arbeiten.
In der aktuellen Version wurde 
auf die Darstellung von Luftbil-
dern bzw. Orthofotos verzichtet. 

Jetzt auch updatefähig

Wie bisher funktioniert auch 
das Einbinden der Alpenver-
einskarten auf Smartphones. 
Dazu bedient man sich der Soft-
ware „ape@map“ (www.apemap.
com) sowie der gleichnamigen 

App. „ape@map“ erkennt neben 
den Alpenvereinskarten auch 
die digitalen Kartendaten vieler 
anderer Hersteller und ermög-
licht aufgrund der lokalen Spei-
cherung sogar die Verwendung 
abseits des Mobilfunknetzes. 
Unterwegs hat man dann alle 
gewohnten Navigationsfunktio-
nen zur Verfügung.
Wer es lieber analog mag, kann 
sich wie bisher einen beliebigen 
Ausschnitt ausdrucken und hat 
somit für jede Tour immer die 
richtige Karte dabei. Optiona-
le Rastergitter und einstellbare 
Maßstäbe erlauben dem Orientie-
rungsprofi sämtliche Spielereien.
Die Alpenvereinskarten Digital 
sind mit aktueller Version up-
datefähig! Diese zentrale Neuheit 
erlaubt dem Benutzer zukünftig 
Programm- und Kartenupdates 
direkt herunterzuladen und so-
mit immer am aktuellen Stand zu 
bleiben. Werden Kartenblätter ak-
tualisiert, werden sie dann auch 
zeitnah den digitalen Kunden als 
kostengünstiger Download zur 
Verfügung stehen. Veraltete Kar-
tendaten gehören so zukünftig 
der Vergangenheit an.� n
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Infos
zum USB-Stick 

Zum Mitgliederpreis von EUR 99,00 (Nichtmitglie-
der EUR 129,00) holt man sich mit den Alpenver-
einskarten Digital auf USB-Stick das gesammelte 
AV-Kartenwerk der Ostalpen nach Hause. Nur für 
Windows-Betriebssysteme. 
Erhältlich im AV-Shop: www.alpenverein.at/shop
App-download: www.apemap.com

Infos zum Autor
Werner Beer ist gelernter Geograph und zuständig 
für den Bereich Kartographie, Geoinformation und  
AWIS.GIP beim Österreichischen Alpenverein.

Ausschnitt aus der AV-Karte Ötztaler Alpen – Weißkugel mit Skitourendarstellung.



Als die Autos kamen
Über die Befahrung des Gebirges

Aus der Sammlung des Alpenverein-Museums, Teil 15� Anton Holzer

Bergauf | Bericht

78 | Bergauf 02-2016



Am 15. August 1901 kam 
es im Schweizer Kanton 
Uri beinahe zu einem 

schweren Unglück. Ein auf der 
Bergstraße fahrender fünfspän-
niger Omnibus, der 19 englische 
Touristen beförderte, geriet von 
der Straße ab, als ein Automobil 

vorbeidonnerte und die Pferde 
zu scheuen begannen. Todesop-
fer waren aber keine zu beklagen. 
Im Unfallbericht wurde die Frage 
aufgeworfen, „ob es nicht ange-
zeigt wäre, den Verkehr mit Mo-
torwagen im Kanton Uri zu ver-
bieten“. Offenbar hatte das noch 
junge motorgetriebene Automo-
bil, das um 1900 in der Schweiz 
noch wenig bekannt war, kaum 
Fürsprecher. Es kam in der Fol-
ge zwar nicht zum allgemeinen 
Fahrverbot für Autos, aber die 
Kantonsregierung forderte den 
Landrat, das Kantonsparlament, 
auf, ein Automobilverbot auf den 
Alpenstraßen durchzusetzen. 

Das Ende  
der Pferdepost

Zwei Jahrzehnte später hatte sich 
auch in der Schweiz das Automo-
bil durchgesetzt. Immer mehr 
Touristen reisten nun im eigenen 
motorisierten Wagen an und vom 
Verbot, die Alpenstraßen mit dem 
Automobil zu befahren, konnte 
nun keine Rede mehr sein. Auch 
im abgelegenen Kanton Uri war 
das neue Zeitalter der Motorisie-
rung angebrochen.
Unser Foto, aufgenommen um 
1920/1921, zeigt einen der letz-
ten von Pferden gezogenen Post-
wagen, der die serpentinenartig 
angelegte Alpenstraße über den 
Furkapass befuhr. Damit der Fo-
tograf in Ruhe seine Kamera in 
Stellung bringen konnte, machte 
das Gefährt in einer Kehre halt. 
Der Postillon und sein Begleiter 
blieben auf dem Kutschbock, die 
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Einer der letzten Pferdepostwagen auf 
der Furkapassstraße (Schweiz), aufge-
nommen um 1920/1921. | Unbekannter 
Fotograf: Alpenverein-Museum Innsbruck,  
ÖAV-Laternbild, 38_34_D.
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Jubiläums-
katalog 

Österreichs Wanderdörfer 
Passend zu ihrem 25-jährigen Geburtstag ist nun auch 
der neue Katalog von Österreichs Wanderdörfern er-
schienen: „Die Magie des Gehens 2016“. Er entführt 
seine Leser in die schönsten Wanderregionen der Al-
penrepublik. Auf 112 Seiten porträtiert „Die Magie 
des Gehens 2016“, einem Bildband gleich, alle 44 Mit-
glieder von Österreichs Wanderdörfern und ihre emp-
fehlenswertesten Touren. Von dem beliebten Weit-
wanderweg KAT-Walk durch die Kitzbüheler Alpen 
über die bezaubernden Almwiesenböden in Filzmoos 
bis hin zu einer der letzten Wildflusslandschaften am 
Lechweg in Lech am Arlberg. Der beigefügte Gastge-
berkatalog enthält zahlreiche mit dem Österreichi-
schen Wandergütesiegel ausgezeichnete Beherber-
gungsbetriebe und ihre lukrativen Wander-Specials. 

Bestellmöglichkeiten: 
„Die Magie des Gehens 2016“ kann einfach und kos-
tenlos per Telefon oder auf unserer Homepage be-
stellt werden:
T: +43/4242/2575-31 
www.wanderdoerferkatalog.at 

Die Magie
des Gehens

KATALOG 2016K

www.wanderdoerfer.at

www.wanderdoerfer.at

K    KATALOG 2016

www.wanderdoerfer.at

K    KATALOG 2016
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Fahrgäste hingegen sind ausge-
stiegen. Es sind, wie wir an ih-
rer feinen Kleidung und an den 
Hüten erkennen können, wohl 
Touristen, unter ihnen ist auch 
eine Frau. Die Sommerfrischler 
haben an der Brüstung Aufstel-
lung genommen und einige bli-
cken in die Ferne. Hinter ihnen 
zeichnet sich der Ausläufer eines 
Gletschers ab, im Hintergrund 
ist die kurvige Straße durch 
das Gebirge zu erkennen. Diese 
spektakulär angelegte Passstra-
ße verbindet das Urserental im 
Kanton Uri mit dem Bezirk Goms 
im Kanton Wallis.
Unsere Aufnahme ist eine Art 
historischer Schnappschuss, der 
ein dem Untergang geweihtes 
Unternehmen porträtierte. Denn 
schon kurze Zeit nach der Auf-
nahme, im Juli 1921, wurde die 
Pferdepost auf einigen Schwei-
zer Alpenstraßen durch motori-
sierte Postautobuslinien ersetzt 
– es waren die ersten hochal-
pinen Autobusverbindungen 
überhaupt. Neben dem Furka-
pass ersetzte das Automobil die 
alten Pferdegespanne nun auch 
auf der San-Bernardino-Pass-

straße und der Grimselroute. 
Die Neuerung setzte sich rasch 
durch. Nicht nur der Posttrans-
port wurde durch die Automobi-
le beschleunigt (und verbilligt), 
auch der Personenverkehr inten-
sivierte sich. Bereits in den ers-
ten zweieinhalb Monaten nach 
Einführung der motorgetriebe-
nen Omibusse wurden mehr als 
16.000 Personen – der Großteil 
davon waren Touristen – über 
Grimsel und Furka transportiert.

Sommerfrische  
im Hochgebirge

Mit dem Automobil begann ei-
ne neue Ära in der Erschließung 
der Bergwelt. Die langsame Art 
der Fortbewegung, die den Al-
pintourismus bis Ende des 19. 
Jahrhunderts geprägt hatte, 
ging nun endgültig ihrem Ende 
zu. Das Zeitalter der Postkutsche 
war in den hochalpinen Gebie-
ten der Schweiz erst relativ spät 
angebrochen. 1804 waren erst-
mals von Pferden gezogene Post-
wagen über den Simplonpass 
gerattert. Anfang der 1820er 
folgten die Strecken über den San- 

Bernardino- und den Splügen-
pass, wenige Jahre später, um 
1830, folgte der Gotthardpass. 
Ab 1867 zogen mehrspännige 
Fuhrwerke Postwagen auch 
über den Furkapass. Kurz zu-
vor war diese Strecke für den 
Wagenverkehr ausgebaut 
worden. Die neuen Verbin-
dungen brachten zahlreiche 
Touristen – viele davon kamen 
aus England – ins Hochgebir-
ge, wo sie ihre Sommerfrische 
verbringen konnten. Allmäh-
lich entstanden auch erste 
„standesgemäße“ Unterkünf-
te, die luxuriöses Urlauben in 
den Bergen, aber auch Ausflü-
ge in die Welt der Drei- und 
Viertausender ermöglichten. 

Direkt an der Furkastraße ent-
stand 1882 im Stil der Belle Èpo-
que das Hotel Belvédère, das ei-
ne beeindruckende Aussicht auf 
den Rhonegletscher bot. Die Ho-
telgäste reisten bequem mit der 
Postkutsche an, stiegen im vor-
nehmen Hotel ab und verbrach-
ten oft mehrere Wochen ihrer 
Sommerfrische im Hochgebir-
ge. Noch bequemer reisten die 
Gäste mit der Eisenbahn. 1911 
wurde mit dem Bau der Fur-
ka-Bahnlinie begonnen. Nach 
etlichen finanziellen Schwierig-
keiten wurde die Strecke 1926, 
also kurz nach der Inbetriebnah-
me des Postautobusdienstes, er-
öffnet. Sie war allerdings nur in 
den Sommermonaten befahrbar.

Mit dem Auto  
in die Berge

Die Automobilisierung des Gebir-
ges, die in der Zwischenkriegs-
zeit voll einsetzte, veränderte 
den Bergtourismus von Grund 
auf. Im Zeitalter der alten Post-
kutschen waren die Gebirgsrei-
senden gekommen, um länger zu 
bleiben. Nun kamen sie ins Hoch-
gebirge, um dieses von der Stra-
ße aus zu bestaunen und – wei-
terzufahren. Zwar kamen in der 
Zwischenkriegszeit auch neue 
Bergbegeisterte, etwa die Klet-
terer und die Gletscherbesucher, 
die sich oft mehrere Tage lang in 
den Bergen aufhielten. Aber im-
mer mehr Touristen befuhren die 
Passstraße nun an einem einzigen 
Tag. Als in den 1920er und 30er 
Jahren der motorisierte Individu-
altourismus begann, wurde aus 
der Mehrtagestour die eintägige 
Rundtour durchs Gebirge. Dieser 
Trend intensivierte sich seit den 
1950er Jahren. Die alpinen Pass-
straßen wurden nun auch zu 
Schauplätzen für organisierte Au-
tomobilveranstaltungen, etwa für 

Sternfahrten und Rallyes. Eben-
falls in den 1950er Jahren kamen 
die ersten speziell für Passstra-
ßen zugeschnittenen Autoreise-
führer auf den Markt. Ein Pionier 
auf diesem Gebiet war der Inns-
brucker Verleger Eduard Denzel, 
der 1954 erstmals den Band „Au-
toführer der Hochalpenstraßen“ 
herausgab. Dieser Klassiker, der 
es im Laufe der Jahrzehnte auf un-
zählige Auflagen brachte, wurde 
nach und nach von einem brei-
ten Reiseführerangebot für mo-
torisierte Hochgebirgstouristen 
flankiert. Ab den 1970er Jahren 
schlug die Motorisierung der Al-
pen eine neue Richtung ein, nun 
wurden die Autofahrten ins Hoch-
gebirge mit Wanderungen kom-
biniert. Auch Denzel wandte sich 
diesem Trend zu und brachte un-
ter dem Titel „Auto und Wander-
schuh“ eine Reihe von einschlägi-
gen Autoführern, insbesondere zu 
Dolomitenzielen, auf den Markt. 
Diese Reisebücher bewarben die 
Befahrung der bekanntesten Al-
penstraßen mit dem eigenen Auto 
nach dem Motto: auf vier Rädern 
möglichst nahe an die spekta-
kulären Gipfel und Routen her-
an, dann Bergschuhe auspacken 
und loswandern. Die neuen moto-
risierten Bergtouristen brauchten 
die mondänen Hotels entlang der 
Passstraßen nicht mehr. In den 
1980er Jahren geriet das Hotel 
Belvédère am Rhonegletscher in 
Schwierigkeiten. Nicht nur, weil 
die Autos auf der Straße an der 
teuren Unterkunft vorbeidonner-
ten, sondern auch, weil ab 1982 
eine neue Bahnstrecke eröffnet 
wurde: der Furka-Basistunnel. 
Die Passstraße, jahrzehntelang 
das unumgehbare Nadelöhr 
durch das Gebirge, hatte nun zu-
sätzlich an Bedeutung verloren. 
Wer es eilig hatte, setzte sich in 
den Zug und durchquerte das 
Bergmassiv unter Tage.� n

Infos
zum Autor

Dr. Anton Holzer ist Fotohisto-
riker, Publizist und Herausgeber 
der Zeitschrift „Fotogeschichte“, 
er lebt in Wien. Zuletzt erschie-
nen seine Bücher: „Rasende Re-
porter. Eine Kulturgeschichte des 
Fotojournalismus“ (Darmstadt 
2014, Primus Verlag) und „Foto-
grafie in Österreich. Geschichte, 
Entwicklungen, Protagonisten 
1895–1955“ (Wien 2013, Metro 
Verlag); www.anton-holzer.at
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GROSSGLOCKNER
HOCHALPENSTRASSE

248�km WANDERWEGE
BIS AUF

3027 Meter!

Erleben Sie die kostenlose Führung

am Gamsgrubenweg oder die Tour

„Den Großglockner erleben“

im Glocknerbus mit einem

Nationalpark-Ranger

Die Großglockner Hochalpenstraße am Fuße des höchsten Berges Österreichs ist die schönste 
Panoramastraße Europas. Auf 48 Kilometern führt sie mitten in das Herz des Nationalparks 
Hohe Tauern und schwingt sich bis auf 2.571 m Seehöhe Richtung Gipfel. Hier liegt Ihnen die 
hochalpine Natur buchstäblich zu Füßen: Zahlreiche Themenlehrwege und Naturlehrpfade 

leiten die Wanderer durch den Nationalpark. In den Genuss der glasklaren Fernsicht
kommen auch Bergsteiger auf den vielen unterschiedlich anspruchsvollen Routen.

Genießen Sie die Höhenluft auf Augenhöhe mit 300 Dreitausendern!

GROSSGLOCKNER
3.798�m

FUSCHER TÖRL
2.428�m

PASSHÖHE HOCHTOR
2.504�m

KAISER-FRANZ-JOSEFS-HÖHE
2.369�m

HEILIGENBLUT AM
GROSSGLOCKNER

1.301�m

FUSCH AN DER
GROSSGLOCKNERSTRASSE

 815�m

EDELWEISSSPITZE
2.571�m

PIFFKAR
1.620�m

GROSSES WIESBACHHORN
3.564�m

JOHANNISBERG 
3.453 m

GROSSGLOCKNER
3.798�m

FUSCHER TÖRL
2.428�m

PASSHÖHE HOCHTOR
2.504�m

KAISER-FRANZ-JOSEFS-HÖHE
2.369�m

HEILIGENBLUT AM
GROSSGLOCKNER

1.301�m

FUSCH AN DER
GROSSGLOCKNERSTRASSE

 815�m

EDELWEISSSPITZE
2.571�m

PIFFKAR
1.620�m

GROSSES WIESBACHHORN
3.564�m

JOHANNISBERG 
3.453 m

SO NAH AM

Himmel!

grossglockner.at
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Berge von Daten 
Manuskriptbände der Brüder Schlagintweit

Im Schaukasten, Teil 2: Die als Forschungsreisende berühmt gewordenen Brüder Schlagintweit haben 
in den Alpen ihre ersten Expeditionen unternommen. Die Originalaufzeichnungen aus diesen Unterneh-
mungen ließen sie in fünf Bänden binden, die die Grundlage ihrer ersten Veröffentlichung, der „Untersu-
chungen über die physikalische Geographie der Alpen“, bilden.� Veronika Raich, Alpenverein-Museum

Berühmt wurden die Ge-
brüder Hermann (1826–
1882), Adolf (1829–1857) 

und Robert (1833–1885) von 
Schlagintweit mit ihrer abenteu-
erlichen und gefährlichen Expe-
dition in den Himalaya, zu der sie 
1854 aufbrachen. Wissensdurst 
und Abenteuerlust führten zu ei-
ner alle Maße sprengenden Aus-

beute an Daten in 106 Foliobän-
den und einer Sammlung von 749 
Zeichnungen, Aquarellen und Öl-
bildern, 14.777 Proben und ei-
nem neuen Höhenrekord beim 
Bergsteigen: 6.785 Meter.
Eine erste Probe ihrer Lei-
denschaft als Forscher, Wis-
senschaftler und Bergsteiger 
bieten die vorangegangenen 

Forschungsreisen in den Alpen, 
die sie u.a. auf den Großglockner, 
die Wildspitze und den Similaun 
führten. Sie vermaßen, sammel-
ten, beschrieben und verzeichne-
ten alles, was es zu erkennen gab 
– die zusammengetragenen Da-
tenberge füllen die oben abgebil-
deten Manuskriptbände, die sich 
jetzt in der Sammlung des Alpen-

verein-Museums befinden. Mehr 
über das abenteuerliche Leben 
und Schaffen der Brüder zeigt 
die aktuelle Ausstellung im Al-
pinen Museum des DAV in Mün-
chen bis 26. Juni 2016: 
Über den Himalaya. Die Expediti-
on der Brüder Schlagintweit nach 
Indien und Zentralasien 1854 bis 
1858� n

Bergauf | Bericht
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Der Österreichische Al-
penverein ist der Anwalt 
der Alpen, aber auch der 

Bergsportler in den Alpen. Den 
Verantwortlichen des Vereines 
wird regelmäßig vorgeworfen, 
dass Menschen aus dem urba-
nen Umfeld über Themen dis-
kutieren und Entscheidungen 
treffen, die die ländliche Bevöl-
kerung betreffen; hier vor al-
lem im Zusammenhang mit Lift-
projekten zur Förderung des 
Tourismus und Erhaltung der 
Arbeitsplätze. Ich möchte an 
dieser Stelle deponieren, dass 
der ÖAV kein Verhinderer und 
Nein-Sager ist, sondern regelmä-
ßig beweist, ein wichtiger Part-
ner der Tourismuswirtschaft zu 
sein; dies nicht nur im Sommer 
(indem er das wanderbare Ös-
terreich im Gebirge ermöglicht 
durch den Betrieb von 236 Hüt-
ten mit einer Million Besucher 
und 300.000 Nächtigungen so-
wie den Erhalt von 26.000 km  
Bergwegen), sondern auch im 
Winter: durch das Angebot, gut 
ausgebildet Bewegung und Sport 

in der Natur zu betreiben, durch 
die 22 Bergsteigerdörfer mit zi-
gtausenden Übernachtungen 
pro Jahr, durch das Skitouren-
programm auf vielen im Winter 
geöffneten Alpenvereinshütten 
und einiges mehr. 
Der ÖAV akzeptiert und begrüßt 
die Leistungen der Seibahnwirt-
schaft (vielleicht: Wintersportin-
dustrie?), indem sie den Gästen 
tolle Skigebiete zur Verfügung 
zu stellen. Es muss aber erlaubt 
sein, darüber nachzudenken, ob 
nicht aufgrund der klimatischen 

Veränderungen eine Nachdenk-
pause eingeleitet werden sollte. 
Ein Gesamtkonzept für den Win-
tertourismus wäre sachgerech-
ter. Angesichts der nicht mehr 
ansteigenden Skifahrerzahl, der 
kürzeren Winter aufgrund zu-
nehmender Schneelosigkeit und 
des Trends, Bewegung in der Na-
tur auch im Winter zu machen, 
müssen neben dem klassischen 
Skifahren Alternativen dazu ins 
Auge gefasst werden. 
Alpinskifahren ist zweifellos die 
Nummer eins, das ist unbestrit-

ten. Der sanfte Tourismus als Er-
gänzung zum Massenskibetrieb 
wird aber in der Zukunft immer 
wichtiger, da – und davon bin ich 
fest überzeugt – sich der Skitou-
rismus auf die großen und höher 
gelegenen Skigebiete konzen-
trieren wird und somit die an-
deren Gebiete neue, alternative 
Angebote dringend benötigen. 
Der Österreichische Alpenverein 
steht für solche Entwicklungen 
zur Verfügung und hat dies auch 
schon eindringlich mit seinen 
Bergsteigerdörfern gezeigt.� n

„Berg-Spitzen“
Der Alpenverein ist kein Verhinderer 

Höher, schneller, weiter … das trifft wohl auch auf den Tourismus und im Besonderen auf den Wintertouris-
mus zu. Das Seilbahn- und Liftangebot entwickelt sich aber nicht nur qualitativ weiter. Zusammenschlüsse 
und damit das Verbauen bisher unberührter Gebirgslandschaften rufen den Alpenverein auf den Plan. Wäre 
da nicht eine Nachdenkpause angebracht? � Andreas Ermacora, Alpenvereinspräsident
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Gefrorene-Wand-Spitze, Zillertaler 
Alpen, 3.288 m, aus der Serie
„Ladiz“, 2006. | Foto: G. Sailer



Mitglieder werben
zahlt sich aus!

Mit Ihrer Unterstützung kann der Alpenverein seine Spitzenposition unter den Alpinvereinen nicht nur behaupten,  
sondern weiter ausbauen. Begeistern Sie Freunde oder Bekannte von den Vorteilen des Alpenvereins und holen Sie  
sich Ihre Prämie – eine Alpenvereinskarte oder Gutscheine von Sportler.
(Beitragsfreie Mitglieder können nicht berücksichtigt werden!)
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Ja,	ich habe neue M
itglieder für die Idee  

	
des Ö

sterreichischen Alpenvereins  
	

gew
onnen.

M
eine Präm

ie erhalte ich, sobald alle Jahresbei-
träge der neuen M

itglieder eingezahlt w
orden 

sind.

Bitte schicken Sie m
eine Präm

ie an folgende Adresse:

N
am

e:	

	Adresse:	

	Telefonnr.:	

M
itgliedsnum

m
er/Sektion:	

	Unterschrift:	

16LSOEAV

my.sportler.com
 

www.sportler.com

Innsbruck Maria Theresien Straße 39
Bludenz Sägeweg 1
Kufstein Kaiserbergstraße 25

Dieses Angebot gilt exklusiv für ÖAV-Mitglieder mit entsprechendem
Gutscheincode bis 30.04.2016 in den genannten Filialen und im Onlineshop.
Die Aktion ist nicht mit anderen Gutscheinen und Rabatten kombinierbar.

Dieses Angebot gilt exklusiv für ÖAV-Mitglieder mit entsprechendem

FUN.
POWER.
ADRENALINE.

30%
RABATT

€ 149,00

€ 104,30

Xplorer
Zustiegsschuh 

Überzeugen Sie 1 Ihrer Freunde 
von den Vorteilen des Österreichi-
schen Alpenvereins, schon befin-
den Sie sich mit der Gratis-Alpen-
vereinskarte (keine Expeditions-
karten) auf dem besten Weg ins 
Freizeitvergnügen.

+ EUR 15,– 
Conrad-Einkaufsgutschein

Für 5 neue Mitglieder, 
die die vielen Vorteile des Österreichi-
schen Alpenvereins nutzen möchten, gibt 
es einen Sportler-Gutschein im Wert von  
EUR 60,–.

+ EUR 25,– 
Conrad-Einkaufsgutschein

Wenn Sie 10 Ihrer Freunde überzeu-
gen, dem Ruf der Berge zu folgen, erhalten 
Sie einen Sportler-Gutschein im Wert von 
EUR 140,–.

+ EUR 25,– 
Conrad-Einkaufsgutschein

www.sportler.com

in Zusammenarbeit mit:

Gutschein Nr.:

Wert

Dieser Gutschein kann auf www.sportler.com oder in allen Filialen von Sportler gemäß unseren
geltenden Geschäft sbedingungen eingelöst werden. Gülti gkeit: 365 Tage ab Kaufdatum.

Dein SPORTLER 

60 €
GUTSCHEIN.

Best in the Alps!

www.sportler.com

in Zusammenarbeit mit:

Gutschein Nr.:

Wert

Dieser Gutschein kann auf www.sportler.com oder in allen Filialen von Sportler gemäß unseren
geltenden Geschäft sbedingungen eingelöst werden. Gülti gkeit: 365 Tage ab Kaufdatum.

Dein SPORTLER 

140 €
GUTSCHEIN.

Best in the Alps!



Österreichischer
Alpenverein
Olym

piastraße 37
6020 Innsbruck

Ja,	ich habe neue M
itglieder für die Idee  

	
des Ö

sterreichischen Alpenvereins  
	

gew
onnen.

M
eine Präm

ie erhalte ich, sobald alle Jahresbei-
träge der neuen M

itglieder eingezahlt w
orden 

sind.

Bitte schicken Sie m
eine Präm

ie an folgende Adresse:

N
am

e:	

	Adresse:	

	Telefonnr.:	

M
itgliedsnum

m
er/Sektion:	

	Unterschrift:	

Mitgliedsbeiträge:
Erwachsene	 26 – 60 Jahre	 € 	57,00
Kind 	 bis 6 Jahre	 € 	21,00
Jugend	 7– 18 Jahre	 € 	24,00
Junioren/Studenten	 19 – 25 Jahre	 € 	44,00
Senioren	 ab 61 Jahre	 € 	44,00
Ehe- bzw. Lebenspartner von Mitgliedern 	 € 	44,00

Bei Familien, in denen beide Elternteile dem Alpenverein angehö-
ren, erhalten die Kinder ohne Einkommen die Mitgliedschaft inkl. 
Versicherungsschutz kostenlos (bis max. 27 Jahre).
Dies gilt auch für AlleinerzieherInnen. Anmeldung der Kinder er-
forderlich. Die angeführten Beiträge sind Mindestbeiträge, die nur 
für Inländer Gültigkeit haben. Alpenvereinssektionen mit ganztägig 
geöffneten Geschäftsstellen und erweitertem Serviceangebot können 
geringfügig höhere Mitgliedsbeiträge einheben.
Weitere Informationen zur Mitgliedschaft erhalten Sie bei Ihrer Sektion.

Mitgliederwerbung:
Aktion gültig von 1 .9 .2015 bis  31.8 .2016. 
Einsendeschluss 1. 12. 2016. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Werber können für die Dauer dieser Aktion nur jeweils eine 10er-Prämie, 
eine 5er-Prämie und maximal  vier Stück AV-Karten in Anspruch nehmen! 
(Beitragsfreie Mitglieder können nicht berücksichtigt werden!)

Info zur Mitgliederwerbung: + 4 3 / 512/59547

	 AV-Kartenwunsch / Nr. 	
Kartenübersicht: www.alpenvereinskarten.at (ausgenommen Expeditionskarten)

	 EUR 60,–  Sportler-Gutschein

	 EUR 140,–  Sportler-Gutschein



Toolbox-Seminare 
Von Naturerfahrung zu Naturverbindung

Haben wir tatsächlich keine Naturverbindungskultur mehr? Was es braucht, damit Kinder wieder nach 
draußen spielen gehen oder wie wir die Natur mit allen Sinnen erfahren können, um in ihr zu Hause zu 
sein, erarbeiten Sie in den Bildungsangeboten der Alpenverein-Akademie.� Tom Schwarz

Bergauf | Akademie
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Richard Louv beschäftigt 
sich seit einigen Jahren 
mit einem Phänomen, das 

er „Natur-Defizit-Syndrom“ ge-
nannt hat. Hinter dem quasi-wis-
senschaftlichen Titel verbirgt sich 
etwas, das viele von uns in ihrem 
Umfeld auch wahrnehmen. „Die 
Kinder gehen nicht mehr raus 
zum Spielen.“ „Meine Kids sit-
zen eigentlich nur noch vor dem 
Computer.“ In meiner Kindheit 
war ich viel am Bach unterwegs. 

Meine Tochter ist da leider nicht 
mehr hingegangen.“ Wenn ich mit 
Eltern rede, bekomme ich sehr oft 
ähnliche Aussagen zu hören. Et-
was, das in unserer Kindheit für 
viele noch selbstverständlich war, 
passiert heute nicht mehr „ein-
fach so“. Erklärungen gibt’s ge-
nug: Der Computer, das Handy, 
keine „schöne Natur“ zum Spielen 
draußen. Das eigentliche Problem 
liegt aber tiefer: Wir haben keine 
Naturverbindungskultur mehr. 

Auch die allermeisten Erwach-
senen leiden unter dem Phäno-
men. Selbst wenn ich regelmäßig 
wundervolle Naturerfahrungen 
mache, „raus“ komme, mich an 
der frischen Luft bewege und 
in unberührten Gegenden he-
rumstreife. Wie viel nehme ich 
am Weg wirklich wahr? Wie vie-
len Lebewesen begegne ich un-
terwegs? Erkenne ich sie oder 
kenne sie sogar? Habe ich tie-
fe Beziehungen außerhalb der 

Menschenwelt? Zu bestimmten 
Bäumen, Tieren, Pflanzen, Vö-
geln, Plätzen? Kenne ich meine 
natürlichen Nachbarn in meinem 
Garten, im nächsten Wald?
Anthropologen, die mit den Ka-
lahari-Buschleuten lebten, ha-
ben herausgefunden, dass die 
meisten Buschleute zu über 
400 verschiedenen Lebewesen 
tiefgreifende Beziehungen mit 
einem Schatz an Erfahrungen, 
Geschichten und detailliertem 



Wissen haben und nochmal 
mehr gekannt und verwendet 
haben. 
Tiefe Naturverbindung zu er-
langen und eine Kultur der Ver-
bindung zu leben heißt wieder 
in diesem Sinn „eingeboren“ zu 
werden. Auch in Kombination 
mit unserem modernen Lebens-
stil ist es möglich, mehr bedeu-
tungsvolle Beziehungen zu der 
natürlichen Welt rundherum 
aufzubauen. Und im Zeichen 
dieser tiefen Naturverbindung 
stehen die Toolbox-Seminare 
dieses Jahr.

Naturmentoring

Wie haben es die Naturvölker 
weltweit geschafft, dass das 
wichtige Wissen um ihren Le-
bensraum an die nächsten Ge-
nerationen weitergegeben wor-
den ist? Dass ihre Kinder ohne 
Stundenpläne, Kompetenzricht-
linien, Schulen und Lernfächer 
alles gewusst und erfahren ha-
ben, was sie zum Leben brau-
chen? Oft mit 6–7 Jahren schon 
sind Kinder in nativen Kulturen 
fähig, „draußen“ zu überleben. 
Ihr Geheimnis ist eine unsicht-
bare Mentoring-Kultur, die alle 
Generationen mit einbezieht 
und über vielfältige kulturelle 
Elemente verfügt, die diese Ziele 
unterstützen. Viele dieser kul-
turellen Elemente finden sich 
weltweit in der einen oder an-

deren Form wieder und bilden 
gemeinsam eine Art Blaupause 
für eine funktionierende Kultur, 
die Verbindung zur Natur, zu 
anderen Menschen und zu sich 
selbst unterstützt. Die zugrunde 
liegenden Prinzipien dieser Kul-
tur lassen sich auch in unserer 
Lebenswelt einbauen.
Im Kurs schauen wir uns an, wie 
Lernen funktioniert, wie wir Na-
turverbindung bei unseren Mit-
menschen unterstützen können, 
wie wir Menschen helfen können, 
ihre Neugierde und Leidenschaft 
wiederzuentdecken, und auch wie 
wir selbst mehr Naturverbindung 
in unser Leben holen können. 

Vogelsprache

Die Vögel sind unsere besten Ver-
bündeten auf dem Weg zu mehr 

Naturverbindung und zum Ver-
ständnis der Zusammenhänge 
draußen. Sie leben quasi überall 
und haben in ihrer Entwicklung 
sehr viel in Kommunikation in-
vestiert. So ist es nicht verwun-
derlich, dass sie die Nachrichten-
überbringer in der natürlichen 
Welt sind. Droht Gefahr oder ist 
alles in Ordnung? Sind Menschen 
oder Beutegreifer in der Nähe? 
Schleicht die Nachbarskatze 
durchs Gebüsch? Die Vögel kön-
nen uns all diese Dinge erzäh-
len, wenn wir ihre Sprache ler-
nen und ihnen zuhören. Und was 
fast noch besser ist: Wenn wir 
uns ihnen respektvoll nähern, 
hören sie auf, unsere Anwesen-
heit zu verkünden, und wir ha-
ben die Möglichkeit, den Tieren 
draußen im Frieden zu begeg-
nen. Mit Übung werden unglaub-

links: Das Naturerlebnis wird 
heute oft von der digitalen Welt 
verdrängt. | Foto: R. Hösel
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liche Erlebnisse möglich: Rehen 
zu begegnen und nicht nur ihre 
Rückseite beim Flüchten zu se-
hen, den Fuchs beim Mittags-
schlaf zu sehen und viele mehr. 
Die Vögel können uns dabei un-
terstützen, praktisch unsichtbar 
Teil des Waldes zu werden. 

Wildniskurs Basic

Was brauche ich, um mich in der 
Natur wirklich zu Hause zu füh-
len? Wie kann ich mein Überle-
ben in der Wildnis ohne zivilisa-
torische Hilfsmittel sichern? Wie 
baue ich mir eine Unterkunft, die 
mich selbst bei unangenehmen 
Bedingungen warm und trocken 
hält, nur aus Naturmaterialien? 
Wie mache ich Feuer mit dem, 
was ich draußen finden kann? 
Wo finde ich Wasser und sorge 
dafür, dass es trinkbar ist? Wie 
ernähre ich mich? Und vor al-
lem: Wie wird aus dem Überle-
benskampf ein „Sich-zu-Hause-
Fühlen“?
In dem Kurs beschäftigen wir 
uns aber nicht nur mit dem 

Thema „Survival“, sondern auch 
damit, wie wir in unserem mo-
dernen Alltag mehr Naturver-
bindung aufbauen können – um 
auch dort, wo wir leben, in der 
Natur wirklich zu Hause zu sein.

Erlebe die vier Elemente

Ausgehend von dem Schulklas-
senprogramm „Touch the 4 Ele-
ments“ ist dieses Seminar vor al-
lem für Menschen gedacht, die 
mit Kindern und Jugendlichen 
in der Natur unterwegs sind 
und ihr Methodenspektrum er-
weitern wollen. Wir beschäftigen 
uns mit Aktivitäten rund um Er-
de, Wasser, Feuer, Luft, die Freu-
de bereiten, unsichtbares Wissen 
über die Natur beinhalten und 
die auch zu Hause weiterwir-
ken. Egal ob ich mit Schulklas-
sen in der Natur arbeite, Ferien-
camps leite oder mit Gruppen in 
der Freizeit unterwegs bin – die 
Methoden lassen sich am Weg 
einbauen, am abendlichen La-
gerfeuer oder helfen dabei, ein 
naturverbindendes Programm 
zu leiten. Natürlich bringen sie 
auch mehr Naturverbindung für 
uns selbst.� n
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Infos
zu Seminaren

Toolbox-Seminare 
Die Seminare sind nicht aufbauend und können in beliebiger 
Reihenfolge besucht werden. 

Naturmentoring: Naturverbindung für Kinder und Erwachsene, 
9.–12.6.2016, Villa Sonnwend, Windischgarsten, OÖ
Vogelsprache: Die Nachrichten der Vögel verstehen lernen, 
17.–19.6.2016, Villa Sonnwend, Windischgarsten, OÖ
Wildniskurs Basic: Sich draußen zu Hause fühlen,  
15.–18.9.2016, Ferienwiese, Weißbach bei Lofer, Salzburg
Erlebe die vier Elemente: Begegnung mit Erde-Wasser- 
Feuer-Luft, 6.–9.10.2016, JUFA Grünau, Grünau im Almtal, OÖ

Infos zum Autor
Tom Schwarz ist seit 2009 aktiv im Team Schulprogramme, Kurslei-
ter für Erwachsene im Rahmen der Alpenverein-Akademie und leitet 
gemeinsam mit seiner Frau Karin die Wildnisschule Wildniscamps 
im Almtal, OÖ. www.wildniscamps.at

Bergauf | Akademie

links: Vom Überlebenskampf 
zum Sich-zu-Hause-Fühlen. 
| Foto: K. Schwarz
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risk’n’fun – 
Alpine professionals

Professionelle Risikostrategie für Mountainbiker 

risk’n’fun wird nun endgültig zum Ganzjahresprogramm. Die drei alpinen Grunddisziplinen Freeride, 
Klettern und Mountainbike werden jetzt in dem innovativen Ausbildungskonzept angeboten. Auch die 
Mountainbiker gehen ab sofort bei ihren Abfahrten nach dem Grundsatz „Wahrnehmen – beurteilen – 
entscheiden“ vor.� Ingo Stefan

Rassige Tiefschneeabfahr-
ten, gefinkelte Kletter-
routen und eine feine Zeit 

mit Freunden; das waren stets 
starke Antreiber für uns Berg-
steiger, ganz egal, aus welchem 
Motiv heraus wir scharenweise 
in die Berge gezogen sind. Die 

alpinen Gefahren wurden eifrig 
versucht durch Wissensweiter-
gabe in Sektionskursen oder bei 
Übungsleiterausbildungen etc. 
ein- und abschätzbar zu ma-
chen. Die erforderlichen alpin-
technischen Fertigkeiten und 
neuesten Erkenntnisse der Si-

cherheitstechniken wurden im 
Alpenverein seit Anbeginn aus-
giebig gelehrt und geübt. Seit 
vielen Jahren ist der Alpenver-
ein bemüht, alpine Profis aus-
zubilden.
Diese wertvolle Tradition wurde 
im Jahr 2000 durch ein neues, bis 

dahin vollkommen unbekanntes 
Ausbildungskonzept revolutio-
niert: risk’n’fun wurde unter an-
derem auf Basis des weitreichend 
bewunderten Risikomanifestes 
des Alpenvereins hin entwickelt 
und hatte von Beginn an durch-
schlagenden Erfolg und befähig-

Schulung der fahrtechnischen Skills heißt auch in Balance sein. | H. DüringerFo
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te seine Teilnehmer, zum ALPINE 
PROFESSIONAL zu reifen.

risk’n’fun – 15 Jahre 
geballte Kompetenz

Das bewährte Konzept der er-
lebnisorientierten Übungen in 
der Vermittlung von Hard Skills 
(alpintechnisches Wissen, Fä-
higkeiten und Fertigkeiten) und 
Soft Skills (Gruppendynamik, 
Kommunikation, wahrnehmen 
und respektieren von Bedürf-
nissen etc. als gelebter Bestand-
teil zur Entscheidungsfindung 
im Risikosport) wird in jedem 
risk’n’fun-Training jeweils in 
Teams von Bergführern und 
risk’n’fun-Trainern aufbereitet. 
Der dabei im Vergleich zu ande-
ren Ausbildungskonzepten un-
glaublich hohe Anteil an Selbst- 
und Eigenverantwortung der 
teilnehmenden Personen ist 
sicherlich ein gewichtiges Er-
folgskriterium von risk’n’fun 
und fördert durch die hohe 
Partizipation der Kursteilneh-
mer den nachhaltigen Lerner-
folg massiv.

risk’n’fun-Trilogie  
ist nun komplett

Mit dem risk’n’fun-Konzept sind 
wir seit dem Jahr 2000 in der Aus-
bildung von Jugendlichen sehr er-
folgreich und wir werden nicht 
müde, uns stets weiterzuentwi-

ckeln und zu verbessern. Heuer 
wird sich risk’n’fun jedoch nicht 
mit einer Weiterentwicklung der 
Freeride- und Kletterprogramme 
zufriedengeben: Wir erfinden uns 
in diesem Jahr einmal mehr neu: 
risk’n’fun BIKE steht in den Start-
löchern. Und risk’n’fun wird auch 
in dieser alpinen Disziplin wieder 

neue Maßstäbe in der Ausbildung 
setzen.
Nicht zuletzt aufgrund des zu-
gleich längst überfälligen wie 
auch mutigen und konsequen-
ten Weges des Alpenvereins, 
das Mountainbiken zu „legali-
sieren“, hat nun dazu geführt, 
die lang ersehnte Pilotsession 
für risk’n’fun BIKE zu starten. 
Bereits im letzten Jahr haben 
sich einige risk’n’fun-Bergfüh-
rer und risk’n’fun-Trainer eine 
Woche lang fachlich zum Erfah-
rungsaustausch, zur Weiterbil-
dung und zum Erarbeiten kon-
kreter Kursdesigns getroffen, um 
dabei die Grundzüge der dritten 
risk’n’fun-Säule zu entwickeln. 
Wie sich der Kurs genau zusam-
mensetzt, wird noch geheim 
gehalten, damit die Neugierde 
noch weiter wachsen kann. Nur 

Gemeinsames Erkunden der 
BMX Bahn mit den risk´n´fun 
BIKE KIDS der Sektion Wels.  
| C. Bartak

 

Infos 
risk’n’fun meets Ferienwiese Weißbach
Der Alpenverein ist Profi bei Ferienlagern für Kinder; das war schon immer so! Nun wird auch risk’n’fun 
hier mitwirken und bietet auf der Ferienwiese Weißbach eine 6-tägige Bike- und Kletterwoche für 
12–15-Jährige an. Eine ganze Woche risk’n’fun  – bike´n´climb. Also rein ins Internet und schaut euch 
die Details zur Ausschreibung an.

So what’s next?
risk’n’fun ist nun endgültig zu einem Ganzjahresprogramm herangewachsen. Das risk’n’fun-Ange-
bot bietet in den drei alpinen Grunddisziplinen Freeride, Klettern und Mountainbiken das innovativste 
Ausbildungskonzept mit reichlich Erfahrung und verbindet in einzigartiger Weise alpine Kompetenz 
und alpinen Lifestyle miteinander. Und das vielschichtige Angebot wurde fein auf die beiden Ziel-
gruppen Kids und (junge) Erwachsene abgestimmt. So what’s next? It’s up to you: Get close and 
become an ALPINE PROFESSIONAL!

Alle weiteren Infos zu den aktuellen Sommerterminen KLETTERN und BIKE gibt es unter 
www.risk-fun.com 

Infos zum Autor
DI Ingo Stefan M.Sc. ist risk’n’fun-KLETTERN-Trainer, Referent bei Erlebnis-Berg-Kursen, Alpenver-
eins-Coach, Leiter des Lehrgangs Alpinpädagogik und Outdoortrainer bei den Alpenvereins-Schul-
programmen.
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so viel: Für uns ist das Mountain-
biken die pure Leidenschaft und 
wir haben unser ganzes Herz-
blut in dieses Konzept gepackt; 
gepaart mit über 15 Jahren Er-
fahrung im Entwickeln einer per-
sönlichen Strategie im Umgang 
mit dem Risiko am Berg. Auch 
wenn das Mountainbiken keine 
traditionelle Alpinsportart ist, 
so stellt sie für uns bei risk’n’fun 
ganz klar eine der wichtigsten 
und schönsten Bergsportarten 
dar. Neben unseren eigenen 
Powderturns und Klettermoves 
werden wir uns nun auch end-
lich den flowigen Trails mit dem 
griffigen strategischen Konzept 
„wahrnehmen – beurteilen – 
entscheiden“ nähern und unser 
Verhalten beim Mountainbiken 
danach ausrichten. Freut euch 
drauf, es wird die Wucht!

risk’n’fun kommt in 
deine Sektion

Bereits seit dem letzten Jahr hat 
risk’n’fun die Zielgruppe von  
Jugendlichen und Erwachse-
nen auf unsere Kids ausgewei-
tet; das sicherlich auch deshalb, 
da unsere eigenen Kids nun in 
den alpinen Freiraum drängen.  
risk´n´fun KIDS richtet sich an 
alle Kinder und Jugendlichen 
im Alter von 8–15 Jahren und 
im Mittelpunkt steht dabei die 
Begeisterung am Snowboarden, 
Skifahren und Biken, das Drau-
ßensein in der Natur und das 
gemeinsame Tun mit Freun-
den. Die bewährten Kurspläne 
von risk’n’fun FREERIDE und 
risk’n’fun KLETTERN wurden 
speziell auf zwei Altersgruppen 
zugeschnitten: die 8–11-jährigen 
und die 12–15-jährigen Kids.
Über den Alpenvereinsschwer-
punkt „Bergsport und Gesund-
heit“ gibt es seit dem letz-
ten Jahr die Möglichkeit, das 

risk’n’fun-Konzept zu euch in 
die eigene Sektion zu holen. Ins-
besondere für Kids wurden hier 
die Programme Freeride KIDS 
und Bike KIDS entwickelt. Das 
Programm ist derart konzipiert, 
dass den Teilnehmern das be-
währte und innovative Konzept 
geboten wird. Zudem werden die 
Jugendleiter und Tourenführer 
der Sektion mit einbezogen und 
in die Haltungen und Zugänge von 
risk’n’fun eingeweiht. Ausgestat-
tet mit einigen neuen Ansätzen 
für die weitere Sektionsarbeit soll 
so der Spirit des risk’n’fun-Pro-
gramms aufgegriffen werden und 
in die weitere Sektionsarbeit ein-
fließen können. Dabei werden in 
gewohnt lässiger Atmosphäre 
zwei Fliegen mit einer Klappe 
geschlagen: Ein attraktives und 
hochwertiges Angebot im Rah-
men der Sektionsarbeit für die 
jungen Menschen und zugleich 
eine Fortbildung, die Neues auf-
zeigt und Lust auf mehr macht. 
An Themeninhalten werden wir 
uns mit der Kommunikation am 
Berg beschäftigen und gemeinsam 
mit den Kids erarbeiten, wie eine 
sinnvolle Freizeitbetätigung auch 
ohne Handy, iPad oder WhatsApp 
gestaltet werden kann. Dass auch 
schon junge Menschen zu eigen-
verantwortlichen und umsich-
tigen Entscheidungen kommen, 
wird praktisch erarbeitet und 
spielerisch gestaltet. Bei Interesse 
genügt eine formlose E-Mail und 
alle weiteren organisatorischen 
Schritte wie Terminfindung, Ge-
bietsauswahl und Ausschreibung  
werden gemeinsam geplant. Wir 
vom risk’n’fun-Team können ab-
schließend nur sagen: Es funktio-
niert, wir hatten bereits sehr läs-
sige Tage am Bike und im Schnee 
mit zahlreichen Kindern und es 
macht vor allem auch unglaublich 
viel Spaß, mit dieser Altersgruppe 
zu lernen. � n
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TOURSTOPPS 2016

LEVEL 01 | TRAININGSSESSION
ötztal: mi 25.05. – so 29.05.2016

peilstein: mi 06.07. – so 10.07.2016
wachau: do 11.08.- mo 15.08.2016

 
LEVEL 02 | NEXT LEVEL

grazer bergland: mi 07.09. – so 11.09.2016
 

CHILL OUT
ferienwiese | weissbach bei lofer: 

fr 16.09. – so 18.09.2016
 

LEVEL 01 | TRAININGSSESSION
sölden: sa 02.07. – mi 06.07.2016

saalbach-hinterglemm: 
mi 14.09. – so 18.09.2016

INFOS & ANMELDUNG ZU RISK’N’FUN KLETTERN I BIKE

WWW.RISK-FUN.COM



Toolbox – Seminare
Hilfsmittel und Know-how für Natur-Erleben

Unsere Toolbox-Seminare bieten Methodenvielfalt 
rund um Natur und Wildnis. Am Programm stehen: 
Know- how für WildnisabenteurerInnen, Wissen 
über die nahrhafte Fülle der Natur, kreative Zugän-
ge  zu den 4 Elementen, Vogelsprache und Natur-
mentoring. Neben inhaltlicher Wissensvermittlung 
legen die Seminare Augenmerk auf die methodi-
sche Gestaltung der Arbeit mit Gruppen.

Übungsleiter  
Fundierte alpinsportliche Grundausbildung  
für Gruppenleitung
Übungsleiterkurse des Alpenvereins stellen im Modulsystem der  
Sportausbildung in Österreich den ersten formalen Ausbildungsschritt dar. 

Der Schwerpunkt liegt primär im Bereich Führungskompetenz. Der/die  
ÜbungsleiterIn ist eine nach einheitlichen Vorgaben ausgebildete Person, die  
befähigt ist, Alpenvereinsgruppen im jeweiligen Fachgebiet qualifiziert zu führen 
und auszubilden.

Österreichischer Alpenverein
Alpenverein Akademie

Olympiastraße 37
6020 Innsbruck 

T +43 / 512 / 59 547-45

akademie@alpenverein.at
www.alpenverein-akademie.at

Allgemeine  
Zugangsvoraussetzungen:

• Mindestalter 16 Jahre
• Körperliche und geistige Fitness
• Hohes Eigenkönnen und Erfahrung in der  

jeweiligen Sportart (Praxis)
• Ausreichendes technisches und theoretisches  

Grundwissen
• Gute Kondition
• Pädagogisches Geschick und persönliche  

Eignung für die Leitung von Gruppen

Sommerangebote der 
Akademie:

• Übungsleiter Bergwandern
• Übungsleiter Klettersteig
• Übungsleiter Alpinklettern
• Übungsleiter Hochtouren
• Übungsleiter Mountainbike
• Übungsleiter Seilgarten mobil
• Übungsleiter Seilgarten stationär
• Übungsleiter Kajak

Termine und Informationen zu den einzelnen Veranstaltungen finden Sie unter  
www.alpenverein-akademie.at/fuehren-und-leiten  Übungsleiter

Essbare Kräuter der Alpen
Vom Wissen zum Fühlen – vom Fühlen zum Wissen

Fr 03.06. – So 05.06.16 / Obernberg am Brenner (T) / Jugend- und Seminarhaus Webcode 16-0190-01

Naturmentoring
Naturverbindung für Kinder und Erwachsene

Fr 09.06. – So 12.06.16 / Windischgarsten (OÖ) / Villa Sonnwend Webcode 16-0282-01

Vogelsprache
Die Nachrichten der Vögel verstehen lernen

Fr 17.06. – So 19.06.16 / Windischgarsten (OÖ) / Villa Sonnwend Webcode 16-0281-01

Wildniskurs basic
Sich draußen zuhause fühlen

Do 15.09. – So 18.09.16 / Weißbach (S) / Ferienwiese Weißbach Webcode 16-0189-01

Erlebe die 4 Elemente
Begegnungen mit Erde – Wasser – Feuer – Luft

Do 06.10. – So 09.10.16 / Grünau im Almtal (OÖ) / JUFA Almtal Hotel Webcode 16-0188-01

Alpenverein Akademie aktuell
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Aktuell!

Update Seil- und Sicherungstechnik
Im Kurs dreht sich alles um neue Sicherungsgeräte, aktuelle Empfehlungen, Seilmanagement,  
Selbsthilfe. Im Sportklettersegment ist viel Dynamik und Neuerungen sind an der Tagesordnung.

06.05. – 08.05.16 / Liezen (Stmk) / Hotel Schnuderl Webcode 16-0159-01

Update Orientierung GPS & App
Das GPS hat für den Bergsteiger enorm an Bedeutung gewonnen, denn die Genauigkeit ist beachtlich. 
Digitale Karten erlauben detailgenaue Planung mit gpx Tracks, Höhenprofil und genauer Zeitdauer.

Do 26.05. – So 29.05.16 / Grünau im Almtal (OÖ) / JUFA Almtal Hotel Webcode 16-0166-01

Update Bohrhaken setzen & Routen sanieren
Geschult wird unter anderem Materialkunde, das richtige Setzen von Expansions- und Klebeankern,  
rechtlichen Grundlagen und natürlich auch seiltechnisches Knowhow für ein sicheres Arbeiten.

Fr 27.05. – So 29.05.16 / Innsbruck (T) / AV-Geschäftsstelle Webcode 16-0105-01

Update für Übungsleiter Mountainbike
Exzellente Planung, nötiges Know-how für die Einstellung des Bikes, beispielhaftes Verhalten auf  
Tour sowie Tipps zur Vorbereitung, zur Fahrtaktik und -technik sind Inhalte der Veranstaltung.

Sa 04.06. – So 05.06.16 / Obsteig – Mieminger Plateau / Gasthof Panorama Webcode 16-0107-01

Update Orientierung Karte, Kompass, App
Wichtige Bussolenhandgriffe, der Umgang mit der Alpenvereinsaktiv App und das exakte Lesen von  
Karten sind Inhalte dieses Updates.

Fr 10.06. – So 12.06.16 / Maurach (T) / Erfurter Hütte Webcode 16-0165-01

Modul 3: Naturkundefachliche Grundlagen
Die TeilnehmerInnen erhalten ein solides Basiswissen in den Bereichen Gesteine und Böden, Wetter,  
Klima und Klimawandel in den Alpen, alpine Flora, Fauna und Gewässerökologie sowie Wald und  
Jagdwirtschaft.

Fr 10.06. – So 12.06.16 / Mallnitz (K) / Ferienhotel Alber Webcode 16-0124-01

Verein &  
Funktion
Aus- und Weiterbildung  
exklusiv für  
Alpenvereinsfunktionäre

Erste Hilfe Outdoor Aufbau
Sie vertiefen praxisnah medizinisches Wissen und arbeiten am eigenen Leitungspotential im  
Spannungsfeld von Unfall, Leitung und Gruppe

Do 21.04. – Sa 23.04.16 / Windischgarsten (OÖ) / Villa Sonnwend Webcode 16-0200-01

Kooperative Spiele & niedrige Seilaufbauten
Kooperative Abenteuerspiele benötigen wenig Material für vielfältiges Arbeiten. Technisches Wissen  
sowie Kompetenzen für Moderation, Anleitung und Intervention sind bei niedrigen Seilaufbauten nötig

Do 21.04. – So 24.04.16 / Obernberg am Brenner (T) / Jugend- und Seminarhaus Webcode 16-0215-01

Freizeit und Erlebnis Inklusiv
Kooperative Spiele, Land-Art-Projekte und Biwak- Übernachtung helfen, Distanzen zwischen nicht  
behinderten und behinderten Kindern und Jugendlichen zu überbrücken

Mi 04.05. – So 08.05.16 / Windischgarsten (OÖ) / Villa Sonnwend Webcode 16-0225-01

Grundkurs: Abenteuer Bergnatur
Sie erarbeiten das Spannungsfeld Sicherheit – Abenteuer – Risiko im Kontext Unterwegs-Sein mit  
Kindern. Konkrete Situationen am Wegesrand geben Anlass zum Zeit-haben und Zeit-geben.

Mi 04.05. – So 08.05.16 / Obernberg am Brenner (T) / Jugend- und Seminarhaus Webcode 16-0130-01

Notfallmanagement präventiv – Vertiefungskurs
Im Seminar arbeiten Sie an Ihrer Risikoeinschätzung in Bezug auf Weg, Wetter und Gruppenmitglieder. 
Dieser Kurs richtet sich an AbsolventInnen von Erste Hilfe Outdoor-Kursen

Fr. 26.05. – So 28.05.16 / Windischgarsten (OÖ) / Villa Sonnwend Webcode 16-0196-01

Führen &  
Leiten
Alpine und pädagogische  
Qualifikation für das Führen  
und Leiten von Gruppen

Alpenverein Akademie aktuell
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Vasak | Petzl
Dieses in Frankreich produzierte Steigeisen wurde für Glet-
schertouren und Schneecouloirs gemacht und fällt durch 
seine leichte Konstruktion positiv auf (840–875 g). Erhält-
lich mit Leverlock-Universell-Bindungssystem für Schuhe 
mit entsprechendem Sohlenrand oder mit Flexlock-Sys-
tem für Schuhe ohne Sohlenrand für Schuhgrößen von 
36–50.
www.petzl.com	 Vasak Flexlock ab € 130,–

X ALP LTR GTX®  
� | Salomon
Wer es gerne schnell und 
technisch beim Aufstieg 
mag, wird hier fündig! Der 
450 g leichte Schuh bie-
tet mit seinem 3D-Edging- 
Chassis dem trainierten Fuß 
ordentlich Kantenstabili-
tät und Kletterfähigkeit auf 
Fels und ein scharfes Profil, 
das selbst bei Matsch und 
Schnee die Zähne zeigt. 
www.salomon.com	

€ 150,–

Runbold Light IN Jacket | Mammut
„EASY TO PACK“ ist das Motto für die heurige Wanderkollektion 
von Mammut. Neben höchster Funktionalität und ansprechendem 
Design wurde das Augenmerk vor allem auf leichtes Gewicht und 
optimales Packmaß gelegt. Die 236 g leichte Runbold-Light-IN-Iso-
lationsjacke lässt sich mit ihrer PrimaLoft®-Silver-Füllung ohne 
Funktionsverluste auf minimalem Raum verstauen.
www.mammut.ch	 € 250,–

Predazzo GTX® | Lowa
Der steigeisenfeste, vielseitige und komfortable 
Allrounder mit wasserdichtem GORE-TEX®-Fut-
ter ist der perfekte Begleiter vom Tal bis zu steilen 
Gipfeln. Die innovative Zwischensohle dämpft 
den Fuß perfekt und dank Vibram®-Mulaz- 
Approach-Pro-Außensohle ist auch auf glattem 
und nassem Untergrund immer genügend Rei-
bung vorhanden. Ein Backpacking-Schuh, der 
in jedem Terrain eine gute Figur macht.
www.lowa.at	 € 219,95

Stiletto | Komperdell
Mit der Längenverstellung 
direkt am Griff ist der Sti-
letto absolut einzigartig. 
Damit ist man jederzeit in 
der Lage, mit nur einem 
Knopfdruck, auch während 
des Gehens, die Länge den 
Geländebedingungen anzu-
passen! Mit der Kombinati-
on aus Titanal und Carbon 
ist er außerdem stabil und 
leicht zugleich! Erhältlich 
in 2 Abmessungen: 105–
130 cm und 115–140 cm 
www.komperdell.com�
� € 159,95

Fenix 3 Saphir HR 
� | Garmin
Jetzt wird es wirklich span-
nend, denn die Fenix 3 
Saphir HR hat einen opti-
schen Herzfrequenzmes-
ser eingebaut, sodass 
man auf den Brustgurt 
auch gerne verzichten 
kann! Ansonsten ist sie 
eine echte Smartwatch 
mit allen Funktionen einer 
Outdooruhr und eines Trai-
ningscomputers.
www.garmin.de	  
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Nimble Evo Set | climbing technology
Die neuen Nimble Evo Sets sind robuste Expressschlin-
gen zum Sportklettern mit einer hohen Widerstandsklas-
se. Die Karabiner sind heiß geschmiedet. Der untere 
Karabiner der Schlinge ist mit der sehr durchdachten 
FIXIT-Schlingenfixierung versehen, die nicht nur das Ver-
drehen des Karabiners verhindert, sondern auch das 
Kippen, was zusätzliche Sicherheit bietet.
www.climbingtechnology.com	 ab € 19,90

ACT Trail Pro 34 | Deuter
Das Passform-Meisterwerk über-
zeugt mit Top-Tragekomfort durch 
sein flexibles Aircontact-Trail-Pro-Sys-
tem inklusive Auto-Compress-Hüft-
flossen und luftig perforierten Schul-
terträgern. Mit seinen intelligenten 
Taschen, Fächern (auch für Nass-
wäsche) und Befestigungen steckt 
er auch ordentlich was weg, sodass 
die Tour ruhig einen zweiten Tag lang 
dauern darf!
www.deuter.com� € 160,–

Softshell Sarima | Northland
Die Sarima ist eine leichte und angenehm 
weiche Damen-Softshelljacke, die mit 
einer Wassersäule von 10.000 mm und 
einer Notkapuze im Kragen auch einen 
ordentlichen Wetterschutz bietet. North-
land ist auch bei dieser Jacke sehr de-
tailverliebt und modisch, was das Tragen 
zur reinen Freude macht!
www.northland-pro.com	€ 179,95

Kreuzjoch granit  
� | Stadler Schuhe
Rindfutterleder plus wasserdich-
te und atmungsaktive Sympa-
tex-Membran – perfekter Trage-
komfort bei jeder Wetterlage. Als 
Damenmodell mit schlankerem 
Leisten! Die Vibram-Fuorà mit 
EVA/PUR-Dämpfung sorgt für 
den richtigen Auftritt – 100 % 
Made in Europe!
www.stadler-schuhe.at	

ab € 195,–

Vapor Lace | Scarpa
Die neue Lace-up-Version des Bestsellers 
VAPOR V bietet unübertroffene Performance 
und Komfort. Genau die richtige Kombination –  
auch für etwas breitere Füße. Dabei ist der Itali-
ener in jeder Situation absolut präzise und leis-
tungsstark!
www.scarpa.it	 € 135,–
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Ergänzende Informationen finden Sie in unserem YouTube-Channel: 
www.youtube.com/magazinbergauf



Bergsteigerdorf 
hautnah

Das Große Walsertal, 30. Juni bis 3. Juli 2016

Das Bergsteigerdorf Biosphärenpark Großes Walsertal und der Österreichische Alpenverein laden 
Sie ganz herzlich zur vierten Auflage von „Bergsteigerdorf hautnah“ ein. Was bedeutet es, UNESCO- 
Biosphärenpark und Bergsteigerdorf zu sein, welche Voraussetzungen gilt es zu erfüllen und welche 
Ziele sind damit verbunden? Das Große Walsertal stellt sich Ihnen ganz persönlich im Rahmen dieser 
Wandereinladung vor.� Monika Bischof, Biosphärenpark Großes Walsertal
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Bergsteigerdorf  
Großes Walsertal 

Dem westlichsten Bergsteiger-
dorf – dem Großen Walsertal 
in Vorarlberg – gehören ins-
gesamt sechs Gemeinden an. 
Durch die seit November 2000 
bestehende Auszeichnung  
„UNESCO-Biosphärenpark“ hat 
sich das Große Walsertal schon 
sehr früh und sehr intensiv mit 
der Thematik Mensch, Natur, 

Berglandwirtschaft, regionale 
Produkte und vielem mehr be-
schäftigt. Man kann sagen, die 
Walsertaler sind absolute Pro-
fis auf dem Gebiet der Nach-
haltigkeit und die Auszeich-
nung als Bergsteigerdorf ist 

eigentlich nur noch das Tüpfel-
chen auf dem i. Wir wollen Ih-
nen dieses einzigartige Tal mit 
seiner wunderschönen Land-
schaft (nicht umsonst ist die 
Rote Wand, der mit 2.704 m  
höchste Gipfel des Walsertales, 

Bergauf | Touren

Infos 
zum Bergsteigerdorf hautnah  

Termin: 30. Juni bis 3. Juli 2016 
Anreise: mit der Bahn bis Bludenz (z. B. ab Wien  
Hbf. 7:30 Uhr, RJ 160, an Bludenz 13:31 Uhr)

Kosten: 
Paketpreis „Bergwanderer“
Hotel*** Kreuz Buchboden EUR 348,– im Dop-
pelzimmer, EUR 378,– im Einzelzimmer
Pension „Zum Jäger“ EUR 316,– im Doppel-
zimmer, EUR 346,– im Einzelzimmer
Haus Bergblick EUR 264,– im Doppelzimmer, 
EUR 279,– im Einzelzimmer
Haus Häsischa und Haus Bischof EUR 267,– 
im Einzelzimmer mit Etagendusche in einer Fe-
rienwohnung
Paketpreis „Gipfelstürmer“
Hotel*** Kreuz Buchboden EUR 378,– im Dop-
pelzimmer, EUR 408,– im Einzelzimmer
Pension „Zum Jäger“ EUR 347,– im Doppel-
zimmer, EUR 377,– im Einzelzimmer
Haus Bergblick EUR 294,– im Doppelzimmer, 
EUR 309,– im Einzelzimmer
Haus Häsischa und Haus Bischof EUR 298,– 
im Einzelzimmer mit Etagendusche in einer  
Ferienwohnung

Voraussetzungen
„Bergwanderer“: Kondition für Touren bis zu  
5 Std., Bergwege nicht seilversichert, nicht 
ausgesetzt 
„Gipfelstürmer“: Kondition für Touren bis zu  
8 Std., alpine Steige, z. T. seilversichert, z. T. 
ausgesetzt, Trittsicherheit unbedingt erforderlich

Bitte wählen Sie bereits bei der Buchung zwi-
schen dem Gipfelstürmer- und dem Bergwan-
dererangebot und melden Sie sich im Voraus 
für den Besuch des Lutzschwefelbades an. Die 
Wanderungen und Bergtouren finden bei jeder 
Witterung statt. Witterungsbedingte Änderun-
gen der Tourenziele werden vor Ort bekannt 
gegeben.
Ihre Reservierung wird durch die Leistung der 
Anzahlung fix.

Leistungen
Bahnhofshuttle, sämtliche Transfers vor Ort, 
3x Übernachtung mit Frühstück, 3x Abendes-
sen, 2x Hütten-Mittagessen oder Wanderjause, 
1x Mittagessen, Besuch des biosphärenpark.
haus, 1 Seilbahnfahrt Berg und Tal, 1 Konzert 
an der Echowand, 1 Führung in der Propstei 
St. Gerold, Führungen durch BERGaktiv-Wan-
derführer und Bergführer der Bergschule Frei-
heit Berg.
Optional: Lutzschwefelbad zum Aufpreis von 
EUR 20,–
Die Preisangaben verstehen sich exklusive Ge-
tränke und inklusive der Gästetaxe.

Anmeldeschluss: 25. Mai 2016

Information und Buchung:
Biosphärenpark Großes Walsertal, Boden 34, 
6731 Sonntag, Tel.: +43/5550/20360, 
bischof@grosseswalsertal.at

Wandern im Biosphärenpark 
Großes Walsertal, Aufstieg zur 
Roten Wand. | Foto: T. Schwarz
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vom ORF zum schönsten Platz 
Österreichs gekürt worden), sei-
ner typischen Architektur und 
Gastfreundschaft gerne näher 
vorstellen. 
Es erwarten Sie ein abwechs-
lungsreiches Wanderprogramm 
in zwei unterschiedlich an-
spruchsvollen Gruppen, kulina-
rische (Kräutermenü!) und kul-
turelle Höhenpunkte. 
Wir möchten außerdem alle Teil-
nehmer bitten, öffentlich anzu-
reisen. Vor Ort wird kein eigenes 
Auto benötigt. Das Große Walser-
tal verfügt über ein exzellentes 
öffentliches Verkehrsangebot, 
das wir optimal nutzen werden. 
Mit der Buchung erhalten Sie ne-
ben dem detaillierten Programm 
auch alle Busfahrzeiten zu und 
von den Ausgangspunkten.  

Das Programm

Klang.Genuss – 
Urlaub für die Ohren
Donnerstag, 30. Juni 2016 

Nach dem Ankommen beim 
Bergsteigerdorf-Partnerbe-
trieb Ihrer Wahl dürfen wir 

Sie im biosphärenpark.haus in 
Sonntag herzlich willkommen 
heißen. Nach einer offiziellen 
Begrüßung und Führung durch 
das Haus schweben wir mit der 
kleinen Gondelbahn der Seil-
bahnen Sonntag auf die ande-
re Talseite. Dort unternehmen 
wir eine kleine Wanderung auf 
dem „Klangraum.Stein“ (ca. 2 
Stunden Gehzeit, ca. 100 Hm 
im Auf- und Abstieg, leichte  
Wanderung) und genießen 
die Klänge der Weisenbläser 
an der Echowand. Den Abend 
lassen wir beim gemeinsamen 
Abendessen im Seilbahnstüble  
und der herrlichen Aussicht 
ausklingen.

Biosphärenpark erwandern 
Freitag, 1. Juli 2016 

Nach der gemeinsamen Fahrt 
mit dem Landbus zum Faschi-
najoch (1.486 m), trennen sich 
die beiden Gruppen tagsüber: 
Die „Bergwanderer“ unterneh-
men eine Rundwanderung rund 
um das Zafernhorn, wer möchte, 
kann auch den Gipfel des Zafern-
horns (2.107 m) erklimmen.

Gehzeit: ca. 5 Stunden inkl. Gip-
felaufstieg, ca. 620 Hm, Wegkate-
gorie 2 (Bergwanderungen)
Die „Gipfelstürmer“ führt die 
Tour begleitet von Bergführern 
der Bergschule „Freiheit Berg“ 
auf das Glatthorn (2.133 m).
Gehzeit: 4– 4,5 Stunden, ca. 650 
Hm, Wegkategorie 3 (Alpinwan-
derwege)
Wer sich richtig entspannen 
möchte, kann gegen einen klei-
nen Aufpreis das Lutzschwefel-
bad vor dem Abendessen genie-
ßen (www.wassertal.at).
Abends serviert das Team des 
Hotel*** Kreuz ein Kräuterme-
nü. Die Kräuterpädagogin Su-
sanne Türtscher begleitet das 
Abendessen mit ihrem Fach-
wissen rund um die im Menü 
verarbeiteten Kräuter und stellt 
das Kräuterprojekt Alchemilla 
vor. Christina Schwann infor-

miert über das Projekt Berg-
steigerdörfer.

Zur Königin des Tales/in die 
Biosphärenpark-Kernzone
Samstag, 2. Juli 2016 

Von Buchboden aus geht es mit 
dem Alpbus für die „Bergwan-
derer“ zur Rinderer Alpe (1.242 
m) und von dort zum Wangsat-
tel. Wer möchte kann den kur-
zen Abstecher zur Wangspitze 
(1.873 m) machen, bevor uns der 
Weg nun hinunter zur Matona- 
und weiter zur Gadenalpe führt. 
Durch die Biosphärenpark-Kern-
zone Gadental führt der Weg zum 
Alpengasthof Bad Rothenbrun-
nen und zurück nach Buchboden. 
Das Gadental ist bekannt für sei-
ne Orchideenvielfalt, die sich zu 
dieser Jahreszeit in ihrer vollen 
Pracht präsentiert.
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Abstieg zur Matonaalpe. 
| Foto: M. Bischof
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MERINO WOOL 1 LAYER HAT BUFF®

3/4 MERINO WOOL BUFF®

Chris Sharma

Leichte, warme, weiche und
besonders hautfreundliche

Merinowolle.

DIE PERFEKTE KOMBINATION
AUS NATURFASER

www.buff.eu
www.epmsports.at

Gehzeit: ca. 5 Stunden, 630 Hm 
im Aufstieg und 860 Hm im Ab-
stieg, Wegkategorie 2
Für die „Gipfelstürmer“ heißt es 
heute früh aufstehen. Mit dem 
Alpbus geht es von Buchboden 
zur Alpe Klesenza (1.589 m). Ziel 
der Bergtour ist die Rote Wand. 
Mit 2.704 m der höchste Berg des 
Großen Walsertals und Heimat 
einer großen Steinbockpopula-
tion. Nach dem Abstieg zur La-
guzalpe geht es mit dem Wan-
derbus über Marul zurück zur 
Unterkunft.
Gehzeit: ca. 8 Stunden, ca. 1.100 
Hm, Wegkategorie 3 
Abends treffen wir uns im Café 
Pension „Zum Jäger“ zum Wild-
menü.

Propstei St. Gerold – 
leben-lieben-lernen 
Sonntag, 3. Juli 2016 

Die Propstei St. Gerold ist der 
kulturelle Mittelpunkt des 
Großen Walsertals. Sie ist Bil-
dungs-, Seminar-, Sozial- und 
Kulturzentrum zugleich. Nach 
dem Frühstück geht es mit dem 
Bus zur Propstei, wo die Mög-
lichkeit zum Besuch der Sonn-
tagsmesse besteht. Im Rahmen 
einer Führung erhalten Sie Ein-
blick in die Philosophie dieses 
besonderen Ortes und im Klos-
terkeller erwartet uns ein ge-
meinsames Mittagessen, bevor 
ein Bustransfer zum Bahnhof 
Bludenz für die Abreise bereit-
gestellt wird. 
Das Bergsteigerdorf Großes Wal-
sertal und der Österreichische 
Alpenverein freuen sich auf Ihre 
Anmeldungen. Alle Details zur 
Buchung und Vorabinformati-
onen entnehmen Sie bitte dem 
Infokasten.� n

Propstei St. Gerold im Frühling. | Foto: Verein Großes Walsertal Tourismus



Aufi is länger als obi
Zu Besuch auf der Oberwalderhütte

Was gibt es Schöneres, als nach einer Frühjahrsskitour zufrieden die Seele  
baumeln zu lassen? Zum Glockner zu schauen, in die Sonne zu blinzeln?  
Na ja, vielleicht noch Kaffee und Kuchen. Auf der „Oberwalder“.� Barbara Fink
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Wolfgang Hackel, der 
Wirt der „Oberwalder“, 
muss durchs Telefon 

lächeln: „Nein, eine Seilbahn ha-
ben wir hier nicht. Du musst dein 
Gepäck, deine Ski und auch dich 
selbst schon selber zu uns herauf-
schleppen. Warum du das machen 
sollst? Komm herauf und schau es 
dir einfach an. Dann weißt du die 
Antwort.“ Nein, sagt er gleich da-
nach zu mir, oft kommen solche 
Fragen nicht vor. Wobei: „Es ist 

schon lustig, was sich die Leute da 
draußen in den Ebenen Deutsch-
lands so alles vorstellen.“
Natürlich ist die Luft schon dün-
ner, hier heroben, auf fast 3.000 
Meter. Wurde die Hütte doch 
direkt am Gipfel des Großen 
Burgstalls erbaut, mittlerweile 
eine fast brettlebene Fläche, um-
geben vom längsten Gletscher der 
Ostalpen, der Pasterze. Voll Stolz 
eröffnet wurde die Oberwalder-
hütte übrigens am 15. August 

1910, die Jahre danach immer 
wieder erweitert und moder-
nisiert. Woher sie ihren Namen 
hat? Rasch erklärt: von Franz 
Oberwalder, der die Errichtung 
finanzierte, allerdings vier Jahre 
vor der Eröffnung von einer Lawi-
ne verschüttet wurde und starb. 
Oberwalder war freilich auch als 
Bergpartner des berühmten Lud-
wig Purtscheller bekannt, der sei-
nerseits als Erster unter anderem 
am Gipfel des Kilimanjaros stand. 



Ja, ja, die Welt ist halt doch ein 
Dorf, mittlerweile.

„Wir werden 
angeflogen“

Heute zählt die „Oberwalder“ 
nicht nur aufgrund ihres scha-

lenförmigen Wärmeschutzkon-
zeptes, zu den umweltfreund-
lichsten Hütten der Alpen. Und, 
wie es heißt, zu den freundlichs-
ten. Sicher mit ein Grund, war-
um sich hier die verschiedenen 
Bergschulen der Alpenvereine 
die Klinke in die Hand geben. 

Den Wirtsleuten, Wolfgang und 
Erika, bringt das natürlich viel 
Arbeit, gleichzeitig aber auch ein 
feines Ein- und Auskommen. Ver-
dientermaßen, weil geschenkt 
wird einem hier heroben nichts. 
Wie die Lebensmittel, die Ge-
tränke hier heraufkommen? Ei-
ne Seilbahn, aber das wissen wir 
ja schon, gibt es nicht. Also, wie 
funktioniert das? Komm, Wolf-
gang, erzähl schon. „Na ja, wir 
werden halt angeflogen. Aber 
natürlich nur, wenn das Wetter 
schön ist. Am Beginn der Saison 
bringt uns der Helikopter al-
le nötigen Sachen. Das ist zwar 
schweineteuer, aber es funktio-
niert. Und eine Alternative dazu 
gibt es einfach nicht.“

Knatternde Touristen

Eine kleine Runde sitzt in der 
Küche, draußen schneit es fette 

Flocken, herinnen ist es wohlig 
warm und die Wirtsleute fangen 
zum Erzählen an. Etwa von den 
knatternden Hubschrauberflü-
gen: um Lebensmittel zur Hütte 
zu bringen, um ahnungslose Tou-
risten aus Gletscherspalten zu 
bergen, um Verunglückte ins Tal 
zu fliegen. Der Abend ist für uns 
sehr kurzweilig, Wolfgangs Tage 
auf der Hütte sind freilich lang 
und arbeitsintensiv. „Ein ganzes 
halbes Jahr hab ich warten müs-
sen, bis endlich der Tischler he-
raufkam, um die Küchentüre zu 
richten.“ 
Doch wie ist das mit der Geogra-
phie, in welchem Bundesland 
steht nun der höchste Berg Öster-
reichs? Also auf der „Oberwalder“ 
schwimmt auf alle Fälle einiges 
durcheinander, ich meine, zusam-
men. Weil Wolfgang ist zum Bei-
spiel ein Salzburger. Und die Hüt-
te, das ist wirklich unbestritten, 
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links:
Oberwalderhütte mit Großglockner. | Foto: R. Goldeband

unten:
Blick zu Johannisberg und Hoher Riffl. | Foto: H. Herzog



liegt in Kärnten. Gehören tut sie 
freilich dem Wiener Alpenverein. 
Und die Besucher kommen aus ... 
nein, diese Aufzählung würde 
jetzt zu weit führen. 
Im Frühjahr, wenn die Mautstra-
ße schon geöffnet hat, ist der Weg 
zur „Oberwalder“ recht einfach zu 
finden. Anfangs geht man durch 
den ersten Tunnel. Im zweiten 
Tunnel tritt man durch ein klei-
nes Wintertor an die Außensei-
te und trippelt den Weg, meist 
noch ziemlich schneebedeckt, 
zum Wasserfallwinkel. Von dort 
geht es dann über den Gletscher, 
der auch hier von Jahr zu Jahr 
erbärmlicher aussieht, schnur-
stracks in einem leichten Rechts-
bogen zur Hütte. Das Gemeine 
daran ist, doch da können die 
Wirtsleute wirklich nichts dafür, 
dass man die „Oberwalder“ schon 
lange sieht, wiewohl der Weg da-
hin noch ziemlich weit ist. 

Magdalenas  
braune Augen

„Aufi dauert‘s immer länger 
als obi“, bringt‘s die sympathi-
sche und braun gebrannte Li-
enzer Bergführerin Magdalena 
Habernig auf den Punkt. Und 
„obi“, also die Skiabfahrt, führt 
üblicherweise direkt über den 
Pasterzenboden hinunter zur 
eisigen Zunge der Pasterze. Der 
kleine Nachteil dabei, so Mag-
dalena: „Von der Pasterze zur 

Franz-Josefs-Höhe geht‘s wieder 
aufi. Aber nur a bissale“, schmun-
zelt sie und strahlt uns dabei 
aus ihren braunen Augen ganz 
unschuldig an. Dafür hat es frei-
lich das Vorspiel, also die richti-
ge Abfahrt, pipifein in sich. „Du 
stellst dich unterhalb des Johan-
nisberges auf die Ski. Also wenn 
du Skifahren kannst. Dann lässt 
du es kurz laufen, zauberst dei-
ne Schwünge in den Firn, bevor 
es dann doch steiler wird. Wenn 
du dann gleichzeitig, oder nein, 

bleib doch besser vorher stehen, 
wenn du dann also nach rechts 
schaust, dann zieht die ganze 
Glocknerwand, die berühmte 
Pallavicinirinne, der Zipfel des 
Klein- und der Gipfel des Groß-
glockners ganz majestätisch an 
dir vorbei.“  
Klar, der Johannisberg mit sei-
nen 3.453 m ist schon selbst ein 
recht ordentlicher Berg. Und 
darüber hinaus ein lohnendes 
Skitourenziel. Von der Hütte 
weg zieht sich der Pasterzenbo-

Hüttensteckbrief
Infos und Tourenmöglichkeiten 

Die Oberwalder Hütte liegt auf 2.973 m in 
der Glocknergruppe. Schlafen kann man 
in dieser großen Höhe in Doppelzimmern, 
Mehrbettzimmern und Matratzenlagern. Der 
Ausblick auf die umliegende Bergwelt, den 
Gletscher der Pasterze ist einfach gewal-
tig. Falls man Kleinigkeiten vergessen hat, 
kann man diese im Sportshop kaufen. Soll-
te der Schokoladevorrat zur Neige gehen, 
gibt es ebenfalls Abhilfe. Das Essen ist reich-
lich, man bekommt Nachschlag, bis auch 
der größte Magen gefüllt ist. Allergiker oder 
Vegetarier werden mit ihren besonderen Be-
dürfnissen berücksichtigt, auch hier kommt 
der kulinarische Genuss nicht zu kurz.

Tourenvorschlag für  
ein Wochenende
Samstag Aufstieg zur Oberwalderhütte und 
eventuell noch Mittlerer Bärenkopf mit an-
schließender Abfahrt zur Hütte. Sonntag Auf-
stieg zum Johannisberg, Abfahrt über den 
Kleinen Burgstall zur Pasterze, mit kurzem 
Aufstieg wieder zur Franz-Josefs-Höhe.

Tourenvorschlag für  
ein verlängertes Wochenende
Donnerstag Aufstieg zur Hütte. Freitag Jo-
hannisberg und Abfahrt zurück zur Oberwal-
derhütte. Samstag über Teufelskampkees, 
Romariswandkopf zur Stüdlhütte. Sonntag 
Aufstieg zum Großglockner und Abfahrt über 
das Hofmannskees zur Pasterze. Mit kurzem 
Aufstieg zurück zur Franz-Josefs-Höhe.

Alpenverein Austria  
Tourentipp
Skihochtourensaisonabschluss am Al-
pinstützpunkt Oberwalderhütte rund ums 
Pfingstwochenende, von 13.–17. Mai 2016 
Johannisberg, Mittlerer Bärenkopf, Hohe Riffl 
werden je nach Verhältnissen begangen.

Kontakt
Wolfgang Hackel
Anschrift Hütte: 9844 Heiligenblut
Hüttentelefon: +43/4824/2546
info@alpinsport.at
www.oberwalderhuette.at
Eigentümer: Alpenverein Austria

Bewirtschaftung
Frühjahr/Sommer: 14. Mai – 13. September 

Infos zur Autorin
Barbara Fink stammt aus Hermagor, sie ist 
AHS-Professorin für Sport und Geographie 
in Innsbruck sowie staatlich geprüfte Berg- 
und Skiführerin.
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Tourenziele mit herrlichen Ausblicken gibt es rund 
um die Oberwalderhütte zur Genüge. 
|  Foto: R. Goldeband



den zuerst etwas. Ist aber zum 
Warmwerden, zum Akklima-
tisieren gar nicht so schlecht. 
Steht man dann freilich ganz 
oben, also am Johannisberg, 
dann ist die Aussicht, das Pan-
orama ... unbeschreiblich schön. 
Von der „Oberwalder“ kann 
man natürlich auch den Glock-
ner selbst versuchen. Nein, nicht 
durch die Pallavicinirinne, wir 
wollen es ja gemütlich haben. Al-
so: die Standardroute führt über 
das Teufelskampkees und den 
Romariswandkopf zuerst auf die 
Stüdlhütte. Das ist dann so eine 
Art „Gipfelhopping“, zuerst hin-
auf, dann hinunter. Am nächsten 
Tag, also um sechs in der Früh, 
wird dann auf des Glockners 
Haupt geschritten. Zuerst ganz 
gemütlich mit Skiern, dann vom 
Gipfelaufbau, dem berühmten 
„Leitl“, meist mit Seil, Steigeisen 
und Pickel. Alleine wird man hier 
wohl nicht unterwegs sein, dafür 
ist der Berg einfach zu bekannt, 
zu schön, zu begehrenswert. 

Wann beginnt der 
Sommer?

Gute Frage, schwer zu beant-
worten, hier auf der „Oberwal-
der“. Wolfgang und Erika sind 
den Umgang mit der Schnee-
schaufel auf alle Fälle rund ums 
Jahr bestens gewohnt. Eisklettern 

im Juni? Klar, im Pasterzenbruch 
ausdrücklich zu empfehlen. Wo-
bei: Dieser Eisbruch hat auch im 
August seinen ganz besonderen 
Reiz, etwa, wenn alle Brücken ge-
schmolzen sind. Und dann ist es 
schon spannend, aus diesen Tie-
fen des Eises, dieses Spaltenge-
wirrs, den richtigen Weg in die Zi-
vilisation zu finden. Und das auf 
einem kleinen Ostalpengletscher. 
Ein weiterer großer Vorteil der 
Hütte: All diese Gletscherspal-
ten, diese steilen Firn- und Eis-
flanken sind fast zum Umfallen, 
bitte nicht zum Hineinfallen, na-
he. Außerdem kann man sich 
hier auch im Fels mittlerweile 
bestens austoben. Na ja, und im 
Spätherbst, kurz bevor die Hoch-
alpenstraße schließt, dann kön-
nen Magdalena und ihre Berg-
führerfreunde die „Oberwalder“ 
von einer ganz besonderen Stelle 
aus betrachten. Vom heimeligen 
Glocknerbiwak aus, üblicherwei-
se Ausgangspunkt für die Pallavi-
cinirinne. 2.500 Stufen schlugen 
am 18. August 1876 die Berg-
führer für den Herrn Marktgra-
fen und stärksten Mann Wiens, 
Alfred von Pallavicini, in die Rin-
ne, bis sie endlich am Gipfel ste-
hen konnten. Doch dann hieß es 
für die Herren zu warten. Ganze 
34 Jahre lang. Denn die „Ober-
walder“, die wurde bekanntlich 
erst 1910 eröffnet. � n

b
ez

ah
lte

 A
nz

ei
ge

Mystische
  Teufelsgasse 

Kirchdorf in Tirol

Erlebnis für Jung und Alt 
Spannend zu erwandern ist die sagenumwobene Teufelsgasse 
in Gasteig bei Kirchdorf. Die Felsschlucht am Leerberg zieht 
alle in ihren Bann. Die Teufelsgasse ist als Wanderziel ein ech-
ter Geheimtipp, welcher das Entdeckerherz von Kindern und 
Erwachsenen höherschlagen lässt. Der Parkplatz im Ortsteil 
Hinterberg bei Gasteig in Kirchdorf ist der Ausgangspunkt der 
Wanderung und bequem mit dem Auto zu erreichen. Zunächst 
wandern Sie ca. 40 Min. über eine aussichtsreiche Forststraße 
bis zum Einstieg in die Teufelsgasse. Durch emporspringende 
Felswände inmitten eines mystischen Waldes führt ein Wan-
derweg über das Leerbergplateau. Die im Sommer 2015 sa-
nierte Teufelsgasse wurde um drei Erlebnispunkte erweitert 
und bietet nun mit dem Teufelskreis, der Teufelskanzel und 
dem Teufelsthron zusätzliche aufregende Entdeckungen für 
Groß und Klein. Entdecken Sie die schönen Aussichtspunkte, 
die tückischen Seitenwege sowie die in Stein geritzten Initi-
alen und Symbole der sündigen Seelen. Für hungrige Wan-
derer bietet sich ein Einkehrschwung bei der nahegelegenen 
Prostalm (Montag Ruhetag) an. Die Wanderung führt weiter 
über die Feistötz- und Pfarralm zurück zum Ausgangspunkt. 

Länge/Gehzeit/Höhendifferenz/Schwierigkeitsgrad: 
8 km/ca. 2,5 Stunden/350 m/mittel
Kartenmaterial: Mayr 452 
Kontakt: Kitzbüheler Alpen 
St. Johann in Tirol, Poststraße 2
6380 St. Johann in Tirol
Tel.: +43/5352/63335-0
info@kitzalps.cc
Internet: www.kitzalps.cc



Schwalbenwand 
von Gerling
Saalfelden, 2.011 m

Skitour mittel, 3–3,5 Std., Aufstieg: 1.230 m, Abstieg: 1.230 m
Beliebte Skitour auf einen großartigen Aussichtsberg am westlichen Ende der Dientner Grasberge. Brei-
te Waldschneisen und Almgelände in überwiegend idealer Steilheit und der breite Kamm zum Hauptgip-
fel sind charakteristisch für den Anstieg von Gerling, einem Stadtteil (Kastralgemeinde) von Saalfelden.
Michael Larcher

Die Dientner Grasberge 
zwischen Saalfelden, Zell 
am See und St. Johann im 

Pongau sind ein beliebtes Skitou-
rengebiet. Die Schwalbenwand 
ist der westliche Ausläufer die-
ser Grasberge und gleich von vier 
Himmelsrichtungen besteigbar: 
von Gerling, Schloss Kammer, 
Thumersbach und Maria Alm 
(aus dem Jetzbachgraben).

Der Anstieg von Gerling ist nord-
westseitig exponiert. Er beginnt 
gleich hinter dem Gerlingerwirt. 
Zunächst folgen wir ein paar 
Kehren der Forststraße – entwe-
der bis zur Dickalm (ca. 1.130 m) 
oder wir verlassen die Forststra-
ße bereits bei der 6. Kehre (auf 
ca. 1.020 m) und steigen über 
die steilen Wiesen zur Dickalm 
und weiter über die breite Lich-

tung bis zum höchsten Punkt der 
Almfläche. Wieder folgen wir 
einer Forststraße nach rechts. 
Nach ca. 500 m biegen wir links 
in eine Lichtung, die uns direkt 
zur Gerlingeralm leitet (man 
kann auch auf der Forststraße 
bleiben, die zur Alm führt). Das 
Gipfelkreuz der Schwalbenwand 
ist rechts bereits zu sehen, der 
weitere Anstieg führt allerdings 

nach links ansteigend auf den 
Sattel und weiter auf den brei-
ten Rücken, der zum Vorgipfel 
führt. Es folgt eine kurze Ab-
fahrt mit Fellen, anschließend 
der letzte Anstieg in südlicher 
Richtung zum Gipfelkreuz und 
zum Schluss noch wenige Meter 
zum höchsten Punkt.
Die Abfahrt erfolgt am besten 
entlang der Aufstiegsspur.� n
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Blick vom Birnhorn (Leoganger Steinberge) 
über das Glemmtal zur Schmittenhöhe. 



Toureninfos
Allgemeines
Anfahrt mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln: Diese Tour ist mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln gut erreichbar. 
Mit dem Regionalbus 64 von Saal-
felden Postamt ab und über Saal-
felden Bsuch nach Saalfelden Ger-
ling (ca. 11 Min.). Von Salzburg nach 
Saalfelden Postamt: Mit dem Regi-
onalbus ab Salzburg Mirabellplatz 
über Bad Reichenhall (ca. 1:45 Std.)  
oder über Zell am See (ca. 2:10 Std.). www.salzburg-verkehr.at
Karten: Alpenvereinskarte Nr. 45/1, Niedere Tauern I, 1:50 000
Info: Aktuelle Information zur Wetterlage von der ZAMG Inns-
bruck, +43/512/291600, Montag bis Freitag 13:00 bis 18:00 
Uhr. Es beraten Sie Meteorologen mit Bergerfahrung.
Ausrüstung: Skitourenausrüstung inkl. vollständiger Notfall-
ausrüstung: LVS, Schaufel, Sonde, Erste-Hilfe-Paket, evtl. 
Biwaksack und Mobiltelefon.
Literatur: Münchner Skitourenberge, Bergverlag Rother
Talort/Ausgangspunkt: Gerling, Saalfelden
Sicherheitshinweis: Hinsichtlich der Lawinengefahr sind 
vor allem die Steilhänge oberhalb der Gerlingalm zu beach-
ten – dort wo man nach links auf die Schulter hinauszieht. 
Mächtige, nach Osten ausladende Wechten gibt es prak-
tisch jeden Winter am langen und breiten Rücken zum Gip-
fel. Hier unbedingt einen ordentlichen Respektabstand zur 
Wechtenkante einhalten!
Autor: Michael Larcher, Alpenverein Hall in Tirol
Karte: Kartografie: ALPSTEIN Tourismus GmbH & Co.KG, 
© 1996-2014 NAVTEQ 

Wennst a kloane Pause brauchst.

Werde Tyroler!

So klein und schon echte Tyroler! Die neuen Tyrolini 
von HANDL TYROL sind der herzhafte Pausensnack 

für zwischendurch und ideal für den kleinen Hunger im 
Büro, in der Schule oder unterwegs.

  Laktose- und glutenfrei   
  Ohne Zusatz von Geschmacksverstärkern   

  Frei von Farbstoffen
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Blick- & genussreich
Wiennahe Wanderung von Breitenstein nach Payerbach 

Die Tour von Breitenstein über den Kreuzberg nach Payerbach vereint eine Fülle von Highlights: Nach 
der höchst attraktiven Zugfahrt mit der Semmeringbahn, einem UNESCO-Welterbe, folgt eine mühelose 
und blickreiche Kammwanderung und ein kulinarischer Hochgenuss im „Looshaus“ sowie der Besuch 
von Payerbach im Schwarzatal.� Eva Gruber



Nach schöner Bahnfahrt 
steige ich an einem Früh-
lingsmorgen in Brei-

tenstein aus dem Zug. Hier folge 
ich, von einem kurzen Waldstück 
unterbrochen, der teilweise von 
Buchen beschatteten Straße 
Richtung Speckbacherhütte. Et-
wa zehn Minuten später weist an 
der Orthofstraße 20 ein zweites 
Schild den Weg durch Wald und 
über Wiesen hinauf zu ihr. Gleich 
hier wird klar, dass diese Gegend 
geologisch anders aufgebaut ist 
als Rax und Schneeberg. Sie be-
steht primär aus Grünschiefer 

und Gneis. Im Schatten sind die 
Steine bemoost und den Waldbo-
den bedeckt ein Teppich aus Hei-
delbeersträuchern. Der anschlie-
ßende weite Wiesenhang lädt 
zum Bleiben. Ich fotografiere den 
Semmering: Zwischen Wolken 
streifen schräge Sonnenlichtspot-
lights über den „Zauberberg“ und 
die ihm nahen Wälder ... 

Geeignet 
für jedermann

Nun geht es in wenigen Kurven 
durch ein kurzes Waldstück. 

Darauf folgt erneut ein weiter, 
sanfter Wiesenhang, nunmehr 
übersät von gelben Löwenzäh-
nen und blühenden Apfelbäu-
men, samt Bauernhof, Kühen 
und grandiosem Blick zu Sem-
mering, Sonnwendstein und 
Stuhleck. Nun beginnt, was ich 
„Werfel-Land“ nenne, weil Franz 
Werfel jahrelang in einer nahen 
Villa wie ein Einsiedler gelebt 
und täglich bis zur Erschöpfung 
geschrieben hatte ...
Von hier sind es nur 15 Minuten 
zur höchst gemütlichen Speck-
bacherhütte und 55 Minuten bis 
zum „Alpenhof“, für den ich mich 
heute entscheide. Damit liegt ei-
ne Stunde genussreichen Spa-

zierens auf dem Kreuzbergkamm 
vor mir – diese „Wanderung“ hat 
hohe Kinder-, Hunde- und Plau-
dertauglichkeit! Anfangs ist der 
Fahrweg durch den Wald noch 
steinig. Immer wieder zeigt sich 
der Schneeberg – heute „oben 
ohne“ – mit wolkenverhangenem 
Gipfel. Hier aber scheint die Son-
ne und treibt zwischen Fichten 
und Buchen mit den Schatten der 
Bäume ein Spiel auf dem Boden. 
Und das Blau der die Wegränder 
verschleiernden Vergissmein-
nicht „blinkt“ im wechselnden 
Licht. 

In einer eigenen Welt

Eine viertel Stunde später ist die 
„Sommerhöhe“ erreicht. Dort 
schaut man über Wiesen zu Rax 
und Schneeberg mit seinen Vor-
bergen. Ab nun ist der Forstweg 
feinschottrig und eben. Schon in 
Breitenstein hatten mir die dor-
tigen Villen am Waldrand ge-
fallen. Die aussichtsreichen Vil-
len auf der Sommerhöhe lassen 
mich nun vollends träumen vom 
Leben darin. Der Kreuzberg ist 
ein markanter, langgestreckter 
Höhenzug, von dem man beste 
Ausblicke auf die nahen Berge 
genießt. Und irgendwie ist der 
Kreuzberg mit seiner Beschau-
lichkeit zwischen Villen und Bau-
ernhöfen, Wiesen und Wäldern 
„eine eigene Welt“. 
Am Totenberg quert ein Reh den 
Weg. Es bleibt stehen, aber nicht 
lang genug für den Fokus der Ka-
mera. Bald beeindruckt erneut 
der Schneeberg. Ein Schild weist 
hier den Weg zum „Looshaus“. Er 
beginnt als schmaler Pfad über 
die Lichtung – auch so kann man 
zu einem haubenverdächtigen 
Restaurant gelangen! Denn das 
einstige Landhaus der Fabrikan-
tenfamilie Khuner, erbaut vom 
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Infos
Wandertipp
Wanderung: Von Breitenstein über den 
Kreuzberg nach Payerbach
Ca. dreistündige, unschwierige Wan-
derung mit 300 Hm Auf- und 600 Hm 
Abstieg.
Start: Bahnhof Breitenstein/Semmering
Ziel: Bahnhof Payerbach-Reichenau
Wanderausrüstung erforderlich
Einkehr-/Nächtigungsmöglichkeiten:
Speckbacherhütte: 
www.die-speckbacher.at 
Tel. +43/2664/210 96
Looshaus: www.looshaus.at 
Tel. +43/2666/529 11
Hotel Payerbacherhof: 
www.payerbacherhof.at 
Tel. +43/2666/52 430

Literaturtipp
„Semmering-Rax-Schneeberg
22 Wanderungen erzählt & fotografiert 
von Eva Gruber“
160 Seiten, ca. 230 Fotos, ISBN 978-3-
7633-7072-6, Bergverlag Rother, erhält-
lich im Buchhandel und auf amazon.de

Dieser Text-Bildband porträtiert in allen 
drei Berggebieten jeweils sieben sorg-
sam kombinierte Wanderrouten sowie 
den „Wasserleitungsweg“ im Höllental 
mit über 200 stimmungsvollen Fotogra-
fien und abwechslungsreichen Texten 
über Natur, Kultur und persönliche Ein-
drücke.

Ein bewegendes Buch für alle, die Sem-
mering, Rax und Schneeberg lieben so-
wie anregender „Wander-Verführer“ für 
jene, die sie entdecken möchten!

Vorträge
Eva Gruber präsentiert Semmering, Rax 
und Schneeberg auch in Multimediavor-
trägen. Infos & Termine auf 
www.eva-gruber.com

Infos zur Autorin
Eva Gruber ist im Schwarzatal (NÖ) auf-
gewachsen. Sie studierte Germanistik 
und Anglistik in Wien, arbeitete als Ar-
chivarin im Gugginger Art-Brut-Center 
„Haus der Künstler“, war Buchverkäu-
ferin und Leiterin der Abt. für Presse und 
PR in den Verlagen Böhlau und Christian 
Brandstätter. Seit 2008 selbständige Au-
torin und Landartistin. 
www.eva-gruber.com

Durch den Wald geht es nach Payerbach. 



berühmten Architekten Adolf 
Loos, ist heute das Hotel-Restau-
rant Alpenhof Steiner, auch Loos-
haus genannt. Loos hatte ein 
Vollblockhaus auf Naturstein-
sockel mit flachem Satteldach 
gebaut, auf Dekor aber völlig 
verzichtet. Denn gerade das 
Malerische lehnte er ab, schon 
längst in der Natur. Loos hat da-
gegen den Bergen und dem Licht 
die Wirkung überlassen und den 
Ausblick wichtig genommen. In 
der zentralen, luftigen Halle des 
Hauses mit dem riesigen Fenster 
kann man heute mit herrlichem 
Schneebergblick wahrhaft fürst-
lich speisen … Wie immer steht 
auf dieser Speisekarte Saisonal- 
Regionales. Dieses Mal locken  
u. a. Lamkotellettes mit Bärlauch-
sauce, frischem Spargel und Erd
äpfelstrudel ... Das nehme ich mit 
einem Gläschen vom feinen Ro-
ten! Und dann gönne ich mir eine 
Rhabarber-Joghurt-Terrine auf 
Walderdbeerenspiegel. Wer sich 
dem Genuss ganz hingeben will, 
der mache nach der Zugfahrt ei-
nen Abendspaziergang hierher, 
speise und nächtige in einem der 
Zimmer, für die Loos jeweils ei-
ne eigene Farbe gewählt und an 
Japan erinnernde Schiebetüren 
und -fenster designt hat – und 
setze seine Tour erst am nächs-
ten Tag fort …

Mit Musikbegleitung

Wo die Hotelauffahrt und die 
Kreuzbergstraße zusammentref-
fen, wende ich mich nach rechts, 
um die Straße wenige Minuten 
bergan zu gehen. Den Gang un-
termalen einige Takte Blasmusik. 
Aber schon ist die Kapelle wie-
der verstummt. Bei der Bushal-
testelle oben an der Kuppe folge 
ich dem Schild Richtung „Pay-
erbachgraben“ nach links. Dort 
stehen zwei vom Looshaus gänz-
lich unterschiedliche Villen. Un-
anstrengend geht es erst auf der 
Forststraße, dann einem Wald-
weg bergab. Zwischen Birken 
und Kiefern am Waldrand sieht 
man mehrmals die Rax. 
Davor zieren lilafarbene Tupfen 
von Veilchen und Leberblüm-
chen die Wiese. Ich fotografiere  
die Rax mit der Skiabfahrt „Lan-
ger Mann“. Anfang Mai ist er bloß 
ein haarfeiner Strich. Erneut 
höre ich ein paar Takte Musik 
– Trompeten, Trommeln, Tschi-
nellen. Die Musikanten sind nä-
her. Ich möchte sie mithilfe des 
Zooms fotografieren, wie sie auf 
der Kreuzbergstraße zwischen 
Wiesen hinunterwandern, musi-
zierend. Von hier habe ich einen 
schönen Blick zum Looshaus und 
den Wiesen, aber von den Her-
ren und Damen Musikanten ist 

nichts zu hören und zu sehen.  
Sie werden aber auch oft einge-
laden … Wie etliche Autos vor-
her hält ein roter Porsche auf 
der Straße – auch sein Halt wird 
wohl der Aussicht geschuldet 
sein …

Der Bahnbau  
brachte Wohlstand

Nach weiterem Abstieg durch 
den Wald ist Payerbach zu se-
hen. Noch ein Steilstück und ich 
bin unten an der Straße durch 
den Payerbachgraben. Dieser – 
und dem Payerbach – folge ich 
talauswärts. Die Straßenränder 
sind jetzt gelb oder rosa von den 
Blüten der Bäume und Sträucher 
und man hört den Bach mur-
meln, den Wind säuseln, die Vö-
gel zwitschern. Am Talausgang 
überbrückt den Graben ein 61 
Meter langes Eisenbahnviadukt 
mit fünf Bögen. Es wurde 1849 
bis 1851 von Ing. Andreas Theu-
er aus hartem Grünschiefer er-
baut. Ab hier beginnt die mit 
25 Promille steilste Strecke der 
Semmeringbahn. 
Gleich am Ortsanfang von Payer-
bach steht auf einem Felsen sein 
ältestes und bedeutendstes Bau-
werk: die Pfarrkirche Jakobus d. 
Ä., deren Ursprung ins 12. Jahr-
hundert zurückgeht. Daneben 

steht ein denkmalgeschützter 
Baumriese – ein Berg- oder Rie-
senmammutbaum. 
Wenige Schritte weiter lädt ein 
Portal zum „Eingang in den Park“ 
mit seinem 1909 erbauten Holz-
pavillon direkt an der Schwarza. 
Er erinnert an die Tourismusge-
schichte Payerbachs: Zwar wur-
de das Reichenauer Tal seit dem 
Biedermeier touristisch genützt, 
aber so richtig zu florieren be-
gann auch in Payerbach das Som-
merfrische-Leben mit dem Bau 
der Bahn: Hotels, Geschäfte, ein 
Schwimmbad, der Park wurden 
errichtet, Kahnfahrten angebo-
ten, Konzerte im Pavillon gege-
ben … Und Villen wurden gebaut. 
In Payerbach stehen noch heute 
viele dieser noblen Landsitze. 
Am Hotel „Payerbacher Hof“ an 
der Hauptstraße mag ich alles, 
besonders, dass Heinz Hübner 
seinen Gästen – neben den An-
nehmlichkeiten eines Komfort
hotels – im Schankbereich die 
Gemütlichkeit eines Dorfwirts-
hauses bietet. Hier treffen sich 
jeden Dienstagabend Musiker 
am Stammtisch. Sie sind kein 
Verein, aber ihre Freude am Sin-
gen ist so haltbar, dass ihre Tref-
fen seit 16 Jahren stattfinden … 
Ihre Lieder sind aber die aus den 
Sixties – bis zu heutigen Hits aus 
Rock und Pop …� n

Vergissmeinnicht, lat. Myosotis laxa; ver-
mutlich benannt nach einer mittelalterlichen 
Sage, derzufolge das Pflänzlein Gott bat, es 
nicht zu übersehen. | Fotos: E. Gruber

Aussicht vom Looshaus zum Schneeberg mit Thalhof, Eng, Feuchter und Mittagstein, 
Klosterwappen, Waxriegel, Elisabethkirchlein; im Vordergrund Fischerwald (links), 
Wiesenabhang Richtung Payerbachgraben (Mitte), Kothstein (rechts). 
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AV-Karten | auf USB-Stick 

Nachfolgeprodukt der Karten-DVD, ver-
besserte Darstellung, 75 aktuelle Alpen-
vereinskarten inkl. der Karten Bayerische 
Alpen

99,00 €

Radhandschuhe  
� | Zanier 

Air-Mesh, 4-Wege-Stretch, Innen-
hand mit Gelpolster, belüftet.
Gr. XS–XXL

25,90 €

Alpenvereins-Shop   Alpenvereins-Shop   Alpenvereins-Shop   Alpenvereins-Shop 

Mehr Artikel online: www.alpenverein.at/shop · Telefonbestellungen: 0512/59547-18
Mehr Artikel online: www.alpenverein.at/shop · Telefonbestellungen: 0512/59547-18

G3- oder G10-Sonnenbrille | Gloryfy 

Topmodisches Design, für Freizeit und Sport, elastisch, unzer-
brechlich, Hartschalenetui.

Modell G3: unisex, Schwarz-Grün 
Modell G10: schmal geschnitten (für Damen/Jugendliche), Weiß

G3: 116,90 €� G10: 125,90 €

Radtrikot | Berge

Funktionelles Kurzarmradshirt für Damen und Herren, 
bielastisch, 100 % Polyester, durchgehender Reißver-
schluss vorne, Reißverschlusstasche mit Reflektorstrei-
fen hinten.
Erhältlich ab Ende April
Damen Gr.: 34–44� Herren Gr.: XS–XXL

45,90 €� 51,90 €

Schildkappe  � | Clothing Network 

Leichtes Cap, Polyester-Microfa-
ser-Material, atmungsaktiv und 
wasserabweisend, größenverstell-
bar, Metallschnalle mit geprägtem 
Edelweiß

13,90 €

Kurzarmshirt | Berge

95 % Baumwolle, 5 % Elasthan, Druck vorne mit 
Cool-Pigment-Färbung.
Damen: Blau/Grau, Gr. 34–44
Herren: Schwarz/Grau, Gr. XS–XXL
Erhältlich ab Ende April

33,90 €
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Hüfttasche | Deuter

Ideal für Wanderungen und Bike-
touren, Hüftgurt mit gepolsterten 
Hüftflossen, geräumiges Haupt-
fach, RV-Fronttasche; 2 großzügi-
ge Netztaschen mit RV, 2,5 Liter, 
300 g, 3M-Reflektorstreifen.

27,90 €
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Alpenvereins-Shop   Alpenvereins-Shop   Alpenvereins-Shop   Alpenvereins-Shop 

Mehr Artikel online: www.alpenverein.at/shop · Telefonbestellungen: 0512/59547-18

Alle Preise inkl. UST, zzgl. Porto. Irrtümer, Satz- und Druckfehler vorbehalten.

Merinosocken	    
| Wrightsock

Doppellagig mit Anti-Blasen-System, 
Mischgewebe (Merinowolle, Polyes-
ter, Nylon, Elasthan)
Gr.: S (34–37), M (37,5–41),  
L (41,5–45)

24,90 €

Sporthandtuch   	
		  | Bremel

Mikrofasertuch, 50 x 95 cm,  
inkl. Etui nur 119 g, extrem 
saugstark, schnell trocknend,  
fotorealistischer Druck

20,90 €

Einlegesohle    	 	
	 | Biontech®

Biomechanische Einlegesohle, 
durch Erwärmung immer wieder 
anpassbar, vermindert Vibratio-
nen, extrem saugstark, atmungs-
aktiv, antibakteriell, waschbar, 
Gr. 36–45

35,90 €

Trekkingschirm  	
	 	 | Göbel

Extrem belastbares Auf-/Zu- 
Automatik-Gestell, Polyester
gewebe, High-Density-EVA- 
Hartschaumgriff, Nylonhülle, 
Fixierschlaufe zum Tragen am 
Rucksack + Alukarabiner, nur 
360 g

39,90 €

Edelweiß-
Anhänger | Crystalp

Edelweiß (Ø 22 mm) mit  
Swarovski-Steinen und Schlangen-
kette (Rhodium matt, 42 + 5 cm), 
Karabinerverschluss

35,90 €

Edelweiß-Ring 	  
| Crystalp

Edelweiß (Ø 17 mm), Ring mit 
Swarovski-Steinen, Einheitsgröße  
(passt sich dem Finger an),  
Rhodium

39,90 €

Edelweiß-
Ohrstecker | Crystalp

Edelweiß (Ø 15 mm) mit  
Swarovski-Steinen, nickelallergie-
frei, passend zum Edelweiß-An-
hänger mit Kette, Zinn-Rhodi-
um-Legierung

34,90 €



Biwaksack | Pieps

2-Personen-Biwaksack, kleines 
Packmaß, ca. 500 g, zwei Kopföff-
nungen, Belüftungsschlitze, auch 
als Sitzpolster verwendbar

73,90 €

Kletterhelm | AustriAlpin

250 g leichter Kletterhelm mit 
sehr guter Passform, größenver-
stellbar, Stirnlampenhalterung 
und CE-geprüft

59,90 €

Alpenvereins-Shop   Alpenvereins-Shop 

Mehr Artikel online: www.alpenverein.at/shop · Telefonbestellungen: 0512/59547-18
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Oregon® 600 | Garmin 

GPS-Gerät mit Touchscreen-Dis-
play (7,6 cm, mit Handschuhen 
bedienbar), 3-Achsen-Kompass, 
barometrischer Höhenmesser, 
Bluetooth, rasterkartenfähig, inkl. 
70 AV-Karten auf microSD-Karte 

429,00 €

AV-Karten 	  
| für Garmin-Geräte

microSD-Karte, schematische 
Übersichtskarte, 75 AV-Karten-
blätter (inkl. Tennengebirge und 
Hochschwab), 49.000 suchbare 
POIs (Orte, Gipfel usw.), Hütten-
verzeichnis mit Infos, mehr als 
2.400 AV-Skitouren 

99,00 €

24-l-Rucksack  		
	 | Deuter

Aircomfort-Rückensystem (Netz) 
mit Entlastungsriemen, frontaler 
Reißverschluss-Zugang, gepols-
terte Hüftflossen, Netz-Außenta-
schen, abnehmbare Regenhülle, 
Trinksystem kompatibel, Kom-
pressionsriemen, 1.380 g

79,90 €

Eispickel 	  
           | AustriAlpin 

Modell Compact Light, Grün, 
Stahlhaue, Aluschaufel, 
60 cm, 470 g

59,90 €

Fleecedecke
aus leichtem, strapazierfähigem 
Polarfleece mit kurzem Flor und 
Anti-Pilling-Ausrüstung, 4-seitig 
gekettelter Zierstich, 100 % Po-
lyester, 130 x 170 cm, 320 g/m², 
waschbar bei 30°

16,90 €

Outdoormesser 	
| Victorinox

Hunter XT, Einhandfeststellklinge,  
Säge, gebogenes Wellenmesser,  
Korkenzieher, Orange/Schwarz

36,90 €



Infos

Wir trauern um …

… Günther Grossmann, Ehren-
vorsitzender und langjähriger 
1. Vorsitzender der Sektion 
Kössen-Reit im Winkl, verstor-
ben am 6.12.2015 im Alter von 
97 Jahren.

… Gedeon Kofler, langjähriger 
Schatzmeister des Hauptvereins 
und Zweiter Vorsitzender bzw. 
VA-Vorsitzender, verstorben im 
Feber 2016 im 93. Lebensjahr.

Mit großer Trauer haben wir 
vom Ableben des von uns hoch-
geschätzten ehemaligen Schatz-
meisters und Vorsitzenden des 
Verwaltungsausschusses des 
Österreichischen Alpenvereins, 
Gedeon Kofler, vernommen, der 
im Februar im 93. Lebensjahr 
verstorben ist. Seine Tätigkeit 
in den Führungsgremien des 
Vereins umfasste die Jahre 1974 
bis 1984. Dieses Jahrzehnt war 
gekennzeichnet durch viel In-
novation und Aufbruch zu neu-
en Ufern, für die der charisma-
tische erste Vorsitzende Louis 
Oberwalder und eben Gedeon 
Kofler verantwortlich zeichne-
ten. Mit viel Herz und herausra-
gendem Kunstverstand blieb er 
zeit seines Lebens im Verein der 
Freunde des Alpenvereinsmuse-

ums tätig und erwarb sich große 
Verdienste um die Renovierung, 
den Erhalt und die Erweiterung 
der Kunstsammlung des Ver-
eines. Sein unerschütterlicher 
Optimismus gepaart mit uner-
schöpflichem Ideenreichtum 
und seine herzhaft gewinnende 
Art, mit Menschen umzugehen, 
machten Gedeon zu einer prä-
genden Gestalt in der Vereinsge-
schichte. Gedeon Kofler „brann-
te“  für den Verein ebenso wie für 
seine Leidenschaft, das Bergstei-
gen, die ihn von den Alpen zu den 
großen Bergen der Welt, wie den 
Anden, dem Kaukasus oder dem 
Hindukusch, führte. Für sein Da-
sein als Mensch im besten Sinne 
des Wortes und als unermüdli-
cher ehrenamtlicher Arbeiter für 
den Verein sei ihm an dieser Stel-
le ein letzter großer Dank ausge-
sprochen!

Wir gratulieren …

… Luis Vonmetz, langjähriger 
Vorsitzender des Alpenvereins 
Südtirol, zur Verleihung des  
Ehrenzeichens des Landes Tirol 
am 20.2. in Innsbruck.

Steiermark

NaturschutzreferentIn
nen-Seminar 2016 
Das alljährliche Naturschutzrefe-
rentInnen-Seminar findet heuer 
im idyllisch gelegenen Bergstei-
gerdorf Steirische Krakau statt.
Neben schönen Naturaktivitä-
ten und einer Tageswanderung 
diskutieren wir Umwelt- und 
Naturschutzthemen, welche 
unseren Funktionären und Mit-
gliedern am Herzen liegen und 
für die Arbeit der ehrenamtli-
chen Naturschutzreferenten im 
Alpenverein wichtig sind. Wei-
ters stellen die Mitarbeiter der 
Abteilung ihre Projekte und 

Schwerpunkte vor und stehen 
zusammen mit Gastvortragen-
den für spannende Gespräche 
zur Verfügung.
Termin: 13.–17.7.2016. Anmel-
dung über die Alpenverein-Aka-
demie: bit.ly/1S8a337

Tirol

3. Sellraintaler 24-Stun-
den-Marsch 
Aufgrund des 
großen Erfol-
ges der letz-
ten Jahre findet 
auch heuer wie-
der der Sellraintaler 24-Stun-
den-Marsch (24. Juni 2016) in 
den Bergsteigerdörfern der Re-
gion Sellraintal statt. Dabei steht 
nicht der Wettkampfgedanke im 
Mittelpunkt, sondern vielmehr 
die gemeinsame Erfahrung, 24 
Stunden auf den Beinen zu sein 
und die Schönheit der Bergstei-
gerdörfer der Region Sellrain-
tal wirken zu lassen. Begleitet 
von den Bergführern und der 
Bergrettung der Region sol-
len alle Teilnehmer die 53 km  
und 4.100 Höhenmeter gemein-
sam bewältigen. Ziel ist es, ge-
meinsam unterwegs zu sein und 
gemeinsam anzukommen. 
Anmeldung: Viktoria Kapferer, 
sellrainer24@gmx.at
Gebühren: EUR 54,– (inkl. Park-
gebühr, Verpflegung und alko-
holfreie Getränke), einzuzahlen 
auf das Konto: sellrainer24er 
Marsch, IBAN: AT80 3626 0000 
0042 8490, BIC: RZTIAT22260.
Weitere Informationen: 
www.sellrainer24er.at

El mundo 2016 

Am 21. und 22. Oktober 2016 
werden beim El-mundo-Vortrags-
festival zum 18. Mal die besten 
aktuellen Reise- und Abenteuer-

reportagen im deutschen Sprach-
raum gekürt. Ab sofort werden 
Referenten für die Teilnahme ge-
sucht. Die Bewerbungsfrist endet 
mit 15. Mai. Die El-mundo-Tro-
phäen für die juryprämierten 
Vorträge gelten heute als „Oscars 
der Reisevortragsszene“ im deut-
schen Sprachraum. Für viele Vor-
tragende war eine Teilnahme bei 
El mundo in der Vergangenheit 
Sprungbrett für ihre weitere Vor-
tragskarriere. Die Vorträge sind 
auf eine halbe Stunde beschränkt, 
was auch für das Publikum ein 
Höchstmaß an Abwechslung ga-
rantiert. Die Themen sind Rei-
sen und Abenteuer in der gan-
zen Welt. Gewertet wird in den 
Kategorien „Gesamtvortrag“, 
„Beste Fotografie“ und „Span-
nendstes Abenteuer“. Zusätzlich 
gibt es einen Publikumspreis. 
Die genauen Ausschreibungs-
bedingungen finden sich un-
ter www.elmundo-festival.at. 

Wiki Loves Earth 

Fotowettbewerb 2016
Österreich hat einzigartige Na-
turdenkmäler und wertvolle Na-
turschutzgebiete, aber wer kennt 
sie? Wiki Loves Earth (WLE) 
möchte innerhalb der Wikipe-
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dia mehr Bewusstsein für das 
Naturerbe schaffen und Infor-
mationen über Einzeldenkmä-
ler und Naturschutzgebiete zur 
Verfügung stellen – doch dazu 
fehlen entsprechende Fotos! Da-
her gibt auch dieses Jahr wieder 
den Fotowettbewerb Wiki Loves 
Earth. Beiträge können von  
1.–31.5.2016 hochgeladen wer-
den. Alle Informationen zum 
Wettbewerb unter: 
www.wikilovesearth.at 

Haus im Ennstal

Fotoausstellung
Mit der Erfindung der Fotografie 
bot sich eine neue faszinierende 
Möglichkeit der Dokumentati-
on, die sich auch schon der be-
deutende Geograph Prof. Fried-
rich Simony (1813–1896) ab 
dem Jahre 1875 zunutze mach-
te. Natürlich steckte die Foto-
grafie damals noch in den „Kin-
derschuhen“. Die neue Form der 
„Abbildungstechnik“ war in ihrer 
Weiterentwicklung nicht mehr 
aufzuhalten und fand um die 
Jahrhundertwende im genialen 
Fotografen Dr. Karl Kaser (1861–
1942) seinen Meister im Bereich 
der Hochgebirgsfotografie.
Karl Kaser stammte aus Mähren, 
studierte in Wien Rechtswissen-

schaften und gründete eine An-
waltskanzlei. Als begeisterter 
Bergsteiger schloss er sich dem 
Alpenverein (ÖAV Austria) an. Er 
hinterließ 12.000 Aufnahmen in 
Form von Glasdiapositiven und 
Glasnegativen – nicht nur vom 
Dachstein, sondern aus allen Tei-
len der Alpen –, einen einzigar-
tigen fotografischen Schatz also, 
den heute sein Enkel Hermann 
Kaser verwaltet.
10 bisher erschienene Bildbände 
und 19 Fotoausstellungen in den 
Jahren 2004 bis 2015 lassen das 
Lebenswerk von Dr. Karl Kaser, 
das sich über fast alle Gebirgs-
gruppen der Alpen und darüber 
hinaus erstreckt, wieder leben-
dig werden. Die letzte Ausstel-
lung wurde im September 2015 
in Opatija (Abbazia) eröffnet, mit 
eindrucksvollen Bildern der da-
mals österreichischen Adriaküs-
te zu k. k. Zeiten.
Ein ganz besonderer Bezug war 
aber dennoch zum Dachstein 
gegeben. So wird in den Mit-
teilungen des DuÖAV aus dem 
Jahre 1931, in welchen sein 70. 
Geburtstag gewürdigt wird, u. a. 
Folgendes festgehalten: „Noch im 
Vorjahre bestieg Dr. Kaser seinen 
Lieblingsberg, den Dachstein, 
zum 35. Male ... “

Zu jedem seiner Dachsteinbilder 
verfasste er mit großem Einfüh-
lungsvermögen und Gespür die 
dazupassenden Texte. Eine ein-
zigartige Leistung, die jede sei-
ner Aufnahmen in einem beson-
deren Licht erscheinen läßt.
Der Alpenverein Haus i. E. und 
das Museum Zeitroas zeigen 
die Ausstellung „Der Dachstein 
in historischen Aufnahmen“ im 
Museum Zeitroas/Ramsau.
Eröffnet wird die Sonderaus-
stellung am 27. Mai 2016 um 
19.00 Uhr und sie läuft bis Os-
tern 2017.

Mutter Erde 

Schwerpunkt Lebens-
mittelverschwendung
Die Umweltinitiative von ORF, 
Alpenverein und sieben wei-
teren führenden Umwelt- und 
Naturschutzorganisationen Ös-
terreichs beschäftigt sich 2016 
mit dem Thema Lebensmittel-
verschwendung – hinsichtlich 
der enormen Ressourcenver-
schwendung ein brandaktuel-
les Umweltthema. Ziel ist es, die 
Bevölkerung zu informieren und 
für ein Thema zu sensibilisieren, 
das uns alle jeden Tag betrifft. Da-
für werden von den beteiligten 
Organisationen Informationen 
aufbereitet, der ORF bringt in 
seiner Schwerpunktwoche vom 
9.–16. April 2016 spannende 
Beiträge und Dokumentationen. 
Im Bergauf 4/2016 widmen wir 
uns Projekten und Initiativen, 
welche sich dem Thema Lebens-
mittelverschwendung angenom-
men haben, sowie Bemühungen 
im Alpenverein, wertvollen Res-
sourcen die entsprechende Wert-
schätzung entgegenkommen zu 
lassen. Mehr Informationen zu 
Mutter Erde unter www.mutter 
erde.at und www.facebook.com/
muttererdebrauchtdich

Zillertal

Climbingfestival
Der Sportkletterverein „Stone-
monkeys Chillertal“ veranstaltet 
zum 20-jährigen Vereinsjubilä-
um im Rahmen des Climbingfes-
tival Austria zum ersten Mal die 
Monkey Challenge, ein Staffel-
bewerb, der sich aus drei Diszi-
plinen zusammensetzt: Klettern, 
Berglauf und Gleitschirmfliegen.
Es beginnt der Kletterer, der eine 
Route auf Zeit zu bewältigen hat. 
Nach ihm startet der Bergläufer, 
der 400 Hm überwinden muss, 
bevor er an den Gleitschirmflie-
ger übergibt, der eine abgesteck-
te Runde über Ginzling fliegt, be-
vor er beim Festgelände landet 
und ins Ziel läuft.
Das Nenngeld pro Team beträgt 
EUR 60,– (Gesamtpreisgeld EUR 
3.600,–).
Anmeldungen und Infos unter 
www.climbingfestivaI.at

Austria Climbingfestival 2016 
Programm
Freitag, 3. Juni
ab ca. 19:00 Uhr „Deepwater- 
Tischboulder-Contest“ 

Samstag, 4. Juni
ganztägig: Route/Boulder- 
Collecting 
10:00 Uhr: Monkey Challenge
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116 | Bergauf 02-2016

Trento: Haus Capriana 
1007 M. ü. M., VAL DI FIEMME,  
Privatverkauf 3-geschossiges

Haus in sonniger Lage, 3 Etagen 
mit 8 Zimmern, Bad, Küche, im 

Parterre drei gewölbte Räume. Un-
verbaubare Aussicht auf die Dolo-
miten und die Lagorai-Bergkette.

EUR 268.000,– 
Mobil: 0049 174 5855777

m.wagner.koeln@t-online.de
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Island, Dettifoss © Klaus Schenner

Wandern in Island
Wanderungen zwischen Gletschern und Vulkanen
auf der Insel aus Feuer und Eis
12. - 27.7.2016   Flug ab Wien, Geländebus, 3 Nächte im Gästehaus/
NF, sonst Schlafsackquartier/meist VP, Eintritt, RL € 2.990,--

Wandern in Irland
Gewaltige Klippen, schöne Aussichtsberge und Hochmoore
7. - 17.8.2016   Flug ab Wien, Bus/Kleinbus, meist ***Hotels und 
1x Gästehaus/HP, Bootsfahrt, Eintritte, RL € 1.830,--

Wandern u. Kultur in Südnorwegen
Inkl. Bergenbahn und Flåmbahn!
12. - 20.9.2016   Flug ab Wien, Bus, Bahn, Fähren, *** und 
****Hotels/meist HP, RL € 1.790,--

Wandern in den Baltischen Staaten
Kulturelle Höhepunkte und Wanderungen
in unberührten Naturlandschaften
17. - 27.7., 7. - 17.8.2016   Flug ab Wien, Bus/Kleinbus, ***Hotels/HP,
Moorschuhwanderung, Seilbahnfahrt, Eintritte, RL € 1.720,--

Wandern in Montenegro
Die schönsten Nationalparks im Land der schwarzen Berge
15. - 24.9.2016   Flug ab Wien, Bus/Kleinbus, ****Hotels/HP,
Bootsfahrt, Eintritte, RL € 1.520,--

Vulkanerlebnis in Süditalien - Sizilien
Mit der Insel Capri und Bergwanderungen auf dem Vesuv,
auf den Liparischen Inseln und auf dem Ätna
30.4. - 8.5., 7. - 15.5., 24.9. - 2.10.2016   Flug ab Wien, Bus, Schiff, 
*** und ****Hotels/meist HP, Eintritte, RL ab € 1.550,--

Azoren - Inseln der Vielfalt
30.7. - 10.8., 13. - 24.8.2016   Flug ab Wien, Bus/Kleinbus, meist 
****Hotels/HP, Eintritte, RL € 2.350,--

Kneissl Touristik Zentrale, zentrale@kneissltouristik.at  
☎ 07245 20700, www.kneissltouristik.at 

Wien 1  ✦  St. Pölten  ✦  Salzburg
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Mountainfilm Graz 2015
In der gleichermaßen ersehnten 
wie intensiv besuchten „Langen 
Nacht des Bergfilms“ gipfelte 
das Festival „Mountainfilm Graz 
2015“. Insgesamt waren 249 Fil-
me eingereicht worden, davon 
wurden 126 der Jury vorgelegt. 
Deren Mitglieder kasernierten 
sich etliche lange Tage in ihrer 
speziellen Dunkelkammer. 
Endlich! Filmemacher und Pro-
duzenten erfuhren ihre Aus-
zeichnungen. Diese wurden im 
Congress Graz, konkret auf der 
Bühne des voll gebuchten Stefa-
niensaales, überreicht.

Die Preise 
und deren Preisträger
Der Grand Prix Graz wurde Justine  
Curgenven zugesprochen für ih-
ren spannenden, gleichermaßen 
erheiternden Film „Kayaking the 
Aleutians“, eingereicht zur Katego-
rie „Alpinismus & Expeditionen“.
Die Kamera Alpin Austria erhiel-
ten Harald Pokieser und Clare 
Dornan für ihr gemeinsames  
Oeuvre „Nil – Fluss der Flüsse: 
Land der tausend Quellen“.

Die Kamera Alpin in Gold – der 
jeweils höchste Preis einer Kate-
gorie – wurde vier Mal und wie 
folgt vergeben: 
Im Bereich „Natur & Umwelt“ 
an Rita Schlamberger für deren 
einfühlsame Dokumentation 
„Zurück zum Urwald – National-
park Kalkalpen“; an Nick Rosen 
und Peter Mortimer für „Valley 
Uprising“, Kategorie „Sport in 
Berg- und Naturräumen“; an Pa-
vol Barabás für „Live für Passion“, 
Kategorie „Alpinismus und Ex-
peditionen“, sowie an Eliza Ku-
barska für „K2 – Touching the 
Sky“, Kategorie „Menschen und 
Kulturen“.
Am Preisverleihung-Abend wur-
den alle Siegerfilme erneut vor-
geführt. Dem derart fulminant 
geratenen Schlussakkord waren 
fünf intensive Festivaltage vor-
angegangen.
Die wiederum breite Besucher-
menge – hörbar und sichtbar be-
eindruckt von den Filminhalten 
– dankt dem Organisator Robert 
Schauer und dessen Team mit 
dem Vorsatz: „Natürlich kom-
men wir gern wieder.“
Das Festival „Mountainfilm Graz 
2016“ wird von 8. bis 12. Novem-
ber stattfinden: 
www.mountainfilm.com

Günter Auferbauer

Chronik

v. l. Festivaldirektor Robert Schauer, der amerikanische Kletterer Eric 
Schirtzinger übernimmt die „Kamera Alpin in Gold“ für Sender Films 
und Sparkassenvorstand Franz Kerber überreicht die Trophäe. 
| Foto: H. Binder
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Tschechien

Alpinismus-Festival Prag 
2015
Im Nationalhaus des Prager 
Stadtteiles Smíchov (Praha 5) 
fand vom 20. bis 22. November 
2015 – zugleich zum zwölften 
Mal insgesamt – das „Internati-
onale Alpinismus-Festival Prag“ 
statt. Das „12. Internationale Al-
pinismus-Festival Prag 2015“ 
war enorm reichhaltig, noch da-
zu die erfolgreichste Veranstal-
tung in der bisherigen Festival-
reihe. 
Die Festivalidee entstammt La-
dislav Jirásko (CEO der Firma 
Alpy, Prag); ihm verdanken alle 
Gäste jeweils perfekt organisier-
te Festivaltage. 

Begonnen hatte das Festival 
2015 am 19. November in der 
St.-Thomas-Kirche mit einem 
kunstsinnigen Prolog: erstens 
mit einem Bläserkonzert unter 
Leitung von Martin Gratz (Kals 
am Großglockner), nachfolgend 
mit Chorgesang aus dem slowe-
nischen Bergdorf Jezersko (See-
tal), gewidmet der in den Steiner 
Alpen situierten Česka koča bzw. 
Tschechischen Hütte. 
Kern des Prager Alpinismus-Fes-
tivals 2015 waren die drei langen 
Tage, jeweils gleichermaßen fo-
kussiert auf weltweit bzw. nati-
onal beste Kletterer und „Bergle-
genden“. Öffentlichkeitswirksam 
mitgetragen wurde das Festival 
von Tourismusregionen in Öster-
reich, Slowenien und Italien, die 

zu tschechischen Alpinsportlern 
nachhaltigen Bezug halten. 
Topkletterer, Spitzenalpinisten 
und Höhenbergsteiger hielten 
insgesamt 20 Vorträge. Zusätz-
lich wurden Filme präsentiert, 
darunter waren drei Premieren.
Auch die „Festival-Extratou-
ren“ wurden stark frequentiert: 
Hohen Zuspruch erhielten die 
Ausstellungen. In deren Umge-
bungsbereichen fanden sechs 
Autogrammstunden statt – mit 
Radek Jaroš, Jiří Novák, Viktor 
Grošelj – und zehn Fachvorträge.
Das „13. Internationale Alpinis-
mus-Festival Prag 2016“ wird ab 
24. November (wiederum be-
ginnend mit einem Prolog der 
künstlerischen Art) bis zum 27. 
November 2016 stattfinden.

Günter Auferbauer

Mauthen

Eisturmmeisterschaft
Das diesjährige Duell um den in-
ternationalen österreichischen 
Meistertitel im Eisklettern ent-
schied der Profi-Eiskletterer 
aus Slowenien, Janez Svoljsak, 
eindeutig für sich. Mit viel Ge-
schick meisterte er die Drytoo-
ling-Passagen im Überhang und 
flog dann im Steileis förmlich zur 
Glocke auf die Turmspitze. Peter 
Ortner aus Osttirol konnte die 

Rekordzeit von 2:16,7 Minuten 
für den 28 Meter hohen Eiszap-
fen nicht mehr unterbieten.
Geradezu ideale Verhältnisse 
fanden die Eiskletterer an die-
sem bissig kalten Wintertag auf 
dem Eisturm im Bergsteigerdorf 
Mauthen vor. In mehrtägiger Ar-
beit hatten die beiden Routenset-
zer Rudolf Purat und Giuseppe 
Rubiu drei selektive Routen für 
die Qualifikation und eine mit 
vielen Hindernissen gespickte 
für das Finale geschaffen. Neben 
Spitzenalpinisten wie Markus 
Pucher (Alpenverein Gmünd), 
Toni Ponholzer (BGF Kals) und 
Peter Ortner (BGF Osttirol) 
muss Karl-Heinz Kurzweil vom 
Alpenverein Obergailtal hervor-
gehoben werden. Er erreichte 
im Finale als erster Kletterer 
die Glocke. Sein Teamkollege 
Andreas Robatsch fiel nach ei-
nem zu hart gesetzten Schlag 
mit dem Eisbeil ins Seil. Bei den 
Damen meisterte Melanie Glanz-
nig vom Alpenverein Obergailtal 
nach großartiger Kletterei die 
Glocke und wurde somit öster-
reichische Meisterin 2016.
Ergebnis Männer: 
1. Svoljsak Janez (SLO) 
2. Peter Ortner 
3. Markus Pucher
Ergebnis Damen: 
1. Melanie Glanznig

Die neuen Hauser sind da:

Mehr als 
700 Routen 

in über 
90 Ländern

Bergsportprogrammwandern und trekkenwandern und erholen

Gratis Kataloge anfordern unter:  
wien@hauser-exkursionen.at oder Tel: (01) 505 03 46

Beilagenhinweis
Einem Teil dieser Ausgabe liegen Flyer vom bergwerk Mountainstore, 
Fjällräven sowie ein weiterer mit Angeboten und Coupons bei.

Linz 
bergwerk Mountain Store GmbH
Waldeggstraße 12
4020 Linz

Steyr 
bergwerk Mountain Store GmbH
Ennser Straße 29
4400 Steyr
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Klimafreundlich  
unterwegs,  
Bergauf 01-16, S. 38 ff.

Leider ist man in der Vergangen-
heit dazu übergangen, bei der Ver-
kehrsmittelwahl bei Bergtouren, 
aber auch für die Anreise in den 
Urlaub auf den PKW umzustei-
gen. Dabei ist festzustellen, dass 
Ziele gewählt werden, die öffent-
lich nicht oder nur schwer zu er-
reichen sind. So manche Neben-
bahn musste deshalb den Betrieb 
einstellen und auch Busse verkeh-
ren oft nicht in einer akzeptablen 
Zeitlage. Hier sind die alpinen 
Vereine gefordert, nicht nur der 
Alpenverein, Ausschreibungen 
zu Wanderzielen zu forcieren, 
die gut erreichbar sind. Gerade in 
dichtbesiedelten Ballungsräumen, 
vor allem im Osten rund um Wien, 
wo mehr als ein Drittel der öster-
reichischen Bevölkerung leben, 
stehen durchaus attraktive Zie-
le, die an Bahnlinien liegen, zur 
Verfügung. Fahrgemeinschaften 
wären zwar ein Weg, um die Flut 
an PKWs einzudämmen, werden 
aber nur unzureichend genützt, 
da jeder am liebsten alleine und 
ungebunden unterwegs sein will.

Wolfgang Geizenauer,  
St. Pölten

Ich begrüße es sehr, dass Sie wie-
der einen Artikel über die Mobi-
lität im Alpintourismus gebracht 
haben und die Problematik der – 
überwiegend so selbstverständ-
lichen – An- und Abreise mit dem 
Privatauto ansprechen.
Es ist in der Tat ein wahres Frev-
lertum und eine große Scheinhei-
ligkeit, die wir Berggeher meist 
an den Tag legen, um in die unbe-
rührte Natur und die Bergwelt zu 
kommen. Dies gehört von Seiten 
des Alpenvereins stets aufs Neue 
thematisiert und wird es glück-
licherweise auch – meinem Ein-
druck zufolge immer mehr, wie 
nun auch in der Tourenplanung 
von alpenvereinaktiv.com.
Ich hoffe, Sie bleiben weiter so 
an der Thematik dran und hal-
ten uns Berggehern immer wie-
der einen Spiegel vor. Solche 
Einstellungen und Gewohnhei-
ten, die bei den meisten Leuten 
vorherrschen, brauchen lange, 
um geändert zu werden.
Etwas bitter ist es halt, wenn 
dann im selben Heft ein paar 
Seiten weiter bei den Touren-
vorschlägen ausführlich über 
Autoanreise und Parkplätze be-
richtet wird ...

Manfred Hinteregger

Lesermeinung
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Herta Gauster, Josef Hack, 
Markus Schwaiger 

Handbuch Sportklettern

3. überarbeitete Auflage, 314 Sei-

ten, gebunden, zahlreiche farbige 

Abbildungen, Bilder und Grafiken, 

24,5 x 29 cm, Hg.: Österreichischer 

Alpenverein, 2016, EUR 39,90

Der Alpenverein bietet seit Jah-
ren zahlreiche Ausbildungen im 
Bereich Sportklettern an. Vom 
Kletterschein über die Übungslei-
terausbildung bis hin zu Kletter-
trainings reicht das Spektrum. Um 
das praktische Wissen, das man bei 
all diesen Kursen erlernt, in einem 
Nachschlagewerk zusammenzu-
fassen, hat der Alpenverein bereits 
2011 das Handbuch Sportklettern 
herausgegeben. Heuer wurde die-
ses in den österreichischen Klet-
terausbildungen bereits als Stan-
dardwerk anerkannte Handbuch 
komplett überarbeitet und erwei-
tert. Die Autoren Herta Gauster, 
Josef Hack und Markus Schwaiger 
– alle leiten seit Jahrzehnten Sport-
kletterkurse – haben all ihr Wissen 
und ihre Erfahrung in dieses Buch 
gepackt. Entstanden ist ein Werk, 
das alles beinhaltet, was der am-
bitionierte Sportkletterer wissen 
muss. Materialkunde, Seil- und 
Sicherungstechnik, Bewegungs-
lehre, Trainingslehre und vieles 
mehr wird anhand zahlreicher 

Illustrationen und Bildsequenzen 
anschaulich erklärt und beschrie-
ben. Erhältlich im AV-Shop unter 
www.alpenverein.at/Shop

Ursula Scheiber

BERGeLEBEN 
Naturzerstörung –  

Der Alptraum der Alpen.  
Eine Kritik des Tourismus im 

Tiroler Ötztal.

368 Seiten, 15 x 21,5 cm, gebun-

den, ISBN 978-3-631-65157-5, 

Peter Lang, 2015, EUR 46,70

Moderne Seilbahnstationen auf 
den höchsten Gipfeln, Kunstschnee-
herstellung auf den schwinden-
den Gletschern, Wellnessanlagen, 
gefüllt mit dem Wasser aus dem 
Berginneren, und Freizeitparks in 
den Talebenen: Die touristischen 
Projekte in den Alpentälern sug-
gerieren Fortschritt und eine Neu-
schöpfung angeblich besserer Le-
bensbedingungen. Der analytische 
Blick durch die Brille der kritischen 
Patriarchatstheorie lässt erkennen, 
dass dabei für einen historischen 
Moment und den Profit einiger 
weniger die Zukunft der Bergna-
tur und der Menschen brutal aufs 
Spiel gesetzt wird. Die konkreten 
Beispiele aus dem Tiroler Ötztal 
zeigen: Die gegenwärtige Zivilisa-
tion ist nicht nur weltweit, sondern 
auch vor unserer Haustür dabei, 
unseren Lebensraum zu vernich-
ten. Was kann getan werden, um 
das Bergleben nicht irreversibel 
zugrunde gehen zu lassen? 

Bücher/Medien
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Leser für Leser

Verloren

Fernglas
Am 25.12.2015 wurde auf der Spiel-
mauer (Wegscheid) ein Swarovski- 
Fernglas liegengelassen. Ehrli-
che Finder nehmen Kontakt auf 
mit Johnny Hager, Mariathe-
resiengasse 12, 8630 Mariazell,  
Tel.: 0680/4449521.

Gefunden

Hüttenschlafsack
Am 20.2. wurde auf der Gwechen-
berghütte ein Hüttenschlafsack 
gefunden. Kontaktaufnahme 
tel. unter 0699/81425483 oder  
philipp.leitner@hotmail.com

Tourenski
Ein Paar Hagan Tourenski wurde am 
24.1. bei der Talstation der Katrinseil-
bahn am Parkplatz gefunden. Kon-
taktaufnahme unter 0664/6489599 
oder horst_greisinger@yahoo.de

Videokamera
Auf dem Weg zur Kürsingerhütte 
(Klettersteig unterer Teil) wurde eine 
Sony Videokamera gefunden. Sie ist 
vermutlich durch den Absturz kaputt 
gegangen. Anhand der SD-Karte 
ist ersichtlich, dass die Kamera zu-
letzt am 19.7.2014 im Einsatz war. 
Auf den Videos ist ein Junge im Al-
ter von etwa 10 Jahren zu sehen.  
Anfragen an frechandreas@pptv.at

Gesucht

Unfallzeuge
Bei einer Mountainbiketour rund 
um den Untersberg wurde ich 
am 15.11.2015 (14:45) von einem 
entgegenkommenden Gelände-
wagen vom für Radfahrer frei-
gegebenen Forstweg gedrängt, 
kam zu Sturz und wurde schwer 
verletzt. Der Fahrer des Gelände-
wagens beging Fahrerflucht. Ein 
Mountainbiker bot mir nach dem 
Unfall seine Hilfe an. Leider habe 
ich von diesem Zeugen keine Da-
ten. Ich ersuche ihn daher, sich 
bezüglich Zeugenaussage bei 

mir (Franz Pühringer) zu melden:  
Tel.: +43/650/6245866. 

Trekkingbegleiter
Ich (57) war schon zwei Mal in Ne-
pal und möchte dieses Jahr noch 
einmal mit meinem  Mann (63) und 
einer nicht zu großen Gruppe im 
Oktober/November dorthin reisen 
und auf Trekkingtour gehen. Wer 
hat Zeit und Lust mitzukommen? 
Guide und Träger sind schon or-
ganisiert. Wir müssen uns nur über 
den Tourenverlauf einigen. Freue 
mich über deinen Anruf unter 
0650/5880465.

Heinz Zak

Stubai
Die Berge und das Tal

208 Seiten, 200 farb. Abb., 24 x 

29 cm, geb. mit Schutzumschlag, 

ISBN 978-3-7022-3525-3, Tyrolia, 

2016, EUR 34,95 

Die Berge rund um das Stubaital 
zählen zu den eindrucksvollsten 
und beliebtesten Bergregionen 
Österreichs. Wanderer und Berg-
steiger finden hier ein weites 
Betätigungsfeld. Viele beliebte 
Dreitausender wie Zuckerhütl, 
Wilder Pfaff, Habicht und Wil-
der Freiger sind relativ leicht 
zu erreichen. Die zahlreichen 
gemütlichen Hütten sind ideale 
Ausflugsziele oder Stützpunkte 

für großartige Trekkingrouten 
wie den Stubaier Höhenweg, 
der zu den schönsten der Ost-
alpen zählt. Ein weiterer land-
schaftlicher Höhepunkt sind die 
gewaltigen Wasserfälle und die 
romantischen Bergseen, die viele 
Genusswanderer anziehen. Klet-
tersteiginteressierte finden gut 
angelegte und anspruchsvolle 
Klettersteige. Im Winter locken 
nicht nur die Topskigebiete, son-
dern auch fantastische Skitouren 
mit herrlichen Abfahrten durch 
weite Gletscherbecken und über 
großartige Firnflanken. Heinz 
Zak stellt in diesem großzügigen 
Bildband – ähnlich wie im Kult-
buch „Karwendel“ – die schöns-
ten Tourenmöglichkeiten für 
Wanderer und Bergsteiger vor 
und erzählt von den Besonder-
heiten dieses Tiroler Tales und 
seiner Bewohner. Entstanden ist 
so ein Prachtband, der Berglust 
macht und in dem sich Einhei-
mische ebenso wiederfinden wie 
Naherholungsuchende und Ur-
laubsgäste.
Mit vielen einzigartigen, groß-
formatigen Fotos in erstklassiger 
Druckqualität sowie vielen Infos 

zu Hüttentouren, Höhenwegen, 
Gipfelzielen, Skitouren, Kletter- 
und Mountainbike-Routen. 

Martin Moser

Piestingtaler  
Rundwanderweg 231
Von Hütte zu Hütte in den 

Gutensteiner Alpen

60 Seiten mit 40 Farbfotos, 11 Wan-

derkärtchen im Maßstab 1:50.000, 

Übersichtskarte mit Höhenprofil, 

GPS-Daten zum Download, gehef-

tet, 10,5 x 14,8 cm, ISBN 978-3-

9504023-2-2, 2015, EUR 5,90

„Darf ich den Blicken trauen? Un-
möglich! Nein! Ist dies das hol-
de Tal von Gutenstein, das die 
Natur zum Landschaftssaal er-

wählte?“ – Ferdinand Raimund, 
Gutenstein, 1833.
Der Dramatiker Ferdinand Rai-
mund wusste schon in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts um 
die Besonderheit des Piestingta-
les Bescheid. Viele weitere krea-
tive Köpfe aus dieser Zeit folgten 
dem naturbelassenen Ruf des Ta-
les und verhalfen der Region zum 
Namen „Biedermeiertal“.  
Für eine mehrtägige Hütten-
tour muss man seinen Hintern 
nicht in die hohen Bergregio-
nen verfrachten. Von Hütte zu 
Hütte kann man auch quasi vor 
den Toren Wiens wandern – am 
Piestingtaler Rundwanderweg 
231. Insgesamt 125 Kilometer, 
über 5.000 Höhenmeter, von 
Markt Piesting über den Un-
terberg, Dürre und Hohe Wand 
wieder ins Piestingtal. Die idea-
le Mehrtagestour für den Früh-
ling und Herbst und dank der 
individuellen Planungstabelle 
kann diese Tour auch nach den 
persönlichen Bedürfnissen ge-
staltet werden. GPS-Daten und 
aktuelle Fahrpläne der öffentli-
chen Verkehrsmittel stehen zum 
Download bereit.

Verkaufs- und Kontaktanzeigen sind kostenpflichtig!
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Carina Kraus 
Christine Meusburger

Kinderwagen- &  
Tragetouren 

Vorarlberg

192 Seiten, 10,5 x 14,7 cm, farbig 

mit Kartenausschnitten und Fotos  

zu jeder Tour, broschiert, ISBN 

978-3-902939-06-7, wandaverlag, 

2015, EUR 15,20

Warum dieses Buch nicht nur 
für Eltern von Kleinkindern eine 
Bereicherung ist, erschließt sich 
bereits auf den ersten Seiten der 
Übersichtstabelle. Klingende Na-
men wie Lechuferweg, Silvretta
stausee am Fuße des Piz Buins, 
Nenzinger Himmel oder Flüster-
spiegel machen Lust, das west-
liche Bundesland zu entdecken. 
Das Familienwanderbuch Vorarl
berg kann mit vielen Superlati-
ven aufwarten. So befinden sich 
29 Touren auf Höhen zwischen 
1.000 und 2.000 m. Erreicht 
werden diese Höhenwege über 
Passstraßen oder Gondeln. Oben 
angelangt sind die Höhenmeter 
und Steigungen moderat, die We-
ge schlängeln sich lieblich durch 
die Traumlandschaften und ma-
chen die Touren knieschonend. 
Über 90 % der Wege sind mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln bes-
tens erschlossen. In dem Buch 
werden insgesamt 53 beson-
ders lohnende Touren vom Bre-
genzerwald bis ins Montafon und 

vom Arlberg bis zum Bodensee 
vorgestellt. Davon sind acht nur 
mit Trage möglich, alle anderen 
sind mit Kinderwagen befahrbar. 
Auch die Höhenwege. Es spricht 
also nichts mehr dagegen, den 
nächsten Urlaub in Vorarlberg 
zu verbringen.

B. Feddersen/H. Ausserer

Bergmedizin – Expediti-
onsmedizin Pocket

292 Seiten, zahlr. Illustrationen, 9,5 

x 12,5 cm, Ringbuchbindung, ISBN 

978-3-89862-743-6, Börm Bruck-

meier Verlag, 2015, EUR 19,60

Das Büchlein gehört in jeden 
Rucksack, wie auch Bergstei-
gerlegende Reinhold Messner 
meint. Es richtet sich an Laien 
genauso wie an Bergsteiger, Ex-
peditionsteilnehmer, Bergretter 
oder Ärzte. Verständlich erklärt 
werden darin etwa die akute 
Höhenkrankheit, Symptome in 
der Höhe, Erste Hilfe, Verbän-
de anlegen und die wichtigsten 
Knoten. Krankheitssymptome 
werden beschrieben, Vorbeu-
gungsmaßnahmen bzw. die rich-
tige Behandlung empfohlen. Es 
beinhaltet auch ein Wörterbuch 
für internationale Expeditionen 
mit den wichtigsten Begriffen in 
den verschiedensten Sprachen, 
darunter Chinesisch, Tibetisch 
oder Nepali. Ein Kapitel widmet 
sich dem Thema Kinder in der 
Höhe. 

Wolfgang Machreich

EU-Gipfel
28 Höhepunkte Europas, auf 

die man stehen muss

200 Seiten inklusive Farbbilder und 

Karte, 14 x 20 cm, broschiert, ISBN 

978-3-944365-87-9, traveldiary.de, 

2016, EUR 15,30

„EU-Gipfel“ ist eine gewanderte, 
gekletterte Liebeserklärung an 
Europa und seine Erhebungen 
und Berge, ein Tourenbuch für 
die Europäische Union. Es nimmt 
„Gipfel“ wörtlich, rettet sie vor 
der Vereinnahmung durch die 
Politik, holt sie raus aus Brüsse-
ler Konferenzen und beschreibt 
sie, wie sie sind: von sanft und 
niedrig bis hoch und wild.
Die Neuerscheinung zeigt ein Eu-
ropa mit weitem Horizont und ist 
gerade deshalb in den aktuellen 
EU-Depressionen auch ein Mut-
macher und Kopf-hoch-Buch, es 
lässt Tourenziele wachsen und 
nicht Zäune in den Köpfen und 
zwischen den Staaten. „EU-Gip-
fel“ weckt die Neugier an den 
europäischen Nachbarn, freut 
sich an ihren Natur- und Kultur-
schönheiten und genießt nach 
den alpinen Höhepunkten nicht 
zuletzt Europas Küche bei einem 
guten Glas Wein. Egal, ob Wolf-
gang Machreich mit seiner Angst 
vor Bären im slowenischen Karst 
fertig werden muss, der Olymp 
sich seiner Besteigung mit ei-
nem Hagelschauer erwehren 

will oder er auf päpstlichen 
Spuren über die Südflanke des 
Mont Blanc klettert – Machreich 
erklimmt in jedem Mitglieds-
staat der Europäischen Union 
dessen höchsten Punkt. Dabei 
ist in manchen Ländern die He-
rausforderung, diesen zu finden, 
größer als hinaufzusteigen und 
man mag sich wundern, dass die 
Dänen die glücklichsten Europä-
er sein sollen, wo sie doch den 
niedrigsten Höhepunkt des Kon-
tinents haben.

Alpenverein Hermagor (Hg.) 
H. Verderber

Wanderführer
Gail-, Gitschtal, Weißensee

114 Seiten, vierfarbig, 1 Übersichts-

karte, 40 Tourenkärtchen, 14,5 x 21 

cm, Klappenbroschur, Eigenverlag, 

2016, EUR 9,50 (zzgl. Versand), Be-

stellungen unter oeav-hermagor@ 

gmx.at

Der Alpenverein Hermagor 
hat den Wanderführer „Gail-, 
Gitschtal und Weißensee“ her-
ausgegeben. Zusammengestellt 
wurden die Touren vom langjäh-
rigen Sektionsobmann Hermann 
Verderber. Für die Region Her-
magor gab es bisher überhaupt 
keinen Führer. Und die Nachfra-
ge nach leichten und familien-
freundlichen Touren war Auf-
trag genug, diesen Wanderführer 
zusammenzustellen. 40 Touren 
– die meisten leicht bis mittel-
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schwer – werden übersichtlich 
dargestellt und beschrieben. Zu 
jeder Tour gibt es eine Karten
skizze und nützliche Hinweise, 
wobei auf die Anreise mit öffent-
lichen Verkehrsmitteln besonde-
rer Wert gelegt wird.

Manfred Poleschinski

Villgratner Berge/ 
Deferegger Alpen

Gebietsführer

107 Seiten, farbig, Kammverlaufskiz-

zen, 14,7 x 21 cm, broschiert, ISBN 

978-3-200-04464-7, im Eigenverlag, 

2016, EUR 18,00 (zzgl. Versand), Be-

stellungen an tauernfuchs@gmx.at

Das Werk enthält lückenlos die 
Beschreibung aller Grate des 
Osttiroler Teils der Deferegger 
Alpen (Villgratner Berge), al-
so alle Grate, die in irgendeiner 
Weise Kletterei beinhalten.
Im Südtiroler Gebiet findet sich 
praktisch nur Wandergelände, 
worüber bereits genügend gute 
Literatur existiert. Daher wur-
de auf diesen Bereich weniger 
eingegangen bzw. war das auch 
nicht das vorrangige Ziel dieses 
Führers. Möglicherweise erfolgt 
aber auch hier noch eine Erwei-
terung.
Dieser Führer richtet sich an ge-
übte Bergsteiger und Kletterer, 
die wegloses Gelände lieben, 
und will kein Wanderführer sein, 
auch wenn Wanderwege gele-
gentlich kurz beschrieben wer-

den. Empfehlenswerte Wander-
routen sind am Ende des Führers 
in einem eigenen Kapitel zusam-
mengefasst.

Peter Konopka

Sporternährung

192 Seiten, Grundlagen, Ernährungs-

strategien, Leistungsförderung, ISBN 

978-3-835-41502-7, BLV-Sportwis-

sen, 2015, EUR 25,70 

In der 16. Auflage ist Dr. Peter 
Konopkas Klassiker zur Sport
ernährung erschienen. Der In-
ternist und Sportmediziner aus 
Augsburg gibt darin Ernäh-
rungstipps für jede Sportlerin 
bzw. Sportler – egal ob für die 
Leistungsentwicklung oder für 
die optimale Regeneration nach 
Belastungssituationen. Dieses 
Standardwerk vermittelt fun-
diert und mit Beispielen aus 
der Praxis die Grundlagen der 
Sporternährung. Ernährung ist 
nicht bloße Nahrungsmittelzu-
fuhr oder einfaches Hungerstil-
len – das haben bestimmt schon 
viele beim Bergsteigen, Klettern 
oder auf Skitouren selbst erlebt. 
In dem Buch geht es um die Prin-
zipien von Ernährung, Wirkun-
gen auf den Körper, Stoffwech-
sel, Leistungsfähigkeit u. v. m. 
Ein eigenes Kapitel widmet sich 
zudem Sonderthemen und klärt 
über verbreitetes Halbwissen 
und Fallstricke auf.

Dagmar Nedbal

A. Mokrejs/J. Hasitschka

Erlesener Dachstein
Geschichten aus neuen und 

alten Zeiten

1. Auflage September 2015, 436 

Seiten, ca. 400 SW-Abbildungen, 16 

x 24 cm, ISBN 978-3-900533-82-3, 

Schall-Verlag, 2015, EUR 35,00

Der Dachstein zählt zu den be-
kanntesten Bergen Österreichs 
und bildet ein Wahrzeichen für 
zwei Regionen – das Ennstal und 
das Salzkammergut. Für Alpinis-
ten ist das Dachsteinmassiv ein 
perfektes, vielseitiges Gebirge, 
im Sommer wie im Winter, mit 
einer Erlebnispalette vom stau-
nenden Naturgenuss über indi-
viduelle Entdeckerfreuden bis zu 
bergsportlichen Hochleistungen 
– sei es auf persönlichem wie auf 
allgemeinem Niveau. Touristi-
sche Betriebsamkeit und fast 
beklemmende Einsamkeit finden 
sich hier in enger Nachbarschaft, 
ebenso wie Momente seelischer 
und abgrundtiefer Tragödien.
In 117 Beiträgen werden die Be-
ziehungsfäden des Menschen zu 
diesem Gebirge zu einem farbi-
gen Gewebe verarbeitet.
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Leserinnen und -Leser

Bearbeitungs- und Versandkostenanteil : 5,90

* Stattpreise beziehen sich auf Hersteller-Listenpreise oder unverbindliche Preisempfehlung des  Herstellers (UVP)
** Detailierte Angaben zum Rücktrittsrecht finden Sie auf: www.personalshop.com

5-Sterne-Personalshop-Garantie
H 2 Jahre Garantie ohne „wenn und aber“
H Schnelle Lieferung
H Höchster Qualitäts standard
H Bestpreis Garantie
H 30-tägiges Umtausch- und Rückgaberecht**

www.personalshop.com
Um sich im Shop anzumelden, verwenden Sie bitte diesen PIN-Code! 
(1 Monat gültig) Ihr PIN-Code ist gleichzeitig Ihr Gutscheincode. Beim 
Einlösen des Gutscheines im Warenkorb wird Ihr Rabatt abgezogen.

Gleich einsenden an:
Servus Handels- und  
Verlagsgesellschaft m.b.H.
Postfach 2, A-6050 Hall in Tirol

Widerrufsrecht: Sie haben das Recht, 14 Tage lang ohne Angabe von Gründen diesen Vertrag gegenüber der  
Servus Handels- und Verlags-GmbH schriftlich, telefonisch, per Fax oder per E-Mail an A-6020 Innsbruck, Gärberbach 
9, Tel: 0 512 / 34 33 44, Fax: 0 512 / 34 33 44-400, office@personalshop.com, zu widerrufen. Die Widerrufsfrist beginnt 
ab dem Tag an dem Sie die Waren in Besitz genommen haben. Senden Sie uns die Ware spätestens 14 Tage nach Ihrem 
Widerruf zurück. Wir gewähren Ihnen neben dem gesetzlichen Widerrufsrecht eine freiwillige Rückgabegarantie von 
insgesamt 30 Tagen ab Erhalt der Ware, sofern die Ware sich in ungebrauchtem und unbeschädigtem Zustand befindet.

3 1 3 3

✁

Bestellen leicht gemacht!  0 512 / 34 33 44
FAX 0 512 / 34 33 44-400

PIN-Code und

Gutschein-Code
3 1 3 3

Der neue Dachstein  
Allroundschuh ist Ihr per-
fekter Be gleiter. Ob zum 
Wandern oder in der  
Freizeit. Der Komfort eines 
Wanderschuhs, der Halt, die 
Stabilität  eines Approach- 
Schuhs, sowie die Leich- 
tigkeit machen ihn zu einem 
einzigartigen Multifunk - 
ti ons schuh. 
Empfindlichen Füßen bietet 
die gummierte Schutzkappe 
im Fersen- und Zehen bereich 
perfekten Schutz.

Wasser ab weisendes Velours- 
leder und die at mungs  aktive 
Einlegesohle überzeugen 
zudem. Perfekt ausgestattet, 
mit der High-Tech-„Vibram 
New Runner Sohle“, haben 
Sie auch bei extremer Nässe, 
auf sehr glatten Oberflächen 
stets optimalen Grip und 
sicheren Halt.

Nutzen Sie : 60,– Preisvorteil! 
30 Tage zur Probe mit Rück- 
gaberecht!    

    Für Sie als  einkaufsberechtigte Leserinnen und Leser43% Preisvorteil

Markenartikel 
zu Bestpreisen

Die „Besten“  für Freizeit und 
Wandern für Mann und Frau 

Obermaterial:  
• Wasserabweisendes  

Veloursleder
•  Gummierte Schutzkappe im 

Fersen- und Zehen bereich
Futtermaterial:
•  Atmungsaktives Textil
Sohle: 
•  Vibram® New Runner mit  

Idogrip®, EVA Dämpfung
Einlegesohle:
•  Atmungsaktive, perfo rierte 

DACHSTEIN-Ein legesohle

Produktinfo

Spaß pur – am Berg…
…und bei 

Stadttouren

blau

grau

  Ihre Größe 
EU 38 38,5 39 40 40,5 41 42 42,5 43 43,5 44 45 45,5 46 47

  = Bestellgröße 
UK 5 5,5 6 6,5 7 7,5 8 8,5 9 9,5 10 10,5 11 11,5 12

Atmungsaktive, perfo rierte 
DACHSTEIN- 
Ein legesohle

Für Damen 

und Herren

 79. 20
€

Sie sparen fast : 60,-  
gegenüber dem UVP*

Ihr Preisvorteil 43%
UVP*-Preis 139,-

Personalshop-Preis 99,–

rot

Menge Art.Nr. Größe Artikelbezeichnung UVP* Personalshop- 
Preis –43%

62.400.233 Dachstein Allroundschuh, rot : 139,– : 99,– : 79,20

62.400.246 Dachstein Allroundschuh, blau : 139,– : 99,– : 79,20

62.400.259 Dachstein Allroundschuh, grau : 139,– : 99,– : 79,20

43%

✃
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ROCK ’N’ RUN
Von passionierten Bergläufern entwickelt und von 
Profi s wie Ueli Steck getestet. Wo sich Asphalt 
in Felsen verwandeln und die Strassen sich in 
Trails verändern, wird aus Laufen richtiges Alpine 
Running by SCARPA®.

SCARPA.NET

POWERED BY

Österreich:
Uhl Günter exclusiv sportartikelvertrieb GmbH
info@scarpa.at


